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Liebe Leserin,  
lieber Leser,
ich bin gerade zurück vom ersten Hüttenwochenende dieses Sommers.  
Herrlich! Das Handy lautlos irgendwo vergraben in den Tiefen des 
Rucksacks, weit und breit kein Straßenlärm und schon gar keine  
aktuellen Nachrichten, außer: Die Natur hat ihren eigenen Rhythmus 
und ich darf dazu tanzen. 

Das Berg- und vor allem das Weitwandern bilden den Themen
schwerpunkt (ab Seite 10) des vorliegenden Bergauf, mit dem wir den 
Sommer einläuten. Die Bewegung in den Bergen, ein Schritt nach dem 
anderen, mit oder ohne Stockeinsatz, hat etwas Meditatives, durchaus 
Musikalisches. Der Tag wird dabei auf das Wesentliche reduziert:  
die Planung der Tour, das sichere Vorankommen, die Berge, die gute 
Luft, das Essen und zu guter Letzt das Schlafen. Nirgends sonst schläft 
man meiner Meinung nach so gut wie auf einer alpinen Hütte, die man 
nach etlichen Kilo- und Höhenmetern müde und zufrieden erreicht hat, 
auf der man sich beim Abendessen austauscht und nach einem faszinier-
ten Blick auf den klaren Sternenhimmel im Matratzenlager schließlich 
im Rhythmus der benachbarten Atemgeräusche zur Nachtruhe findet. 
Bis der nächste Tag einen neuen Tanz mit der Natur bringt.

Apropos Nat(o)ur: Jede Tour beginnt mit der Anreise. Ein Artikel zum  
Thema Mobilität im Alpenverein (Seite 64) untersucht den Status quo 
der Öffi-Anreisen von Alpenvereinssektionen. Das Ergebnis ist durch-
aus erfreulich: Das Bewusstsein für die Themen Umwelt-, Natur- und 
Klimaschutz sowie klimafreundliche Mobilität ist laut Umfrage enorm 
hoch. Luft nach oben gibt es allerdings noch in der Umsetzung.  

Ach ja, die Luft, die gute. Da kommt man gleich wieder ins Tanzen …

Viel Freude mit der Sommer-Ausgabe!

Aktuelle Informationen: www.alpenverein.at 
f www.facebook.com/alpenverein I www.instagram.com/alpenverein

evelin stark
Chefredakteurin Bergauf

Carolin Scharfenstein ist der Berge 
zuliebe aus dem Rheinland nach Inns­
bruck gezogen. Am Weitwandern mag 
sie, dass dabei nur das Hier und Jetzt 
zählt, das Entdecken neuer Gebirgs­
züge und die inspirierenden Gespräche 
mit anderen Bergbegeisterten.

Der Fotohistoriker und Ausstellungs­
kurator Anton Holzer lebt seit 25 Jah­
ren in Wien. Anfangs kamen ihm die 
Berge rund um Wien – verglichen mit 
den Südtiroler Dolomiten, in denen 
er aufgewachsen ist – recht klein vor.
Manche Routen legt Holzer schreibend 
zurück, indem er alte Bergfotos ganz 
genau betrachtet und sie im Bergauf 
zum Sprechen bringt.

Ihre Leidenschaft für das Zeichnen hat 
Valentina Recheis zum Beruf gemacht: 
Nach dem Masterstudium der Visuel­
len Kommunikation in Linz kehrte sie 
in ihre Heimat Innsbruck zurück, wo 
sie seither im Designstudio himmel 
ihre Kreativität ausleben kann.Fo
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www.alpenverein.at/deinekarte

Du und deine Karte.  
Und die Wege erhalten.
Wir betreuen und sichern das Wegenetz in den Bergen.
Und wir schauen darauf, dass du gut am Weg bist.
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Genuss auf hohem Niveau  
Abseits vom Trubel der großen Tourismuszentren liegen meist 
ein wenig versteckt die Bergsteigerdörfer der Alpenvereine. 
Das Prädikat Bergsteigerdörfer wird selektiv vergeben und 
steht für eine sanfte Art von Tourismus. Von Genusswanderun-
gen bis schwere Alpinkletterei, von Schneeschuhtour bis Eis-
klettern: die Bergsteigerdörfer bieten naturnahen Bergsport  
in allen Facetten vor atemberaubender Kulisse!  
 
Als Leuchtturmprojekt sind die Bergsteigerdörfer über Part-
nerschaften der Alpinen Vereine in Österreich, Deutschland, 
Italien, Slowenien und in der Schweiz vertreten. Egal ob privat, 
mit Gästen oder Ihrer Sektion – hier finden Sie Ihre Destination 
in den Alpen. Unsere Gastgeberinnen und Gastgeber freuen 
sich auf Sie! www.bergsteigerdoerfer.org 

Balme · Ginzling im Zillertal · Göriach · Großes Walsertal ·  
Grünau im Almtal · Gschnitztal · Hüttschlag im Großarltal ·  
Jezersko · Johnsbach im Gesäuse · Kreuth · Lavin, Guarda &  
Ardez · Lesachtal · Luče · Lungiarü · Lunz am See · Mallnitz ·  
Malta · Matsch · Mauthen · Paularo · Ramsau bei Berchtesgaden ·  
Region Sellraintal · Sachrang - Schleching · St. Antönien · St. Jodok, 
Schmirn- & Valsertal · Steinbach am Attersee · Steinberg am Rofan · 
Steirische Krakau · Tiroler Gailtal · Triora · Val di Zoldo · Vent im Ötztal · 
Villgratental · Weißbach bei Lofer · Zell-Sele Bo
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Die Digitalisierung hat viele Aspekte, die den 
Alpenverein und seine Werte tagtäglich be-
rühren. Nehmen wir zum Beispiel eine gän-

gige Sektionstour. Meine – zugegeben etwas zuge-
spitzte – Frage lautet: Wandern wir noch gemeinsam 
in der Gruppe oder wandert jede Person allein in un-
serer gemeinsamen Gruppe?

Es wird ganz selbstverständlich das soeben auf-
genommene Foto auf Instagram gepostet, die Likes 
werden nachverfolgt, man schaut, was andere pos-
ten, es wird geantwortet und weitergeleitet. Es wird 

ganz selbstverständlich beim Läuten das Handy ab-
gehoben und 20 Minuten laut telefoniert. Ist stän-
dige Erreichbarkeit und virtuelle Präsenz wichtiger 
als das Gespräch mit unseren Mitwanderern? Le-
ben wir inzwischen mehr online, selbst bei unseren 
Bergtouren in der Natur?

Das Wesentliche daran, digital vernetzt zu sein, 
besteht nicht in der ständigen Erreichbarkeit, son-

dern vielmehr darin, darüber nachzudenken, wann 
ich Digitalisierung benutze und wozu.

Der entgegengesetzte Trend ist „digital detox“, 
also „digitale Entgiftung“. Damit wird der Verzicht 
auf die Nutzung digitaler Geräte innerhalb einer 
bestimmten Zeitspanne bezeichnet. Wanderungen 
werden also ohne Handy, Internet, GPS, Naviga-
tionsunterstützung oder elektronische Tourenpla-
nung durchgeführt.

Fällt man hier von einem Extrem ins andere? Denn 
auch diese Auswüchse sind weder nachhaltig noch 
praktikabel. Ein psychisch verträglicher und gesun-
der Konsum ist in unserer heutigen Gesellschaft kaum 
umsetzbar, ohne sein eigenes soziales Leben massiv 
zu beeinträchtigen.

Wie steht der Alpenverein dazu, wie soll er re-
agieren? Soll er reagieren?

Unsere Grundwerte sind intakte Natur und Um-
welt, gesunde Bewegung draußen, körperliches und 
seelisches Wohlbefinden. Wir wollen andere Men-
schen begeistern, diesen, unseren Werten zu folgen. 
Dies kann mit Regeln, Gesetzen und Verboten er-
reicht werden oder, viel effektiver, als Vorbild.

Warum bieten wir nicht manche unserer Touren 
im Flugmodus an? Das Handy ist mit dabei, damit 
sind Kamera, aber auch alpenvereinaktiv.com und 
andere Werkzeuge, die unser Naturerleben sicherer 
machen, immer verfügbar. Aber wir sind im Flug-
modus nicht erreichbar und können auch nieman-
den erreichen. Was passiert dann? Menschen reden 
wieder miteinander und beteiligen sich dadurch per-
sönlich an der Wanderung. —

Wandern im Flugmodus
Soziale Medien beeinflussen Touren, Teilnehmer und unsere Alpenvereinswerte.  
Mit angemessener digitaler Abstinenz am Berg erreichen wir eine intensivere Beziehung 
zu Natur und Menschen. Damit werden die Berge zu unseren sozialen Medien.

Wolfgang schnabl
Alpenvereins-Vizepräsident
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Das Wesentliche daran, digital 
vernetzt zu sein, besteht nicht in der 
ständigen Erreichbarkeit, sondern 

vielmehr darin, darüber nachzu-
denken, wann ich Digitalisierung 

benutze und wozu.

Genuss auf hohem Niveau  
Abseits vom Trubel der großen Tourismuszentren liegen meist 
ein wenig versteckt die Bergsteigerdörfer der Alpenvereine. 
Das Prädikat Bergsteigerdörfer wird selektiv vergeben und 
steht für eine sanfte Art von Tourismus. Von Genusswanderun-
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in allen Facetten vor atemberaubender Kulisse!  
 
Als Leuchtturmprojekt sind die Bergsteigerdörfer über Part-
nerschaften der Alpinen Vereine in Österreich, Deutschland, 
Italien, Slowenien und in der Schweiz vertreten. Egal ob privat, 
mit Gästen oder Ihrer Sektion – hier finden Sie Ihre Destination 
in den Alpen. Unsere Gastgeberinnen und Gastgeber freuen 
sich auf Sie! www.bergsteigerdoerfer.org 

Balme · Ginzling im Zillertal · Göriach · Großes Walsertal ·  
Grünau im Almtal · Gschnitztal · Hüttschlag im Großarltal ·  
Jezersko · Johnsbach im Gesäuse · Kreuth · Lavin, Guarda &  
Ardez · Lesachtal · Luče · Lungiarü · Lunz am See · Mallnitz ·  
Malta · Matsch · Mauthen · Paularo · Ramsau bei Berchtesgaden ·  
Region Sellraintal · Sachrang - Schleching · St. Antönien · St. Jodok, 
Schmirn- & Valsertal · Steinbach am Attersee · Steinberg am Rofan · 
Steirische Krakau · Tiroler Gailtal · Triora · Val di Zoldo · Vent im Ötztal · 
Villgratental · Weißbach bei Lofer · Zell-Sele Bo

ul
de

rn
 im

 B
er

gs
te

ig
er

do
rf

 S
te

in
ba

ch
 a

m
 A

tt
er

se
e 

©
 fr

eu
nd

de
rb

er
ge

.c
om

malta bouldern_Layout 1  24.03.2022  12:23  Seite 1

ausgangspunkt



8� Bergauf 

Das Foto stammt von Fabian 
Haspinger, einem Fotografen  
mit Sitz in Südtirol, der am liebsten 
in der Natur unterwegs ist.  
Das Bild stammt aus seiner Serie 

„Die Welt ist nicht genug“ und trägt 
den Titel: Parkplatz Auronzo.  
www.silbersalz.photo

I

Ob für Schule, Kindergarten 
oder Freizeit: In den Ruck
säcken „Happy“ von Koh-
la hat alles Platz. Bunte Far-
ben, ein kindgerechtes Design 
und ein paar Extras treffen hier 
auf Funktionalität! Die Ruck

säcke gibt es in den  
Größen 10 l und 15 l 
im Alpenvereins
shop. 

Gut gepackt: 
Kinder-Rucksäcke

aufgestöbert
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Dieses Foto wurde vor wenigen Wochen auf unserem Instagram-Kanal veröffentlicht. Wir haben einige Follower- 
Kommentare für euch eingefangen: »Massentourismus in Bergidylle.« I »Jetzt aber Flix in die Berge.«  
I »Stellt euch vor, die Busse waren voll, und stellt euch vor, jeder Insasse wäre einzeln mit dem Auto angereist.« I 
»Der Bus ruft!« I »Alptraum oder Albtraum?« I »Rudeltiere on Tour.« I »Wenn der Berg nicht zum Propheten 
kommt, muss der Prophet zum Berg kommen.« I »Overtourism.« I »Gibt’s ein Recht auf hochalpinen Tourismus?«  
I »Almauftrieb.« I »In die Berge geht man zu Fuß oder gar nicht!« I »Das ist ja wohl der Gipfel!?« I »Falsch geparkt, 
da würden mehr Busse Platz haben. Bitte die Parkordnung einhalten!« I »2/3 wunderschöne Berge, 1/3 Sinnfrage.« I 
»Der Berg ruft: Und die Menschen haben ihn gehört.« I »Wo ist der Lift?« I »Eine handzahme Herde Busse beim Ver-
dauungsnickerchen.« I »Denk an die Umwelt: Fahr mit dem Bus!«

Oben am exponierten Gipfel, 
weiter unten im nebelverhan-
genen Wald oder mittendrin 
am Ufer des Bergsees: Wo ist 
euer Lieblingsplatz in den Ber-
gen? Wir wollen den Alpenver-
einskalender 2024 mit euren 

Lieblingsplätzen 
füllen. Macht mit 
bei unserem Foto-
wettbewerb!

Mit den Themen der Höhe in 
die Tiefe gehen: Das alpenver-
ein basecamp ist der Video-
Podcast des Österreichischen 
Alpenvereins zum Schauen 
und Hören, unterstützt von 
der Generali Versicherung. 
Die Themen reichen von „Die 
fleischlose Hütte“ über „Alpen 
im Fieber“ bis hin zur Frage, ob 

Chaletdörfer Fluch 
oder Segen sind. 
alpenverein.at/ 
basecamp

Fotowettbewerb 
2022: Dein 
Lieblingsplatz!

alpenverein 
basecamp

Das 26. Filmfest St. Anton fin-
det von 24. bis 28. August statt. 
18 Filme, darunter viele Pre-
mieren, zeigen einmal mehr 
die Bandbreite des Bergfilm-
genres. Bühnengäste sind  
u. a. Legenden des Alpinismus 
wie Ralf Dujmovits und Stefan  

Glowacz. Außer-
dem gibt es Musik 
von Manu Delago 
und Helly Vega . 

Bergfilme & Musik in
St. Anton a. Arlberg

rucksack
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¡
Hier geht’s zur 
Anmeldung:  
alpenverein-
akademie.at 

Dani Tollinger 
risk’n’fun | Alpenvereinsjugend

empfehlung

zahlendatenfakten Randnotiz

Tun lassen
Wann haben Sie das letzte  
Mal einfach „getan“? Ohne 
Ziel und ohne Vorgaben?  
Was war das für ein Rahmen? 
Bei risk’n’fun und generell in 
der Alpenvereinsjugend sind wir  
bemüht, einen guten Rahmen  
zu schaffen. Wo entwickelt und 
losgelassen werden kann, wo 
neue Dinge möglich werden. 
Wo Platz für leise Töne  
genauso ist wie für Krach und 
Rock’n’Roll. Wo es um Themen 
geht, die nicht messbar sind, 
sondern wo es ums Spüren 
und Hinhören geht. Subtil. 
Dazwischen. Sei es, Verant-
wortung zu übernehmen für 
das eigene Tun, oder einfach 
mal die „Falle Alltag“ hinter 
sich zu lassen. Mountainbiken 
im Sommer und Freeriden 
im Winter sind bei risk’n’fun 
die Aktivitäten, an die diese 
Qualitäten von Zeit gebunden 
sind. Einen genialen Rahmen 
für solche Vorhaben und  
„Tage draußen“ hat auch 
die Alpenvereinsjugend mit 
der Ferienwiese geschaffen. 
Einfach mal loslassen. — 

Der Tannenhäher sorgt für die Verbrei
tung der Zirbensamen. Pro Saison ver- 
steckt er bis zu 100.000 Samen in  
ca. 20.000 verschiedenen Verstecken. 
Im Winter greift er auf diese Vorräte 
zurück. Rund 80 Prozent seiner Verste-
cke findet er wieder. Aus den restlichen 
Samen können neue Zirben wachsen.

Das Projekt Vielfalt bewegt! Alpenverein von Jung bis Alt ist 
ein Biodiversitätsmonitoring oberhalb der Waldgrenze. Es steigert 
unser Wissen über alpine Tier- und Pflanzenarten, deren Lebens-
räume und über die Zusammenhänge unseres Handelns und die 
Auswirkungen auf diese sensible Lebenswelt. 

Die Alpenverein-Akademie und das Forum 
Lebensqualität laden am 2. Juli 2022 zum  

„Friedensweg am Grünen Band“ ins Burgenland. 
Auf zwei Etappen geht es von Rohrbach durch 
den Naturpark nach Loipersbach und auf dem 

Gesundheitsweg am Grünen Band in Schattendorf. 
Zwischen den Schritten gibt es Impulsvorträge, 

Kulinarisches und Musik. Ein Weg, um an den Frieden 
zu erinnern, und für den Respekt und Dialog mit allen, 

die nah und fern unsere Nachbarn sind.

100.000
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Eine Weitwanderung bedarf zwar ein 
wenig mehr Planung als eine Tages-
tour. Wenn man aber einmal unter-

wegs ist, bedeutet Weitwandern nur noch 
einen Schritt vor den anderen zu setzen, 
die alpine Landschaft zu genießen und 
von Tag zu Tag zu denken. Dabei spie-
len elementare Dinge eine Rolle: das Vo-
rankommen, das Essen und das Schlafen. 

Die Einfachheit und Entschleunigung, 
die man auf einer Weitwanderung erlebt, 
ist etwas ganz Besonderes. Jeden Tag än-
dert sich die Umgebung, einmal sind es 
sanfte Wiesen, die man erwandert, ein-
mal schroff-geröllige Bergpässe. Dabei 
kann man einer ausgeschriebenen Wan-

dertour folgen oder eine Tour ganz für 
sich selbst planen. Das Schöne: Auch wer 
alleine startet, bleibt selten allein. Ande-
re Wanderinnen und Wanderer folgen 
oft dem gleichen Weg. Begegnungen er-
geben sich unterwegs oder abends auf 
der Hütte, wo die Erlebnisse des Tages 
geteilt werden. 

Am nächsten Tag wacht man mit den 
ersten Sonnenstrahlen mitten in den Ber-
gen auf und startet direkt auf der Höhe 
noch vor allen anderen aus dem Tal. Kaum 
ist man wieder zu Hause, verspürt man 
ein Kribbeln in den Beinen und möchte 
am liebsten gleich wieder los: das Weit-
wanderfieber hat einen gepackt.

Faszination 
Weitwandern
Einen Fuß vor den anderen setzen.  
Im Takt mit der Natur.  
Rundum die einmalige Bergkulisse.  
Und nur die nächste Hütte als Ziel. 

 Carolin Scharfenstein

>

Die Einfachheit  
und Entschleunigung, 
die man auf einer 
Weitwanderung  
erlebt, ist etwas  
ganz Besonderes.  
Jeden Tag ändert sich 
die Umgebung …
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20 Jahre Via Alpina

Die Faszination des Weitwanderns haben 
auch die Gründer*innen der Via Alpina  
erkannt und den Weitwanderweg von 
Triest nach Monaco 2002 ins Leben ge-
rufen. Der Rote Weg der Via Alpina führt 
in 161 Etappen durch alle acht Alpenstaa-
ten und passiert dabei touristisch beleb-
te Gebiete sowie ruhige, abseits gelegene 
Orte wie die Bergsteigerdörfer Ginzling 
und St. Antönien. Die Via Alpina verläuft 
auf bestehenden Wegen und ist durchge-
hend markiert. Im Gepäck sollte sich eine 
angemessene Wanderausrüstung, Trittsi-
cherheit und Schwindelfreiheit befinden, 
um die Natur und die Kultur zwischen 
Meeresniveau und 3.000 m Seehöhe zu 
erwandern.

Einen imposanten Auftakt macht das 
Weitwanderwegenetz der Via Alpina in den  
Julischen Alpen, bevor sie entlang ge-
schichtsträchtiger Wege in den Karnischen 
Alpen und den Dolomiten verläuft. Nach 
einem Besuch in den Zillertaler und Tuxer 
Alpen werden das Inntal und die Nörd-
lichen Kalkalpen gequert. Es folgt eine 
kurze Stippvisite rund um den höchs-
ten Berg Deutschlands, ehe die im Ver-
gleich dazu sanft anmutenden Lechta-
ler Alpen und das Allgäu durchwandert 
werden. Mehr als 50 Etappen hat man bis 

hierhin bereits zurückgelegt und es wird 
Zeit, in die Schweiz und Richtung West-
alpen aufzubrechen, bevor der Sommer 
sich dem Ende zu neigt.

Natürlich muss man nicht direkt den 
gesamten Roten Weg in Angriff nehmen, 
auch auf einzelnen Abschnitten in den 
verschiedensten Gebirgszügen kann man 
Ruhe und Abgeschiedenheit genießen und 
vielfältige Landschaften durchwandern.

Der Karnische Höhenweg

In den Karnischen Alpen trifft die Via Alpina  
auf den Karnischen Höhenweg und folgt 
der Grenze zwischen Österreich und Ita-
lien. Dabei kann es passieren, dass man 
die Grenze übertritt, ohne es zu bemer-
ken. So etwas wäre während des Ersten 
Weltkriegs kaum möglich gewesen. Dort, 
wo sich einst Soldaten gegenüberstanden, 
kann man nun unbeschwert wandern 
und die freie Aussicht genießen. Im Sü-
den blickt man auf die schroffen Dolo-
miten – mit etwas Glück bis zu den Drei  
Zinnen –, nördlich schweift der Blick 
weit nach Kärnten. Der Höhenweg ist 
ein Symbol für den Frieden, der Nati-
onen verbinden und Menschen zusam-
menbringen möchte. Gleichzeitig ist er 
Zeuge des Ersten Weltkriegs und die im-
mer wieder erkennbaren Spuren lassen 

Weitwanderwege verbinden  
Hütten, Gebirgsgruppen  
und Länder miteinander.  
Foto: Andreas Badrutt>

¡ nfo

Packliste 
Was kommt alles mit bzw.  
in den Rucksack? Die Sektion 
Weitwanderer hat hier eine Liste 
zusammengestellt:

thema



#3.2022 — juni/juli/august� 13

einen während der Wanderung das ein 
oder andere Mal innehalten.

Der Karnische Höhenweg, auch „Frie-
densweg“ genannt, verläuft von Sillian bis 
Arnoldstein und misst 156 Kilometer, die 
in acht bis elf Tagesetappen unterteilt wer-
den können. Nur am Plöckenpass kreuzt 
man einmal die Zivilisation und der Hö-
henweg wird in zwei Abschnitte geteilt. 
Der Abschnitt östlich des Plöckenpasses 
ist von einer sanften Berglandschaft ge-
prägt und verläuft über weite Almwiesen 
und einfache Wanderberge. Der westli-
che alpine Teil verlangt mehr Erfahrung, 
Trittsicherheit und Kondition und ver-
spricht dafür etliche Gipfelstürme und 
Gratwanderungen. 

Alpenvereinshütten und privat geführte 
Unterkünfte dienen als Etappenziele. Wer 
nach Ankunft auf der Hütte noch Kraft 
hat, kann noch einmal die Wanderschuhe 
schnüren und dort die Umgebung erkun-
den. Rund um die Wolayerseehütte ver-
läuft der Geotrail Wolayersee, wo einst fla-
che und tiefe Meere Spuren in Form von 
Korallen, Seelilien, urzeitlichen Tinten-
fischen und Krebsen in teilweise farben-
prächtigen Gesteinen hinterlassen haben.

Zwischen den beiden Abschnitten be-
findet sich das Bergsteigerdorf Mauthen 

– ein ideales Basislager für den Start oder 
das Ziel der Weitwanderung. Auch die 

Bergsteigerdörfer Lesachtal und Tiroler 
Gailtal sind ideal gelegene Ausgangspunkte 
für eine Wanderung auf dem geschichts-
trächtigen Friedensweg. Von der Zollner-
seehütte auf dem östlichen Abschnitt des 
Weges kann man über das Rifugio Pietro 
Fabiani dem italienischen Bergsteigerdorf 
Paularo einen Besuch abstatten.

Geheimtipp  
unweit des Brenners

Auch im Gschnitztal kann man grenznah 
weitwandern. Kurz vor der Grenzstelle am 
Brenner fahren viele auf ihrem Weg in die 
Bergwelt von Südtirol am Gschnitztal ein-
fach vorbei. Dabei finden Wanderbegeis-
terte dort einen echten Hüttentour-Ge-
heimtipp: Die Gschnitztaler Hüttenrunde. 
Wanderinnen und Wanderer können zu-

meist Ruhe und Einsamkeit in den majes-
tätischen Stubaier Alpen genießen, bis die 
Hüttenrunde den bekannteren Stubaier 
Höhenweg erreicht. Die Tour führt in sie-
ben Etappen in einer Schleife rund um das 
Bergsteigerdorf Gschnitztal. Übernach-
tet wird auf sechs verschiedenen Hütten, 
die allesamt mit einem Zu- und Abstieg 
mit dem Bergsteigerdorf verbunden sind. 
Für die schwarz markierten Wege mit 
teils versicherten Abschnitten und kur-
zen Kletterpassagen wird absolute Tritt-
sicherheit, Schwindelfreiheit, gute Kon-
dition und Bergerfahrung vorausgesetzt. 
Wer noch auf der Suche nach einer beson-
deren alpinen Herausforderung ist, kann 
auf dem Weg von der Innsbrucker Hüt-
te zum Padasterjochhaus dem Jubiläums-
steig über den Silbersattel folgen und auf 
der Kirchdachspitze den Ausblick auf die 
Stubaier und Zillertaler Alpen sowie auf 
die Dolomiten genießen. —

Carolin Scharfenstein studiert Tourismus  
am MCI und unterstützte das Team der Berg­
steigerdörfer im Frühling als Praktikantin. 
Den Sommer verbringt sie gern auf einem 
der vielen Weitwanderwege der Alpen.

Alpenvereinshütten entlang von 
Weitwanderwegen, wie hier die 
Wolayerseehütte am Karnischen 
Kamm und die Tribulaunhütte  
über dem Gschnitztal, laden zum 
Genießen und Verweilen ein.  
Fotos: Roland Kals , TVB Wipptal



14� Bergauf 

Anreise – Öffis: Vom Hbf. Villach  
mit der S 1 bis Lind/Rosegg und  
weiter mit der Regionalbus-Nr. 5325 
nach Feistritz im Rosental/Lausegger 
oder vom Hbf./Bbf. Klagenfurt mit 
der Bus-Nr. SV660 bis Weizelsdorf/
Bf. und weiter mit der Regionalbus-
Nr. 5325 nach Feistritz im Rosental/
Lausegger.

Anreise – Pkw: Auf der B 85 bis zur 
Bärentalstraße in Feistritz im Rosen­
tal und in der Nähe des Gh. Lauseg­
ger oder des Fabriksgeländes parken.

Talort/Ausgangspunkt
Etappe 1: Beginn der Bärenstraße  
in Feistritz im Rosental
Etappe 2: Klagenfurter Hütte
Etappe 3: Koschutahaus

Tourendaten
Etappe 1: 1.170 hm, 12,7 km,  
Dauer: 5,5 h – davon 4,5 h Gehzeit, 
Schwierigkeit: leicht
Etappe 2: 1.660/2.060 hm, 30,4 km, 
Dauer: 11,5 h – davon 10 h Gehzeit, 
Schwierigkeit: anstrengend 
Etappe 3: Variante A: 450/1.280 hm, 
25 km, Dauer: 8,5 – davon 7,5 h Geh­
zeit, Schwierigkeit: mittel

Der Julius-Kugy-Dreiländerweg ist 
mit 720 km und 44.000 hm (im 
Anstieg) ein grenzüberschreiten-

der, völkerverbindender Fernwander- und 
Themenweg. Konditionsstarke und al-
pinerprobte Weitwanderer können über 
die Hauptroute mit ihren 30 Etappen hi-
naus aktuell noch weitere 1.180 km und 
41.000 hm auf acht Erweiterungen und 
60 Anbindungen die Besonderheit dieser 
Südalpen-Umrundung (Teile) erkunden. 
Der Trail bietet dem Bergwanderer auf 
ca. 290 km langen Pfaden und drei Kilo-
meter seilversicherten Abschnitten einen 
vielfältigen, wenn auch anspruchsvollen 
Wechsel von Mittelgebirgs-, Montan- und 
Hochgebirgsstufen. An speziellen Weg-
punkten weist er auf insgesamt 67 Alter-
nativen bzw. Erleichterungen, aber auch 
auf Erholung bietende Hütten (17) und 
Unterkünfte (13) hin. 

Dieser „Dreiländerweg“ führt durch  
22 Flusstäler, vier Naturschutzgebiete, je 
einen National- und Naturpark, aber auch 
durch 18 Ortschaften bzw. Städte – zu-
dem können am Weg, ganz im Sinne der 
„Berge der Freundschaft“, 22 Aussichts-
berge bestiegen werden. Dieser „grenzen-
lose“ Bergwanderweg entlang der Länder 
Kärnten, Nordslowenien und Norditali-
en ist auch Teil bedeutender Fernwan-
derwege wie des Südalpenwegs 03, des 
Slowenischen Bergwanderweges 01, der 
Via Alpina, des Alpe Adria Trails und des 
Friedenswegs „Pot Miru“. 

Für das „Trail-Schnuppern“ bietet sich 
beispielhaft Etappe 2 (siehe Toureninfos) 
von der Klagenfurter Hütte zum Koschu-

Touren ¡ nfos

Grenzenlos 
bergwandern
Am „Julius Kugy Alpine Trail“ von der  
Klagenfurter Hütte bis zum Koschutahaus.

 Valentin Wulz
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HOCHWERTIGE  
QUALITÄT &  

VERARBEITUNG

RECCO®-  
NOTFALL-  
REFLEKTOR

FAIRE &  
TRANSPARENTE 
 PRODUKTION

TATONKA - OUTDOOR EQUIPMENT SEIT   1993

...weil uns Sicherheit
am wichtigsten ist!

Deshalb statten wir unsere Wanderrucksäcke mit 
dem RECCO®-Notfallreflektor aus, der dir mehr 

Sicherheit auf deiner Tour gibt. Wie zum Beispiel 
bei unserem Skill 22 Recco Wanderrucksack - 

für deine Outdoor-Abenteuer in den Bergen.
Variante B: 350 hm, 3,3 km, 1 h Gehzeit, 
Schwierigkeit: leicht

Sicherheitshinweis für die Tour
Knapp nach dem Matschacher Sattel  
entlang des Stinzesteiges und auf dem 
Pfad bzw. teilweise Steig des Kärntner 
Grenzweges zwischen dem Pischenza­
sattel und Koschutahaus ist bei Nässe 
Vorsicht geboten – es gibt vereinzelt  
kurze Seilsicherungen!

Empfohlenes Kartenmaterial
freytag & berndt: WK 233:  
Wörthersee-Ossiacher See-Faaker  
See-Karawanken; 1:50.000

freytag & berndt: WK 238:  
Südkärnten-Klopeiner See- 
Völkermarkt-Karawanken; 1:50.000
Kompass: WK 65:  
Klopeiner See-Karawanken  
Ost-Steiner Alpen; 1:50.000
Wanderkarten der Gemeinde Ferlach 
und Zell-Pfarre; 1:35.000

www.julius-kugy-alpine-trail.eu

Diese und weitere  
Etappen/Alternativen des  
Julius Kugy Alpine Trails auf  
alpenvereinaktiv.com

tahaus an, zumal sie charakteristisch für 
diesen Fernwanderweg steht: Kletterab-
schnitte, Hochtäler, Bäche, Teiche, Was-
serfälle, Übergänge und Gebirgssteige. 
Auch diese Etappe nutzt bereits bestehen-
de regionale und überregionale Wege und 
kann mit den Anbindungen E 1a und E 3b 
im oder entgegen dem Uhrzeigersinn be-
gangen werden.

Wegbeschreibung

Wir verlassen die Klagenfurter Hütte in 
Richtung Nordosten, begleitet vom Süd-
alpenweg 03, Panoramaweg Südalpen und 
vom Kärntner Grenzweg – kurz vor dem 
Matschacher Sattel wenden wir den Blick 
nach Süden zur Bielschitza, Edelweißspitze 
und Klagenfurter Spitze sowie zum Hoch-
stuhl. Entlang des seilversicherten, nicht 
sehr herausfordernden Stinzesteiges wan-
dern wir auf die wunderschön gelegene 
Ogrisalm zu, dabei streifen wir das west-
liche Naturschutzgebiet „Inneres Boden-
tal und Vertatscha“ mit der Märchenwiese 
und lassen uns von den mächtig wirken-
den Bergen Rjautza bzw. Vertatscha be-
eindrucken. 

Abwärts wandernd nähern wir uns ei-
nem Hochtal und beliebten Naherholungs-

gebiet: dem Bodental mit dem Bodenbach 
bzw. bezaubernden Meerauge. Wir ver-
lassen das Naturschutzgebiet und gehen 
leicht abwärts zum südöstlichen Bereich 
der Tscheppaschlucht mit dem Tschauko-
fall – der Dr.-Taschauko-Naturlehrweg 
führt uns in Richtung Südwesten zum 
Loibltal mit dem Loiblbach und zum Gh. 
„Deutscher Peter“ an der B 91. Das immer 
enger werdende Längstal verlassen wir 
in Richtung Osten und wandern auf ei-
nem Naturpfad neben dem Eselbach hi-
nauf zum Eselsattel – knapp davor biegt 
der Südalpenweg zum Ferlacher Horn ab. 

Wir wandern leicht abwärts und von 
der Ribnitza begleitet zum Anfang des 
Hainschgrabens. Dabei bewundern wir im 
Bergsteigerdorf Zell-Pfarre die nördlichen 
Vorberge der Karawanken: das Ferlacher 
Horn und den Freiberg. Am Weg Richtung 
Süden zur gut erhaltenen Gornikmühle 
bewundern wir entlang des Wasser-Erleb-
nisweges die Kraft des Hainschbaches mit 
seinem Wasserfall. Wir wenden uns wie-
der nach Osten und hinauf zur Malealm 
(jetzt wieder mit dem Kärntner Grenz-
weg) und fühlen uns beim Blick nach Sü-
den dem Koschutamassiv sehr nahe. 

Auf steilen Wegen und Steigen über-
schreiten wir den Pischenzasattel und 
durchwandern im Kar an der Nordsei-
te der Karawanken die Windhöhe, Hohe 
Spitze und den Lärchenriegel – nach acht 
Pausen und ca. 30 km erreichen wir nörd-
lich des Lärchenturms die Tagesetappe 
beim Koschutahaus. —

Touren ¡ nfos

‹ ‹ Meerauge, eine Besonderheit des 
Bodentals – dahinter die Vertatscha 

‹ Koschutamassiv mit dem Koschutnikturm 
links, der Breitwand, dem Lärchenberg und 
der Windhöhe  Fotos: Valentin Wulz, im Juli 2020
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Bergwandern  
ist  Stocksache
Freilich: Bergwandern ist in erster Linie Kopfsache,  
denn es fördert nachweislich unser psychisches Wohlbefinden1. 
Aber Bergwandern ist auch Stocksache, denn Wanderstöcke  
entlasten Beinmuskulatur und Gelenke.

 Gerhard Mössmer
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Absturz durch Stolpern und Ausrut-
schen ist mit knapp 50 Prozent2 
die häufigste Todesursache beim 

Bergwandern. Deshalb sind die richti-
ge Gehtechnik und Trittsicherheit das 
A und O für eine gelungene und sichere 
Bergwanderung. Bevor wir uns aber dem 
Gehen mit Wanderstöcken widmen, wol-
len wir die grundlegenden Gehtechniken, 
die wir beim Bergwandern brauchen, nä-
her beleuchten, denn diese sind – egal, ob 
mit oder ohne Stöcke – immer dieselben. 

Allgemeine Gehtechnik

Grundsätzlich versuchen wir – egal ob im 
Auf- oder Abstieg – immer mit der gan-
zen Sohle aufzutreten. Der volle Sohlen-
stand sorgt, besonders auf glatten Felsplat-
ten sowie im losen Schutt und Geröll, für 
die beste Reibung und den optimalen Halt. 
Ist der Untergrund schräg zur Körperach-
se, benötigt man für einen vollen Sohlen-
stand etwas Beweglichkeit im Sprung
gelenk, denn wird der Schuh nur seitlich 
auf der Kante aufgesetzt, droht der Fuß 

abzurutschen. Zudem ist der Oberkör-
per leicht nach vorne gebeugt, um zentral 
über dem jeweils belasteten Bein zu stehen. 

Um möglichst ökonomisch bergauf zu 
gehen, setzt man – vor allem wenn es stei-
ler und technisch anspruchsvoller wird –  
kleinere Schritte und verringert zudem be-
wusst das Tempo. Zu große Schritte kos-
ten mehr Kraft, da der Körperschwerpunkt 
bei jedem Schritt mühsam über den Aus-
fallschritt geschoben werden muss. Wird 
es zu steil, ist es anatomisch nicht mehr 
möglich, mit der gesamten Sohle aufzu-
treten. Somit muss man mit dem Fußbal-
len das Auslangen finden. Dabei soll die 
Schritthöhe jene einer normalen Trep-
penstufenhöhe – also ca. 20 cm – nicht 
überschreiten. Für viele Bergwanderer  

Voller Sohlenstand garantiert die beste Reibung.  
Achtung: Kanten wir den Fuß seitlich auf, droht dieser abzurutschen.

ist diese Technik ohne Wanderstöcke als 
Gehhilfe bereits sehr herausfordernd.

Abstiege beim Bergwandern sind oft 
mühsam. Müdigkeit, nachlassende Kon-
zentration, Koordination und Reaktions-
schnelligkeit sind dafür verantwortlich. 
Deshalb passieren auch ca. zwei Drittel 
aller Unfälle beim Bergwandern im Ab-
stieg. Die Kniegelenke werden mehr stra-
paziert als im Aufstieg und zudem ist die 
Ausrutsch- und Absturzgefahr ebenfalls 
deutlich höher als im Aufstieg. Beim Ab-
stieg sollte daher darauf geachtet werden, 
dass wir zum einen möglichst gelenke-
schonend unterwegs sind und zum an-
deren möglichst sicher. 

Dies gelingt uns am besten, indem der 
Oberkörper leicht nach vorne gebeugt ist, 
die Knie leicht abgewinkelt sind und der 
Fuß über Ferse, Sohle und Ballen abrollt. 
Psychologisch bedingt neigt man beson-
ders bei steilen Abstiegen zur Rückenla-
ge, die aber immer kontraproduktiv ist 
und das Abrutsch- und Sturzrisiko erhöht. 
In Passagen mit Absturzgefahr sollte das 
Gehtempo bewusst verringert werden, 
bei langen und anstrengenden Abstiegen 
empfehlen sich unbedingt Pausen.

Bei steilen Hangquerungen auf schma-
len Steigen tendiert man kontraproduktiv 

– ähnlich wie die Rückenlage beim Abstieg –  
zur Innenlage: Man fühlt sich sicherer, 
wenn man sich zum Hang lehnt. Aller-
dings besteht durch diese Innenlage die 
Gefahr, wegzurutschen, da dadurch we-
niger Druck auf die Sohlen gebracht wird. 

Ist man  
permanent mit 
Stöcken in den 
Bergen unterwegs, 
leiden Gleich
gewichtsgefühl  
und Gehtechnik 
unter dem  
ständigen Einsatz. 

1 	 ÖAV-Fachsymposium „Bergsport und 
Gesundheit“, Einfluss des Bergsports auf 
Gesundheit und Lebensqualität, Wien, 
25.11.2016, alpenverein.at/symposium

2 	 Die andere Hälfte der Todesopfer ist auf 
internistische Probleme („Herzinfarkt“) 
zurückzuführen, die meist durch Überan­
strengung ausgelöst werden. >

Je steiler es wird, desto kleiner  
werden die Schritte.
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Stattdessen sollte sich der Körperschwer-
punkt in aufrechter Haltung zwischen den 
Standflächen der Füße befinden.

Gehen mit Wanderstöcken

Wanderstöcke helfen uns, kraftsparen-
der unterwegs zu sein. Besonders bei 
langen oder mehrtägigen Wanderungen 
mit schwererem Rucksack spielt das eine 
wesentliche Rolle. Auch übergewichti-
ge Wanderer oder jene mit chronischen 
Gelenksproblemen sind dankbar für die 
Entlastung der Beine durch die Verwen-
dung von Stöcken. Zudem unterstützen 

Wanderstöcke das Gleichgewicht, geben 
Halt und Stabilität. Auf Altschneefeldern 
oder beim Überqueren von Bächen sind 
sie diesbezüglich eine große Hilfe und Si-
cherheitsfaktor. Last, but not least wird 
mit Stöcken auch die Arm- und Oberkör-
permuskulatur trainiert. 

Allerdings haben Wanderstöcke auch 
Nachteile. Ist man permanent mit Stöcken 
in den Bergen unterwegs, leiden Gleichge-
wichtsgefühl und Gehtechnik unter dem 
ständigen Einsatz. Ein weiterer Risikofak-
tor ist das Zusammenrutschen von Tele-
skopstöcken. Dies kann besonders beim 
Abstieg, wenn die Stöcke voll belastet wer-
den, zu gefährlichen Situationen führen. 
Ebenso gefährlich kann es werden, wenn 
man an exponierten Stellen über die Stö-
cke stolpert. Deshalb macht es keinen Sinn, 
Wanderstöcke obligatorisch zu verwenden, 
sondern diese selektiv einzusetzen und 
auch einmal am Rucksack zu verstauen. 

Die richtige Technik

Je nachdem, ob die Wanderstöcke zur Un-
terstützung des Gleichgewichts oder zur 
Entlastung der Gelenke verwendet werden, 
kommen unterschiedliche Stocktechniken 
zum Einsatz. Dienen die Stöcke in erster 
Linie zur Entlastung und Unterstützung 
des Gleichgewichts, können sie in leichte-
ren Passagen diagonal mitschwingen. An 
schwierigeren Stellen, wie z. B. bei Bach-
überquerungen, werden sie dann gezielt 

Wird das Gelände steil, verwenden wir sowohl im Aufstieg  
als auch im Abstieg die Doppelstocktechnik.

Bei kurzen, exponierten Stellen werden  
die Stöcke in eine Hand genommen …

Besonders bei steilen Abstiegen ist es wichtig, dass wir den Oberkörper leicht  
nach vorne beugen und der Körperschwerpunkt über dem belasteten Bein ist.  
Bei Überquerungen stützen wir uns beidseitig auf den Stöcken ab.

> Wird das  
Gelände – z. B.  
auf „Schwarzen 
Wegen“ –  
anspruchsvoller,  
mit leichten  
Kletterstellen  
über längere  
Strecken, sind  
Stöcke hinderlich.

thema
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eingesetzt, indem man sich beidsei-
tig auf ihnen abstützt.

Werden die Stöcke in erster Li-
nie zur Entlastung der Gelenke ge-
braucht, verwendet man sie im All-
gemeinen in Diagonaltechnik, d. h. 
jeweils rechter Fuß und linker Arm 
sind vorne und umgekehrt. Wird das 
Gelände steiler, wechselt man zur 
Doppelstocktechnik: Beide Arme 
vor dem Körper unterstützen die 
Beinmuskulatur gut und entlasten 
zugleich die Kniegelenke. Mit länge-
ren Stöcken schafft man dabei eine 
größere Entlastung.

Geht es steiler bergab, bringt die 
Doppelstocktechnik ebenso große 
Entlastung für die Kniegelenke. Da-
bei wird die Stocklänge eher kürzer 
gewählt, damit Hüfte und Oberkör-
per bei gestreckten Armen automa-
tisch nach vorne gebeugt sind. So 
werden einerseits Ausrutscher durch 
Rückenlage verhindert, andererseits 
erreicht man durch die leichte Vor-
lage besser den vollen Sohlenstand. 
Die Stöcke werden seitlich nahe am 
Körper geführt und gezielt im Gelän-
de aufgesetzt, damit sie nicht weg-
rutschen und es infolgedessen zum 
Sturz kommt. Da bei dieser Tech-
nik viel Last auf die Stöcke kommt, 
ist besonders darauf zu achten, dass 
der Längenverstell-Mechanismus 
der Stöcke gut fixiert ist. 

Bei steilen Hangquerungen – egal 
ob auf einem schmalen Steig, auf 
Gras oder im Schnee – greift man 
den bergseitigen Stock etwas un-
terhalb des Griffes an. So kann man 
leichter aufrecht gehen und den Kör-
perschwerpunkt besser zwischen der 
Standfläche der Beine halten. 

An exponierten Stellen, wie z. B. bei  
kurzen, drahtseilversicherten Pas-
sagen, werden beide Stöcke in einer  
Hand gehalten, die andere Hand um-
fasst das Drahtseil. Wird das Gelände 

– z. B. auf „Schwarzen Wegen“ – an-
spruchsvoller, mit leichten Kletter-
stellen über längere Strecken, sind 
Stöcke hinderlich. Dann werden 
sie rechtzeitig zusammengescho-
ben und sicher am Rucksack ver-
staut. Jetzt sind beide Hände frei, um 
sich – je nach Situation – sowohl mit  
der linken als auch mit der rechten 
Hand festhalten zu können. —

Gerhard Mössmer ist Mitarbeiter  
der Abteilung Bergsport im  
Österreichischen Alpenverein,  
Bergführer und gerichtlich  
beeidigter Sachverständiger.

… bei längeren, anspruchsvolleren Passagen werden sie  
rechtzeitig am Rucksack verstaut.

Bei kurzen, exponierten Stellen werden  
die Stöcke in eine Hand genommen …

SicherAmBerg
Hier geht’s  
zu den Videos

Alpenvereinsshop 
SicherAmBerg

Cardfolder Bergwandern
Die Publikation behandelt die 10 Emp­
fehlungen „Sicher Bergwandern“ des 
Alpenvereins. Um im Notfall genau zu 
wissen, was zu tun ist, ist ein Service­
kärtchen beigelegt: mit den wichtigsten 
Notrufnummern sowie der entsprechen­
den Vorgehensweise zum Absetzen  
des Notrufs.

1,20 €

SAB First Aid Kit
Von Bergrettung, Bergführerverband 
und Alpenverein gemeinsam ent­
wickeltes SicherAmBerg-Erste-Hilfe-Set. 
Kompakt, klein, wasserdicht, inkl. Israeli-
Bandage und Alu-Rettungsdecke.

35,– €

Booklet Bergwandern
Das Booklet bietet wertvolle Informa­
tionen, um diesen und anderen Risiken 
vorzubeugen, und Tipps, wie man auf 
einem schier endlosen Wegenetz die 
einzigartige Bergwelt mit Freude und 
Genuss erleben kann. 

24,90 €

Alle Preise sind Mitgliederpreise, inkl. UST, zzgl. Porto, 
Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.
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Aus einer 2021 durchgeführten 
Online-Befragung von 201 Berg
sportler*innen in und um Salz-

burg zum Erleben von Extremsituatio-
nen am Berg geht hervor, dass diese zu 
einem großen Teil in Zusammenhang 
mit den Begriffen Steinschlag, Absturz, 
Gewitter, Wettersturz, Klettern, Lawi-
ne und Unfall in Erinnerung geblieben 
sind. Von den 73 Prozent der Befragten,  
die am Berg bereits eine Extremsitua-
tion erlebt haben, wurden die meisten 
dieser Situationen auf Touren erlebt, auf 
denen die Bergsportler*innen zu zweit  
(49 Prozent) oder in einer Freundesgrup-
pe (24 Prozent) unterwegs waren. 

Im Allgemeinen sind extreme Situati-
onen dadurch gekennzeichnet, dass Men-
schen an ihre eigenen mentalen und/oder 
physischen Grenzen stoßen – oder die-
se sogar überschreiten. Dabei wird eine 
derartige Erfahrung oft als eine Grenz-
leistungserfahrung gesehen, also als eine 
Möglichkeit, die Leistung zu optimieren 
und über die eigenen Grenzen hinaus-
zuwachsen. Es kann sogar dazu führen, 
dass man einen sogenannten „Flow“ in der  
Situation erlebt – einen Zustand höchs-
ten Glücks und höchster Erfüllung (Csiks-
zentmihalyi, 1975). 

Tatsächlich haben auch viele Bergsport
ler*innen in der Umfrage angegeben, dass 

sie während ihrer Extremsituation am 
Berg ein intensives Körperempfinden er-
lebten und sehr kontrolliert waren. Zu-
sätzlich konnten sie danach auch etwas 
Positives aus der Situation ziehen und mit 
den gewonnenen Erfahrungen ihren All-
tag bereichern. Neuere Ansätze aus dem 
Bereich der Positiven Psychologie weisen 
in eine ähnliche Richtung. Demnach kön-
nen extreme Situationen sinnstiftend und 
bedeutungsvoll für eine Person sein, egal, 
ob es sich um ein positives oder ein nega-
tives Erlebnis handelt. Hierzu sei auch die 
Theorie des „Sensation Seekings“ nach Zu-
ckermann (1964) erwähnt, wonach man-
che Menschen bewusst und gezielt derartig 

Extrem am Berg
Die Reaktionen auf eine Extremsituation variieren von Mensch  
zu Mensch genauso wie das Empfinden, ob eine Situation überhaupt  
als extrem wahrgenommen wird. Wie ist das speziell am Berg? 

 Kerstin Hödlmoser, Anna Beuster, Patricia Frytz

Extremsituationen am Berg 
bleiben v. a. in Zusammen­
hang mit den Begriffen Stein­
schlag, Absturz, Gewitter, 
Wettersturz, Klettern, Lawine 
und Unfall in Erinnerung.
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„extreme“ Situationen aufsuchen, um neu-
artige und intensive Empfindungen zu er-
fahren. „Bergsteigen ist die Kunst, dorthin 
zu gehen, wo man umkommen könnte –  
und nicht umzukommen“, ist ein Zitat 
von Reinhold Messner (Deutschland-
funk, 2018), welches diese Annahme unter
streicht.

„Bergsteigen ist mehr als Sport. Berg-
steigen befreit aus den gesellschaftlichen 
Konventionen. Bergsteigen ist Ekstase 
und Glück. Bergsteigen ist hemmungs-
lose Leidenschaft. Bergsteigen erfordert 
die Bewältigung der Ängste und stärkt 
das Ich.“ Diese Kernaussagen aus Ori-
ginaltexten von Eugen Guido Lammer 
(1863–1945), welche Manfred Ruoß (2017) 
in seinem Buch Zwischen Flow und Nar-
zissmus – Die Psychologie des Bergsteigens 
zitiert, bringen es wohl sehr gut auf den 
Punkt, warum wir uns am Berg Extrem-
situationen aussetzen. 

Auch Extremkletterer Stefan Glowacz  
fand in einem Interview 2021 eine sehr 
gute Erklärung für die Notwendigkeit 
des Bergsteigens und der Extreme: „Pro-
jekte im Grenzbereich und gegen alle Wi-
derstände durchzuführen, ist so eine Art 
Lebenselixier. Leidenschaft und Beses-
senheit sind im Alpinismus und Expedi-

tionswesen sicher notwendig, um Ziele 
im Grenzbereich zu realisieren.“ Nicht 
zuletzt beschreibt Ulrich Aufmuth (Zur 
Psychologie des Bergsteigens) das Lebens-
gefühl im Gebirge wie folgt: „Wir sind 
im Gebirge merklich froher, lebendiger 
und sorgloser als im alltäglichen Dasein 
[…]. Kurzum: Bergsteigend öffnet sich uns 
ein außerordentlich intensiviertes Sein.“ 
(Aufmuth, 2017, S. 14). 

Vorbereitung auf  
Extremsituationen

Extremsituationen werden meist deshalb  
als extrem empfunden, weil sie einen un-
vorbereitet treffen, überraschend sind 
und einen damit überwältigen. Folgen-
de Eigenschaften zeichnen erfahrene 
Bergsteiger*innen nach Hoi (2018) aus: 

1.	 Bildung der geistigen und körper
lichen sowie der handwerklichen 
Fertigkeiten, z. B. Beherrschung  
einer funktionellen und anwend
baren Seiltechnik, 

2.	Training des Körpers und der  
erlernten Fertigkeiten, um diese  
immer abrufbereit zu haben, 

3.	Tourenplanung auf der Basis einer 
realistischen Selbsteinschätzung. 

4.	Ausrüstung (Material) beruhigt die 
Psyche, ist aber nicht der alleinige 
Schlüssel zum Erfolg und bedarf vor 
allem der richtigen Anwendung. 

Das technische Können und die psychi-
sche Verfassung entscheiden beim Berg-
steigen, ob man aus der Ausrüstung in 
der richtigen Form Nutzen ziehen kann. 
Das Stichwort „Ruhe bewahren“ fiel häu-

Anhand gewisser Strategien  
ist es möglich, den inneren  

Stress vor einer Extrem­
situation zu reduzieren. 

»Bergsteigen  
ist mehr als Sport. 
Bergsteigen 
befreit aus den 
gesellschaftlichen 
Konventionen. 
Bergsteigen ist 
Ekstase und Glück. 
Bergsteigen ist 
hemmungslose 
Leidenschaft.«
Eugen Guido Lammer

>
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fig bei der Salzburger Umfrage auf die 
Frage, wie man seine Emotionen in ex-
tremen Situationen kontrollieren kann. 
Auch dafür können einige Strategien schon 
im Vorfeld trainiert werden. Dazu zäh-
len beispielsweise Simulationsübungen, 
das Training von Abläufen, Achtsamkeit 
und das angeleitete Herausbegeben aus 
der Komfortzone. Des Weiteren können 
Stressbewältigungsstrategien wie kogni-
tive Umstrukturierung („Im Vergleich zu 
anderen hatte ich großes Glück.“), posi-
tive Selbstinstruktion („Bleib ruhig, atme 
durch! “), Gedankenstopp (Grübelkreisläu-
fe mittels „STOPP“ unterbrechen), Wahr-
nehmungslenkung (z. B. Konzentration 
auf einen bestimmten Gegenstand, eine 
Handlung) oder Atemtechniken (Bauch-
atmung, Fokus auf Atmung) erlernt und 
trainiert werden, um in Extremsituati-
onen erfolgreich eingesetzt zu werden  
(Mikutta, Kirschner & van der Kallen, 
2020). 

Nach der Extremsituation

In der Notfallpsychologie werden ver-
schiedene Gesprächstechniken zur Stress-
bearbeitung nach belastenden Ereignissen 
eingesetzt. Diese Maßnahmen stellen kei-

ne Psychotherapie dar, sondern dienen 
der Gesunderhaltung normal reagieren-
der, gesunder Menschen nach traumatisie-
renden Situationen. Mitchell und Everly 
(2001) definieren derartige Situationen wie 
folgt: „Jede Situation, die so ungewöhn-
lich starke emotionale Reaktionen hervor-
ruft, dass die Funktionsfähigkeit der mit 
ihr konfrontierten Person beeinträchtigt 
wird“. Sie sind gekennzeichnet durch „Ge-
fühle der Ohnmacht“, „Hilflosigkeit“ oder 

„Schuld“, eine „Identifikation mit dem Op-
fer“, „massive persönliche Betroffenheit“, 

„hohe Ereignisintensität“ oder eine „Bedro-
hung von eigenem Leib und Leben“. Eine 
Person, die einer solchen Situation aus-
gesetzt ist, kann unter Umständen nicht 
ohne weiteres zur Tagesordnung zurück-
kehren, da sie ein psychisches Trauma er-
litten hat. Dieses Trauma ist eine Reaktion 
auf eine massive Stresssituation, welche 
die individuellen Bewältigungsstrategi-
en der betroffenen Person deutlich über-
fordern. Eine derart akute Belastungsre-
aktion zeigt eine deutliche Symptomatik  
(z. B. Herzrasen, Erinnerungslücken, Är-
ger, Aggression oder Angst), welche in den 
ersten Minuten bis Stunden nach dem Er-
eignis auftritt und innerhalb von 48 Stun-
den wieder abklingt. 

¡ nfo
Weiterführende  
Literatur finden Sie hier: 

Eine umfassendere  
Aufbereitung dieses  
Themas von den  
Autorinnen finden Sie in 
der Herbstausgabe 2021 
des Vereinsmagazins des 
Alpenvereins Salzburg  
„HochHinaus“ unter:  
t1p.de/hhextrem

Therapeutische 
Gespräche über 
traumatische  
Erlebnisse werden 
häufig als hilfreich,  
jedoch auch als 
schwierig und 
herausfordernd 
erlebt. Viele Betrof-
fene berichten,  
sehr große Angst 
davor zu haben, 
die traumatischen 
Erlebnisse noch-
mals zu durchleben 
und darüber zu 
sprechen.

>
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ENERGIZE
YOUR CLIMB.
CROSS TRAIL FX SUPERLITE

Im Rahmen einer unmittelbaren „Psy-
chologischen Ersten Hilfe“ (Kriseninter-
vention) – z. B. durch die Bergrettung –  
unterscheidet man zwischen den Ge-
sprächstechniken „Defusing“ und „De-
briefing“. Ein „Defusing“ ist ein struk-
turiertes Gruppengespräch, welches oft 
direkt im Anschluss an ein emotional be-
lastendes Ereignis, wie z. B. ein schwerer 
Berg- oder Lawinenunfall, durchgeführt 
wird. Es dient den Betroffenen nach Ende 
dieses Ereignisses, die akuten Stresssym-
ptome emotional zu verringern. Diesem 
Stadium folgt das sogenannte „Debrie-
fing“. Dieses Gespräch wird erst einige 
Tage nach dem traumatisierenden Ereig-
nis durchgeführt, wenn kognitive Bewäl-
tigungsmechanismen erkennbar greifen. 
Es dient der Aufarbeitung eines belasten-
den Ereignisses, um negative Auswirkun-
gen zu lindern. 

Wenn eine derartige Traumatisierung 
erst nach bis zu vier Wochen wieder ab-
klingt, spricht man von einer „akuten Be-
lastungsstörung“. Persistiert diese jedoch 
über längere Zeit, handelt es sich um eine 

„Posttraumatische Belastungsstörung“. In 
diesem Fall sollte unbedingt eine über 
die oben beschriebene „Psychologische 
Erste Hilfe“ hinausgehende psychologi-
sche Behandlung oder Psychotherapie in 
Anspruch genommen werden. Hierbei 
kommt es unter Anleitung einer/eines 
psychologischen oder psychotherapeu-
tischen Expert*in zur behutsamen Kon-
frontation mit den Schlüsselszenen der 
Extremsituation. Dabei werden das trau-
matische Ereignis sowie damit assoziier-
te Gefühle, Gedanken und Körperempfin-
dungen zunehmend genauer geschildert 
und wiederholt durchlebt, bis eine deut-
liche Verminderung der Belastungsinten-
sität eintritt. 

An der Erfahrung wachsen

Therapeutische Gespräche über traumati-
sche Erlebnisse werden häufig als hilfreich, 
jedoch auch als schwierig und herausfor-
dernd erlebt. Viele Betroffene berichten, 
sehr große Angst davor zu haben, die trau-
matischen Erlebnisse nochmals zu durch-
leben und darüber zu sprechen (Tong et 
al., 2017). Als hilfreich wird dabei das Ge-
fühl von Vertraulichkeit und Empathie so-
wie die Kompetenz und Neutralität der/

des unabhängigen Therapeut*in beschrie-
ben (Dittman & Jensen, 2014). Insgesamt 
herrscht unter Fachleuten Einigkeit dar-
über, dass eine andauernde Vermeidung 
der Auseinandersetzung mit den trauma-
tischen Erlebnissen das Risiko für eine 
traumabedingte Folgestörung erhöhen 
kann (Nachar et al., 2014). 

Um traumatische Erlebnisse verarbei-
ten und an den Erfahrungen wachsen zu 
können, muss die Bewältigung der emo-
tionalen Belastung erreicht werden. Psy-
chotherapie ist bei Belastungsstörungen 
die wichtigste Therapieform und zielt da-
rauf ab, das traumatische Ereignis in die 
eigene Biografie zu integrieren. Basierend 
auf Mikutta, Kirschner und van der Kal-
len (2020) kann insgesamt festgehalten 
werden, dass folgende Faktoren zu einer 
besseren Bewältigung von Extremsitua-
tionen am Berg wichtig sind: 
1.	 Vorbereitung auf belastende  

Ereignisse in Extremsituationen 
(Primärprävention), 

2.	 kompetente Betreuung unmittelbar 
in/nach der Extremsituation  
durch Krisenmanagement-Teams 
(Sekundärprävention), 

3.	 niederschwelliger und  
entstigmatisierter Zugang zu  
psychotherapeutischer bzw.  
psychologischer Behandlung  
(Tertiärprävention). —

Dr. Kerstin Hödlmoser arbeitet als  
Associate Professorin an der Paris-
Lodron-Universität Salzburg. Sie ist 
Klinische Psychologin, Gesundheits-  
und Sportpsychologin und Psycho­
therapeutin für Verhaltenstherapie. 
Bergsporttechnisch begeistern sie das 
Freeriden, Klettern und Berg-/Skitouren­
gehen. kerstin.hoedlmoser@plus.ac.at

Anna Beuster, M.Sc., absolvierte ihr 
Psychologiestudium an der Paris-
Lodron-Universität Salzburg. Sie ist als 
Psychologin in der Kinder- und Jugend­
psychiatrie tätig und befindet sich in 
der Ausbildung zur Psychologischen 
Psychotherapeutin. In ihrer Freizeit ist 
sie begeisterte Tänzerin, Läuferin, Berg- 
und Radsportlerin. 

Patricia Frytz, M.Sc. BA, arbeitet an der 
Paris-Lodron-Universität Salzburg und 
der Universität Leipzig. Sie ist Psycholo­
gin und sportpsychologische Expertin. 
Auf dem Berg ist sie am liebsten als 
Skifahrerin, Bergsteigerin und auf dem 
Mountainbike unterwegs.
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Gemeinsam  
am Weg
Mit einem Rollstuhl auf Wanderschaft über schmale Pfade: 
Ist das zu schaffen? Die Sektion Klagenfurt hat getestet.  
Das Ergebnis: Teamwork macht’s möglich.

 Elisabeth Painsi

thema
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Das Besondere an dem Rollstuhl 
Joëlette: Niemand kann  
alleine etwas damit anfangen. 
Foto: Anna Król

nau unter die Lupe zu nehmen. Nicht nur 
Wegbeschaffenheit, Wetterkunde, Zeit-
planung und Notfallmanagement zählen 
zu den Säulen der Tourenplanung. Alle 
Teilnehmenden bringen ebenso unter-
schiedliche Stärken und Bedürfnisse in 
die Gruppe mit. 

Als Thomas mit der Tourenplanung be-
gann, hatte er bereits ein besonderes Tool 
zum Abbau von Barrieren „in“ seinem  
Rucksack: Er ist mit einem Fortbewegungs
mittel vertraut, das es Menschen mit Geh-
beeinträchtigungen erlaubt, an längeren 
Wanderungen auf schmalen Pfaden teil-
zunehmen. Es handelt sich um einen ge-
ländegängigen Einrad-Rollstuhl, der eine 
außergewöhnliche Bewegungsfreiheit er-
möglicht. Das Gefährt heißt Joëlette und 
wurde in Frankreich konzipiert. Es lässt 
sich durch das Einradkonzept auf schma-
len Wanderwegen komfortabel bedienen 
und bietet auch Stabilität im unwegsa-
men Gelände. 

Nur gemeinsam

Was Joëlette abgesehen von seinen techni-
schen Extras zu einem besonders wertvol-
len Werkzeug macht? Niemand kann allei-
ne etwas damit anfangen. Es kann nur als 
Gemeinschaft genutzt werden. Es ist eine 
Versinnbildlichung von dem, was ohne-
hin für jede Gruppe gilt: Alle Beteiligten 
haben Bezug zueinander – sie sind von-
einander abhängig. Die Handlungen eines 
einzelnen Gruppenmitglieds wirken im-
mer auf die Gruppe. Es braucht also ein 
Zusammenspiel aller beteiligten Personen. 
Diese Bedingtheit bietet einen Lernraum 
für die Erweiterung sozialer Kompeten-

Es ist 2.00 Uhr morgens. Benjamin, 
Yann und Nele haben ihre Rucksä-
cke gepackt und ihre Wanderschu-

he angezogen – sie sind bereit für eine 
ungewöhnliche Mission. Wir treffen uns 
zur Lagebesprechung und Koordination 
am herbstlichen Pyramidenkogel (Kärn-
ten). Die wärmenden und lichtbringenden 
Feuerschalen am Treffpunkt laden uns ein, 
der bereits wartenden Truppe näher zu 
kommen. Was wir hier in aller Früh ver-
loren haben? Natürlich wollen wir den 
Start der jährlichen Wörthersee-Rund-
wanderung nicht versäumen! 

Doch unser Plan weicht vom gewöhn-
lichen Zielvorhaben ab: Thomas Janvier 
hat eine offene Einladung an alle wan-
derbegeisterten Morgenmenschen ausge-
schrieben und wir aus der Sektion Klagen-
furt haben uns gemeldet. Unsere Gruppe, 
bestehend aus elf Personen, wird prüfen,  
ob die erste Etappe des Wanderweges 
vom Gipfel des Pyramidenkogels bis zum 
Klagenfurter Strandbad barrierefrei zu 
bewältigen ist. 

Barrierefrei wandern?

Barrieren kommen auf unterschiedlichs-
ten Ebenen zu Stande. Neben räumlichen 
oder baulichen Barrieren sind es vor allem 
die Grenzen in unseren Köpfen, die un-
sere gemeinsamen Bewegungspotentiale 
einschränken können. Diesen Wirkmecha-
nismen können wir uns jedoch entgegen-
stellen. Manche Barrieren lassen sich im 
Vorfeld gut abbauen, andere zeigen sich 
erst am Weg. Entscheidend wird der Um-
gang mit diesen Barrieren sein. 

Ob wir als Gruppe in der Lage sein 
werden, alle Barrieren zu überwinden, 
um unser Ziel zu erreichen, können wir 
beim Startpunkt am Pyramidenkogel noch 
immer nicht mit Sicherheit sagen. Für 
die meisten Leser*innen dieses Maga-
zins gehört die Tourenplanung zur Vor-
bereitung auf ihre Freizeitaktivitäten dazu. 
Jedes Vorhaben unterliegt bestimmten Vo-
raussetzungen. Es geht bei einer Wande-
rung nicht nur darum, die Wegstrecke ge-

zen. Wir können aus Gruppenaktivitäten 
wertvolle Erfahrungen für das Alltagsle-
ben mitnehmen und unsere Horizonte 
gegenseitig erweitern.

Dessen ist sich auch Bernie bewusst: 
Sie stellt ihr Vertrauen in die Gruppe und 
den geländegängigen Rollstuhl von Anfang 
an unter Beweis und möchte die Gelän-
detauglichkeit des Gefährts prüfen. Aber 
nicht nur Joëlette war Grundvorausset-
zung für die gemeinsame Unternehmung. 
Durch die niedrigen Temperaturen und 
die Dunkelheit musste die Ausrüstung an 
die Bedingungen angepasst werden: War-
me, atmungsaktive Bekleidung, eine Stirn-
lampe für die Gewährleistung passabler 
Sichtverhältnisse, gutes Schuhwerk und 
eine Stärkung für die erwarteten Strapa-
zen durften nicht fehlen.

Nachdem wir uns alle mit dem Hand-
ling der Joëlette vertraut gemacht hatten, 
konnten wir je nach Geländelage 3er- bzw. 
5er-Teams bilden, die das für uns neue 
Sportgerät bedienten. Zwei Leute aus der 
Gruppe waren mit der Wegfindung in der 
Dunkelheit beschäftigt, um zu steile Passa-
gen oder heftiges Wurzelwerk vermeiden 
zu können. Es ging bergauf und bergab, 
es gab sehr dunkle Waldpassagen, Nebel 
und Unebenheiten. 

Die unterschiedlichen Bedürfnisse wur- 
den innerhalb der Gruppe sichtbar: Wäh-
rend es den Joëlette-Beauftragten in den 
Steilpassagen richtig warm ums Herz wur-
de, hat Bernie versucht, sich möglichst 
warm zu halten, was bei knappen vier Grad  
Außentemperatur schwer zu bewerkstel-
ligen war. Manche Wurzelpassagen ließen 
mich an der Machbarkeit unseres Vor-
habens zweifeln, aber besonders da, wo 
mich der Zweifel überkam, zeigten ande-
re Teammitglieder Lösungsstrategien auf. 

Voller Einsatz

Beispielsweise hat die Gruppe sofort auf  
einen gestürzten Baum reagiert, der uns 
den Weg breitflächig versperrte. Die 
Kolleg*innen packten den Baumstamm 
an und hoben ihn mit vereinten Kräf-
ten so weit vom Boden, dass die anderen 
Gruppenmitglieder den Weg unter dem 
Baumstamm queren konnten. Auch die 
angehende Erziehungs- und Bildungswis-
senschaftlerin Bernie zeigte keine Anzei-
chen von Entmutigung. Sie war mit vollem 

Es ist eine 
Versinnbildlichung 
von dem,  
was ohnehin für 
jede Gruppe gilt:  
Alle Beteiligten 
haben Bezug 
zueinander –  
sie sind 
voneinander 
abhängig. 
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Einsatz dabei und hatte auf dieser Wan-
derung sogar eine Doppelmission: Sie ar-
beitet nämlich als professionelles Model 
und hat auf dieser Wanderung ihre Out-
door-Skills unter Beweis gestellt. Auch 
unter schwierigen Bedingungen wie der 
Kälte, der Finsternis und dem unebenen 
Gelände gelang es ihr stets, den hohen 
Anforderungen des Kamerateams gerecht 
zu werden, das den Auftrag hatte, das Ge-
lingen oder Scheitern unserer Mission zu 
dokumentieren. 

Nachdem wir uns als Team eingespielt 
hatten, kamen wir ins Gespräch. Das Eis 
ist, im übertragenen Sinne, geschmolzen. 
Die Barrieren der Vorstellungskraft wur-
den, mit jedem bewältigten Wegabschnitt 
abgebaut. Es hat sich herausgestellt dass es 
uns gelungen ist, eine vielfältige Wander-
truppe zu bilden. Woran wir das messen 
können? Wir waren eine Gruppe unter-
schiedlichen Alters, hatten unterschiedli-
che Zugänge zu Natur und Umwelt, haben 
einander von unterschiedlichen Interessen 
erzählt, sind in verschiedensten Arbeits-
bereichen tätig, genossen andere Sozia-
lisationssysteme und trotz unterschied-
licher Haltungen ist es uns gelungen, ein 
gemeinsames Ziel zu verfolgen. 

Als die Dunkelheit der aufgehenden 
Sonne wich und unser Ziel in greifbarer 
Nähe war, stellte sich unter allen Teilneh-

menden ein Gefühl der Zufriedenheit ein. 
Beim Zielpunkt angekommen war es ganz 
deutlich: Mit dem Erreichen unseres ge-
meinsamen Vorhabens ist uns etwas ge-
lungen, das niemand für sich alleine hätte 
erreichen können. Wir haben es geschafft, 
die Gemeinschaft in den Vordergrund 
unserer Aktivität zu stellen und erfahren, 
was dadurch möglich wurde. 

Betrachten Sie diesen Erfahrungsbe-
richt als Einladung, manchmal ungewöhn-
liche Wege in Gemeinschaft zu wagen. Es 
könnte Ihnen mehr Freude bereiten, als 
sie vorab erwarten. Wie Sie solche Gele-
genheiten wahrnehmen können? Immer, 
wenn Sie an einer Gruppenaktivität teil-
nehmen, besonders eignen sich jedoch in-
klusiv ausgeschriebene Angebote, da sie 
strukturell darauf ausgerichtet sind, auf 
ein breites Spektrum an Bedürfnissen ein-
zugehen. Gemeinsam können wir einan-
der schöne Erfahrungen ermöglichen! —

Elisabeth Painsi ist Inklusions- 
beauftragte der Österreichischen  
Alpenvereinsjugend und Ansprechpartnerin 
im Netzwerk Inklusion. Kontakt:  
elisabeth.painsi@jugend.alpenverein.at

Die Sektion Klagenfurt hat sich gemeinsam mit der angehenden Erziehungs- und Bildungswissenschaftlerin Bernie vom Gipfel  
des Pyramidenkogels bis zum Klagenfurter Strandbad mit dem geländegängigen Rollstuhl Joëlette auf den Weg gemacht.  
Durch den Einsatz aller Beteiligten wurde die Tour zum vollen Erfolg.  Foto: Cesar Sepulveda
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Steckbrief  
„Joëlette“ 
Die Joëlette ist ein einrädriger  
Rollstuhl, der für alle Geländear­
ten geeignet ist. Mit Hilfe von zwei 
Begleiter*innen gibt sie allen Personen 
mit eingeschränkter Mobilität die  
Möglichkeit, auch in Mittel- und 
Hochgebirgen zu wandern. Bis zum  
heutigen Zeitpunkt nutzen mehr als 
1000 Wander- & Rennvereine, Einzel­
personen, Touristeninformationen,  
Nationalparks und Behindertensport­
clubs die Joëlette, um Outdoorakti­
vitäten zu betreiben. Die Joëlette hat  
am Ultra-Trail du Mont Blanc teilgenom­
men und wird sogar am Machu Picchu 
verwendet.

Sie existiert in manueller und moto­
risierter Ausführung (e-Joëlette) und 
kann in wenigen Minuten abmontiert 
werden, so dass sie im Kofferraum  
von vielen Autos transportiert werden 
kann. Mit ihren durchdachten Optionen  
ist sie an alle speziellen Bedürfnisse 
anpassbar: Es gibt sogar ein Modell für 
Kinder (Joëlette Kid). 

Alle Informationen unter:  
joeletteandco.com/de

Kontakt Österreich:  
thomas.janvier@gmail.com

thema
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Die Seelenwege Tirols
Der Wald und die Natur haben für Lisa Flatscher von Kindesbeinen an  
eine große Anziehungskraft. Als Bergwanderführerin und Waldpädagogin  
zeigt sie ihren Gästen entlang der Kitzbüheler Alpenwelt den lohnenden  
Weg zum eigenen, inneren Wohlgefühl. 

Sich selbst treu zu bleiben, war Lisa 
Flatscher stets ein hohes Gut. Die 
Berge Tirols und deren einmalige 

Naturkulisse, welche sie mit dem Vater 
in jeder freien Minute erkundete, emp-
fand sie schon als Kind als riesengroßes 
Geschenk. „Für mich waren dies die Orte, 
wo ich auftanken, loslassen und einfach 
nur ich selbst sein konnte. Daran hat sich 
bis heute nichts geändert. Ich hatte nie den 
Wunsch, groß die Welt zu bereisen, mir 
erschien es wertvoller, meine Heimat ge-
nau zu kennen. Ich bin mit der Region, in 
der ich lebe, sehr verwurzelt.“ Daher grün-
dete sie ihre eigene Wander- und Bewe-
gungsschule, unter deren Namen sie ihre 
Touren anbietet. Ihre Devise liegt nicht 
im Leistungssport, sondern vielmehr im 
Wohlfühlsport begründet. Den heillosen 
Freizeitstress, den viele von Lisas Gäs-

ten ganz unbewusst im Gepäck mittra-
gen, werden jene spätestens beim Weit-
wandern los. Denn: „Wenn du weitergehst, 
lässt du immer irgendwas am Weg zurück. 
Das hat seine ganz besondere eigene Qua-
lität. Zum Glück sind Weitwanderwege 
in den Kitzbüheler Alpen alles andere als 
Mangelware. Sei es am beeindruckenden 
KAT Walk, dem Kitzbüheler Alpen Trail 
oder seinem kleinen Bruder, dem Waiwi- 
Wanderweg im Pillerseetal – Lisas Heimat. 
Die sechs Wandertage, 106 Kilometer und 
6.350 Höhenmeter am KAT Walk erden 
und bringen gestresste Gemüter wieder 
auf den Boden zurück. „Ganz vielen Men-
schen reicht der Weg an sich, da braucht 
es keine Animation. Runterkommen ist 
das Ziel und die Natur ist das Werkzeug, 
mit dem das gelingt.“ Für Lebenswege, die 
letztlich zu Seelenwegen werden. 

Rundum-sorglos-Paket 
KAT Walk Alpin 
•	 7 Übernachtungen in Qualitäts­

unterkünften inkl. Halbpension
•	 Gepäcktransport von Unterkunft  

zu Unterkunft
•	 Informations- und Kartenmaterial 
•	 Rückreise mit öffentlichen Verkehrs­

mitteln zum Ausgangspunkt 

Ab € 769,– p. P. im DZ 
Buchung unter  
www.kat-walk.at/buchen

Kontaktadresse: 
Kitzbüheler Alpen Marketing GmbH 
Dorfstraße 11 
6365 Kirchberg in Tirol 
KAT Walk: 
Tel. +43/57507/8500 
info@kat-walk.at 
www.kat-walk.at

Brixental – Hohe Salve –  
PillerseeTal – St. Johann in TirolFo
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streben nach einem gemeinsa-
men Naturerlebnis. Die gemä-
ßigte Geschwindigkeit beim 
Bergwandern erlaubt menta-
le Verschnaufpausen und lässt 
uns mit der Umwelt in Reso-
nanz treten: „Das Gehen an 
der frischen Luft hebt die Ge-
spräche auf ein tiefgründiges 
Niveau, ganz anders als eine 
Unterhaltung am Schreibtisch“, 
schwärmt Bergwanderführer 
Georg Rothwangl. 

Der fünftägige Kurs Übungs- 
leiter Bergwandern der Alpen-
verein-Akademie bereitet Eh-
renamtliche darauf vor, Grup-
pen sicher durch die Berge zu 
führen. Eine Wanderung bietet 

den Bergen unterwegs. Ob ro-
mantische Sonnenuntergangs-
tour, Hüttenübernachtung mit 
der Familie oder wöchentli-
cher Seniorenausflug – unauf-
geregt und bescheiden besticht 
es durch seine Vielfalt und ver-
dient, hinter dem alpinen Vor-
hang hervorgeholt zu werden: 
Das Bergwandern.

Frische Luft

Laut einer Bergauf-Leserum-
frage aus dem Jahr 2020 ist 
das Wandern bei 85 Prozent 
der Alpenvereinsmitglieder 
die beliebteste Sportaktivität. 
Aber lassen wir den Superla-
tiv beiseite, denn Gipfelstür-
men allein reicht uns nicht. Wir 

Während der Schnee-
schmelze donnern 
wuchtige Wasser-

massen in die Tiefe, um sich 
als sanft plätschernder Bach 
durch das Baumwollgras zu 
schlängeln. So, wie sich ein Ge-
birgsbach seinen Weg bahnt, so 
sind auch wir von den Kinder-
schuhen bis zum Gehstock in Fo
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Bergwandern  
zum Erlebnis machen
Die geführten Wanderungen der Alpenvereinssektionen  
erfreuen sich großer Nachfrage. Umso entscheidender  
sind gut ausgebildete Tourenführer*innen. 

 Anna Schöpf

thema
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wie ihre Rolle im Team: „Noch 
bevor ich Handlungsschritte 
einleite, muss ich mich fragen, 
wie sich die Gruppendynamik 
auf mich auswirkt.“ Georg  
Rothwangl sagt, er habe er-
kannt, dass Schweigen Mut 
verlange und Bergwandern 
insbesondere in ruhigen Mo-
menten seine Kraft entfalte. 

„Wenn mich eine Teilnehmerin 
auf das diffuse Lichterspiel in 
einer Baumkrone aufmerksam 
macht, kann ich das Natur
spektakel auch ohne Kom-
mentar wirken lassen.“

Eine Gruppe zu leiten, er-
fordert außerdem ein hohes 
Maß an Sensibilität: „Sobald 
jemand still wird oder sein Ge-
sicht errötet, könnte es sein, 
dass das Tempo zu schnell ist“, 
erläutert Bergführerin Chris-
tine Lang. Die Kunst liegt für 
sie und Wolfgang Goriup im 
subtilen Intervenieren. Wenn 
jemand zurückfällt, werden 
vermehrt Erklärungspausen 
eingebaut und der Schritt ver-
langsamt, ohne die Person vor 
der gesamten Gruppe bloßzu-
stellen. „Menschen in der Na-
tur aufblühen zu sehen, genau 
das erfüllt mich beim Wander-
führen“, so Goriup. 

Pure  
Bewegung

Wenn eine Sektionstour ge-
plant wird, verfolgt der Übungs- 
leiter nicht sein individuelles 
Ziel, sondern richtet sich nach 
dem Wunsch des Kollektivs. 

Er kreiert ein Wandererlebnis 
für Senior*innen oder für Kin-
der, anstatt sie auf seine Tour 
mitzunehmen. Bei der Ausbil-
dung Übungsleiter Familien-
bergsteigen vermittelt Christi-
ne Lang spielerische Methoden, 
um das für Kinder oft eintö-
nige Wandern in ein aufregen-
des Abenteuer zu verwandeln. 
Forstwege vermeiden, einfache 
Klettereien oder eine Schatzsu-
che integrieren, so wird auch 
bei den Jüngsten die Begeiste-
rung geweckt. 

Laut Goriup bildet das Berg- 
wandern für viele junge Er-
wachsene den Einstieg in den 
anspruchsvolleren Alpinismus. 

„Angefangen mit ausgedehnten 
Bergtouren, folgt im nächs-
ten Schritt die Erkundung der 

Gletscher.“ Bei einer Hochtour 
oder beim Alpinklettern ist das 
Bergwandern zwar Mittel zum 
Zweck, aber Teil des Gesamt
erlebnisses. Im Laufe des Le-
bens überwiegt für Rothwangl 
die pure Form der Bewegung. 
In bestimmten Phasen reizen 
uns „Geschmacksverstärker“, 
jedoch am Ende kehren wir 
zur natürlichen Bewegungs-
form zurück. Auch wenn der 
pompöse Wasserfall seinen 
Reiz hat, kommt er doch im 
breiten Bachbett zur Ruhe. —

Anna Schöpf ist  
Mitarbeiterin der  
Alpenverein-Akademie  
beim Österreichischen  
Alpenverein. 

dabei den perfekten Lernort. 
So ist es die ruhige, gemäch-
liche Aktivität selbst, die uns 
schult, aufmerksam unsere 
Umgebung wahrzunehmen. 
Bergführerin Christine Lang 
und Bergführer Wolfgang Go-
riup empfinden die Bewegung 
als stressbefreit und meditativ 
entspannt. 

Wenn dieser Breitensport 
so niederschwellig erscheint, 
warum bedarf es der Übungs-
leiter-Ausbildung? Tourenfüh-
rer müssen (um)planen, Kar-
ten lesen und im Notfall Erste 
Hilfe leisten können. Bei einer  
geführten Tour vertrauen ihnen  
die Teilnehmenden nahezu 
blind.

Führung  
übernehmen

Für Ausbildner Wolfgang Go
riup müssen sich die Gruppen
leiter*innen selbst vertrauen 
und richtig einschätzen kön-
nen sowie kompromissbereit 
sein: „Ich übernehme die Füh-
rung. Meine Augen und Ohren 
sind auf die Gruppe gerichtet. 
Die zwei Schnellsten unterhal-
ten sich angeregt, während das 
Schlusslicht abzufallen droht. 
Wie fühle ich mich in dieser 
Situation? Zieht es mich in-
stinktiv zur Führungsspitze 
oder sympathisiere ich mit 
dem Nachzügler?“

Im Rahmen des Übungslei-
terkurses Bergwandern lernen 
die Teilnehmenden viel über 
ihre eigene Persönlichkeit so-

¡ nfo 
Alpenverein-Akademie
Ausbildung zum  
„Übungsleiter“
Übungsleiter*innen verfügen nach der Ausbildung 
über Kompetenzen, Gruppen ehrenamtlich auf 
selbst gewählten Touren verantwortungsvoll und 
risikobewusst zu führen.  
 
 
 
 

Übungsleiter Bergwandern:  
Die methodische Herangehensweise an Themen  
aus Sicherheit und Gefahrenbewusstsein beim 
Wandern ist ebenso Schwerpunkt des Kurses wie 
intensive Erste-Hilfe-Aufbereitung. 
Termin: 22.–26.06.2022, Sirnitz-Hochrindl (K) 
 
 
 
 

Übungsleiter Seniorenbergwandern:  
Hier wird speziell der richtige Umgang mit  
älteren Bergsportler*innen geschult. Dazu  
gehören auch Tempo- und Tourenwahl sowie  
vorausschauende Etappen- und Pausenplanung.  
Termin: 15.–19.06.2022, Zederhaus (S)

Das Gehen an der frischen Luft 
hebt die Gespräche auf ein 
tiefgründiges Niveau,  
ganz anders als eine 
Unterhaltung am Schreibtisch.
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Mitglieder 
werben
zahlt sich aus.

… für 1 neues Mitglied
erhalten Sie eine Alpenvereinskarte*  
Ihrer Wahl.

… für 5 neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von  
SPORTLER** im Wert von € 70,–  
und zusätzlich ein Monatsabo  
für die alpenvereinaktiv.com-App  
von Edelweiss alkoholfrei.

… für 10 neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von  
SPORTLER** im Wert von € 160,–  
und zusätzlich ein Jahresabo  
für die alpenvereinaktiv.com-App  
von Edelweiss alkoholfrei.

Melden Sie uns Ihre neu gewonnenen 
Mitglieder und schicken Sie uns deren 
Daten (Name, Adresse, Geburtsdatum) 
und Ihren Prämienwunsch an:

mitglied.werben@alpenverein.at

bzw. per Post an den

Österreichischen Alpenverein
„Mitglieder werben“
Olympiastraße 37
6020 Innsbruck

Weitere Informationen:  
+43/512/59547

Begeistern  
Sie Freunde  
und Bekannte  
von den Vorteilen  
des Alpenvereins 
und holen Sie  
sich Ihre Prämie …

* 	 Expeditions- und Sportkletter karten sind von dieser 
Aktion ausgenommen.

** �	Der Warengutschein von Sportler kann im Onlineshop 
www.sportler.com, in allen Sportler-Filialen oder  
telefonisch unter +39/0471/208202 eingelöst werden.

Mitgliederwerbung
Aktion gültig von 1. September bis 31. August  
des Folgejahres. Einsendeschluss: 1. Dezember.  
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Werber können für die Dauer dieser Aktion  
nur jeweils eine 10er-Prämie, eine 5er-Prämie 
und maximal vier Stück AV-Karten in Anspruch 
nehmen. Beitragsfreie Mitglieder können  
nicht berücksichtigt werden!
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Martin Moser
Autor von Wanderbüchern und Naturschutzreferent  

der Sektion Weitwanderer

Da bewegt sich doch was. Am Gegenhang er-
kenne ich reges Treiben. Um die zehn Gäm-
sen rutschen am Hintern talwärts ans Ende 

eines Schneefeldes. Kaum unten angekommen, stür-
men sie wieder hinauf und das Rodelabenteuer startet 
von neuem. Ich beobachte das Schauspiel eine halbe 
Stunde lang aus sicherer Entfernung, weit und breit 
keine andere Menschenseele. Bis sich die Abendson-
ne hinter dem Horizont verabschiedet und die Gäm-
sen weiterziehen.

Dieser besondere Moment spielte sich vor einigen 
Jahren auf knapp 2.000 Metern Seehöhe im Toten Ge-
birge ab, in meinem Rucksack ein Biwaksack und eine 
Unterlagsmatte. Diese Tour, vom Traun- zum Steyr- 
ursprung, war an einem Tag nicht zu schaffen. Es brauchte  
also ein geplantes und erlaubtes Biwak im oberös-
terreichischen alpinen Ödland.

Es war für mich ein Gefühl von „Jedermannsrecht“. 
Jenem Gewohnheitsrecht, das vor allem Menschen 
in nordischen Ländern grundlegende Rechte bei der 
Nutzung von Landeigentum zugesteht. Das Zelten 
und der „freie Fußwanderverkehr“ sind in Österreich 
je nach Bundesland unterschiedlich geregelt. Stich-
wörter: Baumgrenze und alpines Ödland. Oberös-
terreich ist diesbezüglich wenig restriktiv. Im alpi-
nen Ödland darf ich mich frei bewegen, Lagern und 
Zelten eingeschlossen. Tirol wendet dagegen viel 
strengere Regeln an. 

Doch selbst das reguläre Freizeitvergnügen, wie 
beispielsweise beim Weitwandern, wird meiner Wahr-

nehmung nach mehr eingeschränkt: scheinbar will-
kürliche Wegsperren, Gebietssperren, zeitliche Zu-
gangsbeschränkungen. Ich bin absolut dafür, dass 
es Schutzgebiete gibt, die der Mensch nicht betre-
ten darf. Sie sollen nach meinem Empfinden sogar 
ausgeweitet werden. Aber ein Ausschluss von Men-
schen aus Naturräumen, die einfach nur Erholung 
suchen? Und dabei meine ich nicht ein geplantes Bi-
wak im Gebirge, das sowieso nur die wenigsten Wan-
derer machen würden.

Als leidenschaftlicher Weitwanderer würde ich ein 
„Jedermannsrecht“ für Österreich begrüßen. Es gibt 
Beispiele aus Skandinavien, aber auch die Schweiz, 
geographisch ähnlich strukturiert wie Österreich, 
wendet dieses Recht an. Warum soll es nicht auch 
hier funktionieren? Dann fällt mir wieder ein: Wir 
sind ja in Österreich. Aber vielleicht bewegt sich ja 
doch was. —

Naturgenuss ja,  
aber bitte nicht hier

Österreich ist zwar reich an schönen Naturgebieten,  
doch diese sind oft in privatem Besitz und für die Allgemeinheit  

nicht zugänglich. AK, Naturfreunde und Alpenverein wollen  
nun den „Naturgenuss für alle“ rechtlich verankern.

»Ich bin absolut dafür, dass es 
Schutzgebiete gibt, die der 
Mensch nicht betreten darf. Sie 
sollen nach meinem Empfinden 
sogar ausgeweitet werden.«
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Die neue Terrasse der Peter-
Wiechenthaler-Hütte bietet nicht 
nur ausreichend Platz, sondern 
auch eine wunderbare Aussicht. 
Foto: Alpenverein Saalfelden

Lange schon muss es Maurermeis-
ter Peter Wiechenthaler aus Saal-
felden unter den Fingernägeln ge-

brannt haben. Immer wenn er den Blick  
auf das mächtige Dreigestirn von Per-
sailhorn, Mitterhorn und Breithorn, wie 
sich das Steinerne Meer hin zum Saalfelde-
ner Becken präsentiert, gerichtet hat, muss 
ihm der latschenbewachsene Kienalkopf 
direkt unterhalb der felsigen Gipfelerhe-
bung des Persailhorns ins Auge gestochen 
sein. Fast scheint es, als wäre hier von der 

Natur eigens ein Logenplatz eingerichtet 
worden. Ein Platz, von dem aus man eine  
wahrhaft fantastische Aussicht ins Saal
feldener Becken bis hin zum Zeller See 
mit dem Kitzsteinhorn genießt. 

Im Jahr 1924 lässt der bereits 65-jäh-
rige bergbegeisterte Peter Wiechenthaler 

seinen Traum von einer Hütte am Kienal-
kopf in 1.752 Metern Höhe trotz geringer 
Wasserverfügbarkeit Realität werden. In 
zwei Jahren Bauzeit entsteht auf kleinem 
Grundriss eine dreigeschossige Hütte mit 
dem ursprünglichen Namen „Kienalkopf-
hütte“. Der Alpenverein Saalfelden benennt 
die Hütte aber in „Peter-Wiechenthaler-
Hütte“ um, um dem enormen persönlichen 
Einsatz von Peter Wiechenthaler Rech-
nung zu tragen. Der Namensgeber selbst 
kann seine Hütte allerdings nicht lange ge-

Mit Leib, Seele  
und Moosbeernocken
Die Peter-Wiechenthaler-Hütte am Kienalkopf hoch über Saalfelden  
thront als einzige ÖAV-Hütte am Steinernen Meer auf einem perfekten 
Aussichtsplatz. Ihr Umbau hat für reichlich Emotion gesorgt. 

 Christina Schwann

unterwegs
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Das Hütten- 
team rund um  

Philipp Feller  
ist jung und  
dynamisch. 

Foto: Fam. Feller,  
Peter-Wiechenthaler-Hütte

nießen; nur ein Jahr nach der Fertigstel-
lung – im Jahr 1927 – verunglückt er bei 
einer Tour in den Hohen Tauern tödlich. 

Seit nunmehr fast 100 Jahren steht die 
Peter-Wiechenthaler-Hütte am Berg, vom 
Tal aus gut sichtbar und nicht mehr weg-
zudenken. Sie ist vor allem eine Hütte 
für einheimische Gäste, die neben dem 
ausgezeichneten Aussichtsplatz auch die 
Kleinheit der Hütte, ihre schindelbesetz-
te Fassade und die rot-weiß-roten Fens-
terläden lieben. 

Sicher, sie wurde immer wieder erwei-
tert – schon 1972 erfolgte ein Anbau, 1977 
kam die Materialseilbahn hinzu. Ein er-
heblicher Aufwand wurde für die Trink-
wasserversorgung betrieben. Heute ge-
währt ein Hochbehälter, gespeist aus zwei 
Quellen, 10.000 Liter Wasser. Mit dem 
Bau eines Abwasserkanals ins Tal und ei-
ner Stromzufuhr vom Tal herauf erhielt 
die Hütte 1999 schließlich sogar das Um-
weltgütesiegel. Aber der Charakter der 
Hütte wurde nie maßgeblich verändert. 

Als im Herbst 2019 der Hubschrauber 
um den Kienalkopf kreist und mit dem teil-
weisen Abriss der Hütte begonnen wird, 
ist die Skepsis bei den Einheimischen groß. 
Wehe der Alpenverein stellt anstelle der 
urigen Hütte einen modernen Neubau dort 
oben hin! Was viele aber nicht wissen: Die 
behördlichen Auflagen für Schutzhütten 
sind mittlerweile so streng, dass Hütten 
ohne entsprechende Anpassungen keine 
Betriebsgenehmigung mehr erhalten wür-
den – so auch die Peter-Wiechenthaler-
Hütte.

Original erhalten

„Um in den Vorratsraum zu kommen, 
mussten wir durch den Waschraum“, erin-
nert sich Christiane Feller, die gemeinsam 
mit ihrem Sohn Philipp seit fünf Jahren die 
Peter-Wiechenthaler-Hütte bewirtschaf-
tet. „Wenn wir mit Nächtigungsgästen voll 
waren, konnte es in der kleinen Gaststube 
ganz schön eng werden. Jede Ecke wurde 
genutzt, auch der Gang. Und, ja, schlank 
musste man sein, sonst wäre man zwischen 
den Tischen gar nicht durchgekommen.“ 

Es gab nicht einmal eine eigene Du-
sche für das Personal, diese musste man 
sich mit den Gästen teilen. In Zeiten oh-
nehin extrem schwieriger Personalsuche 
undenkbar und ganz abgesehen davon, ar-

>

Fast scheint  
es, als wäre hier 
von der Natur 
eigens ein  
Logenplatz 
eingerichtet 
worden.

Eckdaten
•	 1.752 m, am Kienalkopf,  

Steinernes Meer,  
Berchtesgadener Alpen

•	 Talort: Saalfelden  
am Steinernen Meer

•	 Zustiege von Bachwinkel 
(412: 3–3,5 h, 412 e:  
3 h, Jagersteig: 3–3,5 h),  
Stoissen-Wasserfallsteig  
(412 j: 4 h) oder  
Bürgerau über Steinalm 
(412, 412 c: 3,5–4 h) 

•	 54 Zimmerlager/Betten, 
18 Matratzenlager

•	 Geöffnet von Anfang Mai 
bis Ende Oktober 

•	 Umweltgütesiegel und  
„So schmecken die Berge“

•	 Touren von der Hütte: 
Schindelkopf, Persailhorn, 
Mitterhorn, Breithorn,  
Ahlhorn, Saalfeldner  
Höhenweg

•	 Klettersteige: Persailhorn-
Südwand-Klettersteig (B), 
Persailhorn-Wildental-
Klettersteig (B/C)

•	 Nachbarhütten: Ingolstäd­
ter Haus, Kärlingerhaus, 
Riemannhaus

www.wiechenthaler-huette.at

beitsrechtlich unzulässig. „Die Hütte ist 
jetzt größer als zuvor, obwohl wir nicht 
mehr Schlafplätze anbieten. Das ist allein 
den behördlichen Auflagen geschuldet“, so 
Sepp Straif. Wesentlich für die Vergröße-
rung sei die Optimierung der Personal-
räumlichkeiten sowie der Küche, die nun 
allen Ansprüchen eines modernen Betrie-
bes gerecht werde. 

Trotz all der Auflagen hat der Alpen-
verein Saalfelden sein Versprechen gehal-
ten und den Umbau feinfühlig und unter 
Berücksichtigung der alten Bausubstanz 
durchgeführt. Der Zubau fügt sich logisch 
an den hinteren Teil der Hütte, so als wäre 
dafür schon immer ein Platz vorgesehen 
gewesen. Der vordere Teil ist im Original 
erhalten, der angebaute Trakt ebenfalls 
mit Schindeln versehen, die sich farblich 
mit der Zeit ans Original anpassen wer-
den. Ein besonderer Gewinn ist zudem 
die umlaufende Terrasse, die nun aus-
reichend Platz mit bester Aussicht bietet. 

„Früher war der schönste Raum der 
Schuhraum. Heute ist das unsere fantas-
tische Gaststube mit großen Fenstern, die 

¡ nfo



34� Bergauf 

Fo
to

s:
 F

am
. F

el
le

r, 
Pe

te
r-

W
ie

ch
en

th
al

er
-H

üt
te

PHILIPP Feller 
Koch

› Peter-Wiechenthaler- 
Hütte im Jahr 1925. 

ˆ Die Hütte mit dem  
Anbau heute

Fotos: Alpenverein Saalfelden

den Blick ins Tal und weit über die Gip-
fel der Kitzbüheler Alpen und der Hohen 
Tauern ermöglichen“, freut sich Christi-
ane über viel mehr Platz, der die Arbeit 
wesentlich leichter mache. Auch die skep-
tischen Stimmen der Einheimischen sei-
en verhallt, sobald sie die Hütte selbst be-
sucht hätten.

Moosbeernocken  
und Latschen Tonic

Ausgezeichnet mit dem Siegel „So schme-
cken die Berge“ legt Philipp höchsten Wert 
auf regionale Produkte und Selbstgemach-
tes. Selbst wenn die Hütte an schönen Ta-
gen sehr gut besucht ist, stehen Qualität 
und Herkunft der Zutaten an erster Stelle. 
Regelmäßig helfen die Familie und Freun-
de im Betrieb mit, Sherpa Laki gehört be-
reits seit 20 Jahren quasi zum Inventar. 

Und dann geht es richtig zur Sache: Da 
brutzeln dann schon mal zehn verschie-
dene Gerichte gleichzeitig am Herd, wäh-
rend schon der dritte Kuchen im Ofen 
steht. „Die Rezepte kennen wir auswen-
dig, abgewogen muss da nichts mehr wer-
den“, lacht Christiane. Die Arbeit ist stres-
sig und fordert das gesamte Team. Und 
dennoch fehlt nie der Spaß, die gute Stim-
mung und ein gewisses Maß an Leichtig-
keit. „Wenn man mit Leib und Seele da-

Zutaten für 4 Personen:
400 g frische Moosbeeren 
100 g griffiges Mehl 
50 ml Milch
2 EL Butter 
eine Prise Salz
Kristallzucker, Staubzucker

Zubereitung:
1.	 Heidelbeeren, 2 EL Kristallzucker 

und Salz in eine Schüssel geben.
2.	Das Mehl dazugeben und  

alles verrühren, sodass die 
Heidelbeeren mit dem Mehl  
ummantelt sind.

3.	 Milch erhitzen und dann die  
heiße Milch über die Heidel
beeren gießen, alles gut verrüh-
ren. Dadurch werden einige  
Heidelbeeren zerquetscht und 
der Teig bekommt eine violette 
Farbe. (Nicht alle Heidelbeeren  
zerquetschen)

4.	 Den Teig für mindestens 15 min 
in den Kühlschrank stellen.

5.	 Butter in einer Pfanne schmelzen 
und mit einem Esslöffel die  
Nocken in die Pfanne geben. 

6.	Mit Deckel bei mittlerer Hitze 
anbraten, bis die Unterseite gold-
gelb ist.

7.	 Wenden und ohne Deckel fertig 
braten. 

8.	 Etwas Kristallzucker und Staub-
zucker auf die Nocken geben.

Das Braten der Moosbernocken ist 
vielleicht eine kleine Herausforde-
rung, aber mit etwas Übung und 
Geduld sollte es funktionieren.  
Serviert werden kann das Gericht 
mit Vanillesauce und/oder Vanille-
eis.

Viel Spaß beim Nachkochen! —

Rezept:  
Moosbeernocken
Es gibt viele verschiedene Rezepte für Moosbeer
nocken, einige davon sind mit Ei, meines kommt 
jedoch ganz ohne Ei aus. Wichtig ist bei diesem Rezept, 
dass die Heidelbeeren gut mit dem Mehl ummantelt 
sind und es frische Heidelbeeren sind. Daher gibt es 
dieses Gericht nicht zu jeder Jahreszeit.

>

unterwegs
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EUER Haus...

Zusammen für 2 personen 
unter 3 Kilo

& die Welt ist euer vorgarten!

...Euer Bett

Biopod 
DownWool 

Extreme Light

• DownWool Isolation
• Perfektes Schlafklima
• Super-leichter (ab 450g) & klein-

verpackbarer Schlafsack
• Ideal als Camping-, Hütten-, 

Reise- & Sommertourenschlafsack
• OEKO-TEX® zertifiziert

DownWool-Isolation aus 
70% Daune und 30% Wolle

Leicht-Schlafsack

Antao II
Light UL

• Voll verschließbarer Lüfter mit 
Moskitonetz am Fußende

• Sehr leicht & klein (1.800g)
• Doppelt gesetzte 

Abspannungen an allen 
Gestängebögen

• Farblich markierte 
Gestängeeinschübe

• Roll-Up-Ventilation

Leichtes Zelt

www.rejka.eu www.gz-bag.de

bei ist, macht man es gut, sonst muss man 
es lassen“, bringt es Christiane nüchtern 
auf den Punkt. 

Wenn die Dämmerung anbricht und 
sich die Tagesgäste wieder auf den Weg 
ins Tal machen, wird es ruhiger auf der 
Hütte. Die Nächtigungsgäste genießen den 
letzten Teil ihrer Halbpension – zur rich-
tigen Saison vielleicht frische Moosbeer
nocken – gemeinsam mit einem Gläschen 

„Wiechenthaler Latschen Tonic“ auf der 
kühler werdenden Terrasse, während ihr 
Blick hinauf zum mächtigen Persailhorn 
schweift. Imposant heben sich die fahlen 
Kalkwände gegen den dunklen Himmel ab 
und inspirieren wohl so manchen Traum 
von zukünftigen Touren. —

Christina Schwann ist selbstständige  
Ökologin (Firma ökoalpin) mit den 
Schwerpunktthemen nachhaltige Regional­
entwicklung, Tourismus, Besucherlenkung 
und Bewusstseinsbildung. 
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Darstellungen am Smartphone: 3D-Kartendarstellung  
auf dem Luftbild, die sehr flexible Tourensuche und  
QR-Code zur Tourensuche
Foto: Österreichischer Alpenverein

system OHRS, welches dem Hüttenwirt 
die Verwaltung der Reservierungen er-
leichtert. Die Schnittstelle im Bettencheck 
zum OHRS ermöglicht eine direkte Ab-
frage der Verfügbarkeit. Der Bettencheck 
unterstützt den motivierten Wanderer 
beim Planen von Mehrtagestouren, indem 
Übernachtungsmöglichkeiten entlang ei-
ner Wanderung übersichtlich dargestellt 
werden. Bei Alpenvereinshütten werden 
die benötigten Betten für das jeweilige  
Datum – unabhängig von der Katego-
rie Lager oder Zimmer – live abgefragt. 

Wie funktioniert  
die Buchung?

Sind Betten verfügbar, kann über entspre-
chende Verlinkungen auf die Buchungssei-
ten gewechselt werden. Eine direkte Bu-
chung aus dem Bettencheck ist rechtlich 
nicht möglich, da zwischen den Hütten-
pächtern und dem Gast im Rahmen der 
Reservierung individuelle Verträge abge-

Bei mehrtägigen Wander- und Berg-
touren ist die Berücksichtigung der 
Übernachtungsmöglichkeiten ein 

essentieller Bestandteil einer guten Tou-
renplanung, denn die Buchungssituati-
on von Alpenvereinshütten stellt einen 
limitierenden Faktor für das Zustande-
kommen der gewünschten Tour dar. Ins
besondere bei mehreren Wegbegleitern 
ist die Terminfindung heutzutage eine 
besondere Herausforderung. Rechtzeitig 
vor der Wandersaison stellt daher der Al-
penverein eine neue Version der bereits 
im letzten Jahr in Eigenregie entworfe-
nen „Verfügbarkeitsabfrage“ vor – mit 
neuem Namen, in neuem Gewand und 
mit erweitertem Funktionsumfang: der 
Bettencheck.

Was ist der Bettencheck?

Die Grundlage für die Abfrage von frei-
en Betten ist das im letzten Bergauf vor-
gestellte Online-Hütten-Reservierungs-

¡ nfo

Tourensuche
Die Tourensuche gestaltet sich 
sehr flexibel und kann mit einer  
Flugsuche verglichen werden: 
Unterschiedliche Parameter kön­
nen dabei kombiniert werden. 
Beim Startdatum oder bei der 
Anzahl der Nächtigungen können  
beispielsweise Zeitfenster an­
gegeben werden. Die Einstel­
lung „nur verfügbare“ liefert 
zudem nur jene Tourenvor­
schläge, welche auch aufgrund 
der Bettensituation auf Alpen­
vereinshütten machbar sind. Falls 
gewünscht, bietet der Algorith­
mus auch die Möglichkeit, Tou­
ren in umgekehrter Reihenfolge 
zu überprüfen, wenn die vorge­
gebene Richtung aufgrund der 
Buchungssituation nicht verfüg­
bar ist.

unterwegs
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Bettencheck für den Karnischen Höhenweg mit Hütten­
information zum Hochweißsteinhaus auf der topographischen 
Hintergrundkarte und QR-Code zur Tour
Foto: Österreichischer Alpenverein

schlossen werden. Bei den Unterkunfts-
möglichkeiten finden sich Kontaktdaten 
bzw. Links zu deren Webseiten, um auf die 
herkömmliche Art zu buchen – mit dem 
Hinweis „nur Direktbuchung“. 

Auch Hütten anderer Anbieter

Weit- und Fernwanderwege werden vom 
Österreichischen Alpenverein als vorge-
gebene Touren angeboten. Durch indivi-
duelle Anpassungen bzw. eigene Zusam-
menstellungen von Unterkünften können 
ebenfalls Touren zusammengestellt wer-
den. In der Auswahl für Unterkünfte be-
finden sich im Bettencheck neben Al-
penvereinshütten auch Hütten anderer 
alpiner Vereine, Selbstversorgerhütten so-
wie Partnerbetriebe des Alpenvereins. Ist 
eine Übernachtung auf einer nicht ange-
führten Unterkunft geplant, dann gibt es 
auch die Möglichkeit, eine „Nacht ohne 
Hüttenbuchung“ in die Tour mit aufzu-
nehmen. 

Design des Bettenchecks

Im oberen Bereich des Bettenchecks (grü-
ner Bereich) erfolgt die Datumsauswahl, die 
Angabe der Personenanzahl und auch die 
flexible Tourensuche wird hier aufgerufen. 
Eine schnelle Terminfindung wird durch 
einfache Änderung des Startdatums oder 
Anpassung der Tour ermöglicht. Im mitt-
leren Abschnitt werden die Unterkünfte 
mit den jeweiligen Buchungsmöglichkei-
ten nach Ankunftsdatum sortiert ange-
zeigt. Unterhalb stehen Funktionen zur 
Umsortierung bereit. Die weiteren Optio-
nen bieten Möglichkeiten wie den Kalen-
derexport und Druck der Tour inkl. Karte.

Aus Platzgründen muss auf mobilen 
Geräten mit kleinerem Display zwischen 
dem eigentlichen Bettencheck und der 
Kartendarstellung umgeschaltet werden. 
Die Karte dient im Wesentlichen der räum-
lichen Orientierung und ermöglicht die 
Darstellung der Hütten wahlweise auf ei-

ner topographischen Hintergrundkarte 
oder auf einer Luftbilddarstellung. Die 
optionale 3D-Ansicht lädt zum gemein-
samen Vorbereiten ein – idealerweise am 
Tablet oder Rechner. 

Als Teil einer Tourenvorbereitung hat 
der Bettencheck das Potential, die Vorfreu-
de auf die geplanten Aufstiege zu steigern. 
Neben Kartenfunktionen wie Verschieben 
und Maßstabsänderungen gibt es auch die 
Möglichkeit nach Adressen bzw. Hütten 
und Partnerbetrieben zu suchen. Zu den 
Unterkünften können weitere Informati-
onen abgerufen werden, wie beispielswei-
se Homepage, Name oder Telefonnummer 
des Wirtes oder ein Hüttenfoto. —

Martin Ladner ist in der Abteilung Hütten, 
Wege und Kartographie beim Österreichi­
schen Alpenverein tätig. Auf Alpenvereins­
hütten verwendet er den Bettencheck anstatt  
eines Badetuchs zum Reservieren von  
Schlafmöglichkeiten. 

Von Bett 
zu Bett
Eine Mehrtagestour zu planen und die dazugehörigen 
Hütten zu reservieren, stellt so manchen Wanderer vor 
eine besondere Herausforderung. Vom Österreichischen 
Alpenverein wird dafür der Bettencheck präsentiert.

 Martin Ladner
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beim Mitglieds- 
beitrag sparen.

75 %
JETZT

*Aktion ausschließlich für Neumitglieder (seit 1.1.2021 kein Mitglied des Österreichischen Alpenvereins). Gilt für den Mitgliedsbeitrag. Etwaige Zuschläge 
und Gebühren sind von der gegenständlichen Förderung ausgenommen. Die Förderaktion gilt bis auf Weiteres bis 31.08.2022 (gültig ist die Aktion so 
lange, bis das dafür zur Verfügung gestellte limitierte Förderkontingent aufgebraucht ist, längstens jedoch bis 31.08.2022).

Schöne Aussichten
Jetzt 75 % des Mitgliedsbeitrages sparen. Der Sommer kann kommen. 
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andreas Ermacora
Präsident des Österreichischen Alpenvereins

Die abgelaufene Wintersaison hat uns ein-
drucksvoll gezeigt, dass sich der naturver-
trägliche Tourismus in unserem Land immer 

größerer Beliebtheit erfreut. Die Tiroler Landesre-
gierung zum Beispiel hat den neuen Tiroler Weg un-
ter anderem mit dem Wunsch nach einer fixen Ober-
grenze der verfügbaren Gästebetten vorgeschlagen. 
Im nächsten Jahr steht das Tiroler Skigebiets- und 
Seilbahnprogramm auf dem Prüfstand. Es wäre aller-
höchste Zeit, wenn eine Novelle dieses Programms 
dazu führt, dass ein weiterer Ausbau auf den Glet-
schern ein für alle Mal mittels Verordnung unter-
bunden wird. 

Der Alpenverein fordert weiters schon seit vie-
len Jahren, dass fixe Ausbaugrenzen in diese Ver-
ordnung aufgenommen werden. In Anbetracht der 
Tatsache, dass es kaum ein vergleichbares Land gibt, 
das eine dermaßen hohe Anzahl an Skigebieten und 
Aufstiegshilfen aufweist, ist es nicht nachvollziehbar, 
wenn weitere Geländekammern erschlossen werden 
sollen. Dies auch unter dem Gesichtspunkt, dass die 
Anzahl der Alpinskifahrer nicht zunimmt.

Zu einem naturverträglichen Tourismus passt 
auch die Forderung des Alpenvereins, ein Recht auf 
Naturgenuss in die Verfassung aufzunehmen und 
dort festzuschreiben. Diese Forderung wird von mir 
schon länger erhoben. Nun ist es gelungen, mit der 
Arbeiterkammer und den Naturfreunden auch dank 
einer Studie von namhaften Rechtsexperten dieser 
Forderung Nachdruck zu verleihen. Vorbild für ein 

solches Recht sind z. B. Bayern, Schweden, Finn-
land oder die Schweiz. Ich bin schon gespannt, ob 
unser Vorschlag Gehör findet und die Umsetzung  
gelingt. 

Der Alpenverein mit inzwischen über 650.000 
Mitgliedern wird sich jedenfalls weiterhin dafür ein-
setzen, dass die Anliegen seiner Mitglieder entspre-

chend vertreten werden. Wenn es darum geht, den 
Zugang zu Natur zu gewährleisten, dann hat sich der 
Alpenverein mitunter auch in politische Diskussio-
nen einzumischen. Dass dies nichts mit Parteipoli-
tik zu tun hat, was ich manchmal mit einem leisen 
Unterton höre, beweist die mit der Arbeiterkammer 
und den Naturfreunden sehr breit vertretene Initi-
ative, das Recht auf Naturgenuss durchzusetzen. —

Recht auf Naturgenuss
Der Österreichische Alpenverein setzt sich seit jeher für einen  

naturverträglichen Tourismus ein. Nun fordert er außerdem, ein Recht  
auf Naturgenuss in die Verfassung aufzunehmen.

»Wenn es darum geht, 
den Zugang zu Natur zu 
gewährleisten, dann hat sich 
der Alpenverein mitunter auch 
in politische Diskussionen 
einzumischen. «

Fo
to

: n
or

be
rt

-f
re

ud
en

th
al

er
.c

om

bergspitzen



40� Bergauf 

Klettern ist cool. Wenn sich  
ein toller Pendler ausgeht,  

ist es meist noch viel cooler.
Foto: Markus Schwaiger

Einerseits wird die Motorik geför-
dert: Grobmotorik und Feinmo-
torik werden beim Ansteigen der 

Tritte und dem präzisen Greifen der Grif-
fe geschult. Ebenso werden Gleichgewicht 
und Balancegefühl beim Klettern verbes-
sert. Auch das Selbstbewusstsein wird ge-
stärkt: Wenn ein Boulder von Kindern 
geschafft wird oder sie einfach nur eine 
kleine Strecke an der Wand entlang klet-
tern können, haben sie ein Erfolgserleb-
nis, das sich positiv auswirkt. Umgekehrt 
lernen sie auch aus Misserfolgen. Schaf-
fen sie eine Passage nicht, kann das den 
Ehrgeiz wecken und Kinder anspornen, es 
weiter zu versuchen, bis es klappt. 

Manchmal braucht es natürlich noch 
ein kleines bisschen Motivation und 
Unterstützung durch die Eltern, die 
Trainer*innen oder einfach nur durch 
andere Kinder, die den Boulder/die Rou-
te schaffen. Kinder lernen beim Klettern 
spielerisch, nicht aufzugeben, sie trainie-
ren ihre Geduld und Ausdauer. Sie können 
an ihre Grenzen gehen und diese ausloten, 
lernen mit Misserfolgen umzugehen. Das 
Stürzen gehört dazu, gerade in der Klet-
terhalle können sich Kinder in einer ge-
schützten Umgebung langsam herantasten, 
steigendes Selbstvertrauen und Selbster-
fahrung fördern die eigenen Fähigkeiten 
und steigern diese.

Vertrauen und Stolz

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die sozi-
ale Komponente – das gemeinsame Klet-
tern in der Gruppe bei Kursen und später 
das Sichern des Partners/der Partnerin. 
Mein Leben in deinen Händen – es wird 
sehr viel Vertrauen, aber auch Verantwor-
tung in die Hände der Kinder gelegt. Dies 
führt zu Selbstbewusstsein und Stolz, muss 
aber auch mit sehr viel Bedacht gemacht 
werden: Erstens muss man sich sicher 
sein, dass ein Kind schon fähig ist, selbst 
zu sichern. Hierfür gibt es kein richtiges 
Alter, sondern nur ausreichende Fertig-
keiten. Diese einzuschätzen ist sehr an-
spruchsvoll. Es empfiehlt sich, dies im 

Klettern  
mit  
Kindern
Klettern ist ein perfekter Sport für  
Kinder und hat zahlreiche positive Auswirkungen  
auf deren Entwicklung. 

 Markus Schwaiger

Unterwegs
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Rahmen eines Kletterkurses von einem/
einer Klettertrainer*in einschätzen zu 
lassen, denn geschulte Personen haben 
dazu die nötige Erfahrung und Kompetenz. 

Die zweite zu beachtende Komponen-
te ist Überforderung bzw. der Stress, dem 
man ein Kind aussetzt, wenn es die eige-
nen Eltern sichert. Als Elternteil muss man, 
wenn die Kinder sichern, unbedingt da-
rauf achten, nur in solche Routen einzu-
steigen, die man souverän klettern kann. 
Das Kind darf nie das Gefühl haben, Angst 
um Mama oder Papa haben zu müssen.

Wenn Kinder mit dem Klettern be-
ginnen, muss man sie darauf vorberei-
ten. Kinder haben eigentlich von Geburt 
an (vielleicht erst kurz danach) einen na-
türlichen Bewegungsdrang und das „Kra-
xeln“ ist ihnen quasi in die Wiege gelegt. 
Lässt man ihnen freien Lauf, wollen sie 
von selbst überall hinauf. Im Gegensatz 
zum „Kraxeln“ ist Kindern das Seilklet-
tern nicht so wirklich in die Wiege ge-
legt worden. 

Anfangs ist für viele die Höhe gewöh-
nungsbedürftig. Die ersten Schritte bzw. 
Züge in die Höhe müssen daher sehr sorg-
fältig und langsam gemacht werden. Pas-
siert das zu schnell oder lässt man Kinder 
quasi „unkontrolliert“ eine Route raufklet-
tern, so kann das, spätestens beim Ablas-
sen, beim Kind Panik auslösen. Das ist ge-
fährlich – einerseits ist es schwierig, das 
Kind wieder sicher auf den Boden zu be-
kommen, und andererseits kann ein sol-
ches Ereignis längerfristig dazu führen, 
dass die erlebte Angst bzw. Panik sich ein-
prägen und Kinder im schlechtesten Fall 
die Freude am Klettern verlieren.

Kleine Schritte

Wie geht man also am besten vor? Im Top
rope macht das Kind ein paar Züge nach 
oben, dabei berührt und spricht man im-
mer mit dem Kind. Nach wenigen Zügen 
sollte es sich in den Gurt hineinsetzen, den 
Seilzug spüren. Auch in dieser Situation 
ist es ideal, wenn man das Kind noch er-
reichen und berühren kann, das beruhigt. 

Hängt das Kind im Seil, sollte es sich 
von der Wand abstoßen und dann mit 
angewinkelten Beinen den Schwung an 
der Wand wieder abfangen. Damit be-
kommt es ein Gefühl für das Hängen im 
Seil und lernt, sich in dieser Position wohl 
zu fühlen. Die Höhe wird dann in kleinen 
Schritten immer weiter gesteigert. Nach 
ein paar Metern nach oben wieder ein 
paar Meter nach unten und dem Kind 
erklären, was es zu tun hat, wenn es ab-
gelassen wird. Eine Hand an den Knoten, 
die zweite nach vorne, Füße nach vorne, 
Hintern raus und langsam der Wand ent-
lang nach unten gehen. Und so steigert 
man sich langsam bis zum Top.

Der Anfang wäre gemacht. All dies pas-
siert am besten in der Kletterhalle, da man 
sich dort, wie schon erwähnt, in einer ge-
schützten Umgebung auf das Wesentliche 

– das sichere Klettern – konzentrieren  
kann.

Eine Hand an den Knoten,  
die zweite nach vorne,  
Füße nach vorne, Hintern raus  
und langsam der Wand entlang 
nach unten gehen.

¡ nfo
Seminar: Spiele-
risch klettern und 
Toprope sichern – 
mit Kindern
Begleitet von Kindern geht es um die 
Grundlagen zur Gestaltung von Kletter­
kursen – von Knoten über Technik bis zu 
Kletterspielen. Ergebnis: eine geballte 
Ladung Know-how für den Anfänger­
unterricht!
Termin: 04. – 06.11.2022, Graz (ST)

Mehr Infos  
zum Seminar >
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‹ Wichtig ist, den Ort so zu wählen, 
dass man unten nicht direkt im Stein­
schlagbereich ist. Vor der Wand soll­
ten Kinder immer einen Helm tragen.

› Kinder sollen in Klettergärten  
Erfolgserlebnisse haben. Die Routen  
sollten daher nicht zu schwer ge­
wählt werden. 
Fotos: Markus Schwaiger

Die nächste Herausforderung ist dar-
auf aufbauend das Klettern im Freien am 
Fels. Man sollte sich schon vorab einige 
Gedanken machen, in welches Gebiet der 
Kletterausflug führt. Der Zustieg: Die-
ser sollte auf keinen Fall zu weit oder zu 
anspruchsvoll sein. Kinder wollen nicht 
weit gehen und selber hat man viel mehr 
Material mit, das an den Felsen gebracht 
werden muss. 

Sicherheit im Fels

Die Wandbeschaffenheit: Ein abschüssi-
ger Wandfuß sollte möglichst gemieden 
werden. Ideal ist, wenn vor der Wand ge-
nügend Platz ist, damit die Kinder spie-
len können, ohne Angst haben zu müssen, 
dass sie abstürzen. Das Einzugsgebiet: In 
jedem Klettergarten herrscht Steinschlag-
gefahr, daher muss der Aufenthaltsort und 
der „Spielplatz“ für die Kinder so gewählt 
werden, dass sie nicht im unmittelbaren 
Gefahrenbereich sind. Dies ist ein Grund 
dafür, warum Kinder im Klettergarten im-
mer einen Helm tragen sollten!

Die Felsqualität ist ein weiterer Punkt 
bei der Auswahl des richtigen Kletterge-
biets. Keinen Steinschlag gibt es im Klet-
tergarten nicht, aber es gibt Gebiete, in de-
nen diese Gefahr sehr gering ist. Genau 
solche sollte man für einen Besuch mit 

Kindern auswählen. Zur Qualität zählt 
auch die Absicherung. Zu beachten sind 
gute Hakenqualität und nach Möglichkeit 
eher geringe Hakenabstände, vor allem 
wenn die Kinder auch vorsteigen wollen. 
Der dritte Punkt zum Thema Felsqualität 
ist die Struktur des Felsens. Für Kinder ist 
es wichtig, dass es viele Tritte und Griffe 
gibt. Granit weist sehr oft die wenigsten 
Griffe auf, die meist weit auseinanderlie-
gen. Kalk ist oft schon deutlich struktu-
rierter und im Konglomerat hat man häu-
fig am meisten Struktur, allerdings kann 
Konglomerat etwas brüchiger sein.

Am allerwichtigsten aber ist, dass die 
Kletterschwierigkeiten dem Können der 
Kinder entsprechen. Kinder müssen auch 
im Klettergarten Erfolgserlebnisse haben. 
Man wählt die Routen den Fähigkeiten 
der Kinder entsprechend aus und nicht 
nach den eigenen Vorlieben. Sonst ris-
kiert man, dass die Kinder die Motivati-
on am Klettern verlieren. Noch ein letz-
ter Tipp: Immer genügend Flüssigkeit und 
Jause mitnehmen. Viel Spaß beim Klet-
tern mit euren Kindern! —

Markus Schwaiger ist in der Abteilung 
Bergsport des Österreichischen Alpenvereins 
zuständig für das Sportklettern.

>

Kinder müssen 
auch im 
Klettergarten 
Erfolgserlebnisse 
haben. Man  
wählt die Routen 
den Fähigkeiten 
der Kinder 
entsprechend  
aus und nicht 
nach den eigenen 
Vorlieben. 

Unterwegs
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Masellaweg von Muntlix nach Dafins

Teufelsteig auf die Tieflimauer (C bis D)

Straubinger Haus und Röthelmoosalm von Seegatterl

Touren ¡ nfos
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Ausgangspunkt: Gemeindeamt  
Zwischenwasser (494 m)

Tourendetails: Gesamtgehzeit 2:30 Std. –  
Strecke 8,1 km – Aufstieg 366 hm –  
Abstieg 366 hm

Autorin: Margarethe Fritz

Charakter und Schwierigkeit:  
Abwechslungsreiche Rundwanderung 
auf alten Holzfällerwegen nach Dafins. 
Als Belohnung wartet ein toller Ausblick 

auf das Rheintal. Der alpine Steig führt 
an Felswänden vorbei.

www.alpenvereinaktiv.com/s/ASPcB

Ausgangspunkt: Ennstaler Hütte 
(1.528 m)

Tourendetails: Zustieg 100 hm, 1 Std. – 
Kletterlänge ca. 250 hm, 1:15 Std. –  
Abstieg 150 hm, 1:15 Std. 

Autor: Csaba Szépfalusi

Charakter und Schwierigkeit:  
Schwieriger Gesäuse-Klettersteig auf  

einen etwas unbekannteren Gipfel in der 
Region. Auch der Abstieg ist nicht zu un­
terschätzen. 

www.alpenvereinaktiv.com/s/GJMce

Ausgangspunkt: Großparkplatz  
Seegatterl an der B 305 (763 m)

Tourendetails: Gesamtdauer: 8:25 Std. –  
Strecke 52,1 km – Aufstieg 1.926 hm –  
Abfahrt 1.926 hm 

Autor: Franz-Xaver Six

Charakter und Schwierigkeit:  
Landschaftlich schöne 1,5-Tages-Rund­
tour mit Durchquerung der Eggen-, 
Kreuzanger-, Klausenberg-, Hutzen- und 
Röthelmoosalm sowie Teilumrun­
dung des Weitsees. Als Krönung der 

„Kaiserblick“-Aufenthalt auf dem gemüt­
lichen Straubinger Haus. Die Tour ver­
läuft unschwierig auf Wander- und Forst­
wegen. Zwei Abschnitte mit bis 20 % 
Steigung zum Straubinger Haus und zur 
Hutzenalm sowie steile Forstwegabfahr­
ten sind zu bewältigen.

www.alpenvereinaktiv.com/s/HLUyx

Das Team von alpenvereinaktiv.com hat euch hier drei völlig 
unterschiedliche Tourentipps herausgesucht. Die Touren un-
terscheiden sich in der Sportart und in ihrem alpinistischen  
Anspruch, um möglichst viele Geschmäcker zu treffen. Vor je-

der Tour ist eine ausführliche Tourenplanung unerlässlich, deshalb findet ihr unter jeder Tour den Link zur kompletten Touren
beschreibung auf alpenvereinaktiv.com samt GPS-Track, Bildergalerie und Klettertopos. Die hier vorgestellten Tourentipps  
sind aus verschiedenen Ecken des Bergsports und stellen unterschiedliche Ansprüche an euer Können als Bergsteiger*innen. In-
formiert euch also gut über den Gesamtanspruch der jeweiligen Tour mit Hilfe der vollständigen Tourenbeschreibung sowie dem 
Wetter- und Lawinenlagebericht auf alpenvereinaktiv.com. — Viel Spaß im Freien!

Ab ins Freie!
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Die Betreuung von Wegen bedeutet 
Arbeit. Viel Arbeit. Lange Zustie-
ge, steiles Gelände und schweres 

Werkzeug machen die Errichtungs- und 
Erhaltungsarbeiten von Wegen oftmals 
zu einem mühsamen Unterfangen. Dass 
diese Tätigkeiten zumeist ehrenamtlich 
geleistet werden, ist in der Öffentlichkeit 
häufig zu wenig bekannt. Ohne groß da-
rüber nachzudenken, werden Wege be-
nutzt und Stege überquert, hält man sich 
an Seilversicherungen fest oder lehnt sich 
an Gipfelkreuze. 

Die Frage nach der Zuständigkeit 
stellt sich in der Regel nur anlassbezo-
gen. Sollte sich auf einem Weg ein Unfall 
ereignen oder gibt es Diskussionen zur 
Wegefreiheit, kann man als wegehalten-
de Sektion schnell nervös werden. Hier 
tut es gut, wenn man vorbereitet ist. Ei-
nerseits dadurch, dass man die wegebau-
lichen Arbeiten ordnungsgemäß erledigt 
hat, und andererseits durch eine vollstän-
dige und auch Jahre später noch nachvoll-
ziehbare Dokumentation.

Nachhaltiges Werkzeug

Um die Freude und den Stolz an der ge-
leisteten Arbeit nicht durch rechtliche 
Diskussionen und Bürokratie zu schmä-
lern, bietet der Alpenverein ein entspre-
chendes Rüstzeug an: Informations- und 
Ausbildungsveranstaltungen, persönliche 
Beratungen sowie diverse Unterlagen. Als 
technische Basis steht allen Sektionen die 

Wer ist denn  
hier zuständig?
Tausende Kilometer alpines Wegenetz werden Jahr für Jahr in 
unzähligen, meist ehrenamtlichen Stunden in Schuss gehalten und 
bilden somit das Rückgrat unseres wanderbaren Österreichs.  
Die Wegedatenbank bietet Unterstützung bei der harten Arbeit.

 Werner Beer

unterwegs
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rother.de

Rother zeigt euch zuverlässig die schönsten Ziele,  
vom Klassiker bis zum Geheimtipp.  
Mit genauen Höhenprofilen, Zeitangaben,  
detaillierten Kartenausschnitten und geprüften 
GPS-Tracks zum Download. Auch als Rother App.

Neue Ziele für den Fo
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B E R G S O M M E R

Mein Tourenbuch - 
liebevoll gestaltetes 
Notizbuch zum Ein-
tragen eurer Touren 
und Erlebnisse.

rother.de

Rother zeigt euch zuverlässig die schönsten Ziele,  
vom Klassiker bis zum Geheimtipp.  
Mit genauen Höhenprofilen, Zeitangaben,  
detaillierten Kartenausschnitten und geprüften 
GPS-Tracks zum Download. Auch als Rother App.
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BERGSOMMER

Mein Tourenbuch - 
liebevoll gestaltetes 
Notizbuch zum Ein-
tragen eurer Touren 
und Erlebnisse.

Wegedatenbank kostenlos zur Verfügung –  
ein Softwareprodukt namens „Contwise 
Infra“ der Firma General Solutions.

Die Wegedatenbank ist ein digitales 
Werkzeug, um alle Informationen zur 
Wegeinfrastruktur einer Sektion zentral 
und nachhaltig zu verwalten sowie sämt-
liche Tätigkeiten zu protokollieren und 
dauerhaft festzuhalten. Es handelt sich 
um eine Onlineanwendung mit dazuge-
höriger Smartphone-App. Dabei geht es 
nicht nur um ein Auskunftssystem für 
heikle Fragen, sondern vielmehr um eine 
optimale Planungs- und Arbeitsgrundla-
ge für den Sektionsalltag.

Angenommen, Sie als Sektionsmitar- 
beiter*in erhalten die Meldung, dass eine 
Lawine drei Steher mit mehreren Schil-
dern mitgerissen hat. Wüssten Sie auf 
Knopfdruck, um welche Schilder es sich 
genau handelt, was darauf stand und wie 
diese befestigt waren? Könnten Sie bin-
nen Minuten deren Nachbestellung be-
auftragen? Kennt Ihre Sektion die exak-
te Weglänge all Ihrer betreuten Wege und 
könnte dazu eine belastbare Aussage tref-
fen? Sind in Ihrer Sektion jene Wegeberei-
che genau dokumentiert, für die Sie bau-
licher Wegehalter sind, und wissen Sie, 
welche Teile „nur“ markiert und beschil-
dert werden? Müssen Sie dafür „die eine 
Person, die heute nicht da ist“ fragen? Ist 
hier für einen möglichen Personalwech-
sel vorgesorgt?

Einfach und sicher

Falls Sie als Funktionär*in bei diesen Fra-
gen nachdenklich geworden sind, soll-
ten Sie sich die Wegedatenbank genauer  
ansehen. Sie ermöglicht eine exakte Ver-
ortung der Wege und aller baulichen Ob-
jekte (z. B. Schilderstandorte, Stege oder 
Seilversicherungen) inklusive aller dazu-
gehörigen Informationen. Ein professio-
nelles Schildermanagement vereinfacht 
die Planung und Nachbestellung der Be-
schilderung, Wegsperren können durch 
hinterlegte Kontakte schnell kommuni-
ziert werden. 

Neben den weiteren Vorteilen einer 
vollständigen Inventarisierung der alpi-
nen Infrastruktur ist es vor allem aber 
die Vereinfachung der Arbeitsprotokol-
lierung und damit eine schnell erledigte 
Beweissicherungspflicht. Mit Hilfe der 

Smartphone-App sind Kontrollgänge se-
kundenschnell noch vor Ort dokumen-
tiert oder etwaige Schäden mit dazuge-
hörigem Foto gemeldet. Das System ist 
seit Jahren gut etabliert und kommt be-
reits bei vielen Organisationen zum Ein-
satz, vor allem bei Tourismusverbänden 
oder anderen alpinen Vereinen. Die ge-
genseitige Sichtbarkeit von Objekten, z. B. 
Schilder, ist nur ein Synergieeffekt, wel-
cher schon zur Klärung einiger Alltags-
fragen beigetragen hat. 

Die Wegedatenbank ist kein nach au-
ßen offenes System, sondern sie ist nur für 
Sektionen und deren Funktionär*innen 
zugänglich. Diese Tatsache sowie ein im 
Hintergrund stattfindender Abgleich mit 
amtlichen Straßen- und Wegedaten geben 
der Wegedatenbank auch einen offiziel-
len Charakter, weshalb die darin erfass-
ten Daten auch in Zukunft als verlässli-
che Grundlage für rechtliche Fragen oder 
Förderungen gelten werden. Daher ist 
eine möglichst hohe Verbreitung inner-
halb der Alpenvereinssektionen sehr wün-
schenswert.

Der Zugang zum System erfolgt für 
Sektionen über den Hauptverein. Dort 
werden die Zugänge eingerichtet und 
Schulungsmöglichkeiten angeboten. Ob 
Onlineschulung, E-Learning oder ein 
persönliches Treffen, allen interessier-
ten Funktionär*innen soll ein rascher Start 
ermöglicht werden. —

Werner Beer ist studierter Diplomgeograph 
und seit über elf Jahren hauptberuflich 
beim Österreichischen Alpenverein für den 
Bereich Kartographie und Geoinformation 
zuständig. Auch er hält sich gerne an Seilver­
sicherungen fest.

Weitere Infos zur Wegedatenbank:  
www.alpenverein.at/ 
wegedatenbank

¡ nfo
Für euch da
Um alle Sektionen und Funktionär*innen  
zu unterstützen, ist seit Mai 2022 erstmalig ein 
hauptamtlicher Wegereferent in der Geschäfts­
stelle des Hauptvereins tätig. Das Team Hütten, 
Wege und Kartographie erreichen Sie unter 
huetten.wege@alpenverein.at,  
den neuen Wegereferenten Marco Gabl unter 
marco.gabl@alpenverein.at.
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Jetzt auch als 

Strong Hybrid! 

1) Unverbindlich empfohlener Richtpreis inkl. 20% MwSt. und NoVA sowie inkl. der Maximalbeträge für §6a NoVAG – 
Ökologisierungsgesetz. 2) WLTP-geprüft. Druckfehler, Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Mehr Informationen auf 
www.suzuki.at oder bei Ihrem Suzuki Händler. Symbolfoto.

Der legendäre Suzuki VITARA begeistert durch seine lange Reichweite, langen 
Fahrspaß und eine besonders lange Liste an Sicherheitssystemen. Optional mit 
ALLGRIP 4x4 und als Strong Hybrid jetzt ab € 23.990,–1) bei Ihrem Händler. 
Mehr auf www.suzuki.at

Verbrauch „kombiniert“: 5,4–5,9 l/100 km, CO2-Emission: 121–133 g/km2)
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Was bedeutet  
„Wegehalterhaftung“? 

Derjenige, der die Kosten für die Betreuung eines Weges 
trägt und über ihn die Verfügungsmacht aufweist (sog. Wege
halter), hat im Rahmen des Zumutbaren für den Schutz der 
Verkehrsteilnehmer Sorge zu tragen. § 1319a ABGB normiert 
die gesetzliche Verkehrssicherungspflicht des Wegehalters 
und sieht eine spezielle Haftungsregelung vor. 

Inwiefern spezielle  
Haftungsregelung?  
Wann kommt es zur  
Wegehalterhaftung?

Die (außervertragliche) zivilrechtliche Deliktshaftung setzt 
grobes Verschulden des Wegehalters (z. B. des alpinen Ver-
eins) bzw. seiner Leute (z. B. der ehrenamtlichen Wege
referenten des alpinen Vereins) voraus. Tritt durch den man-
gelhaften Zustand eines Weges ein Schaden ein, haftet der 
Wegehalter, sofern dieser (oder seine Leute) den Mangel 
„auffallend sorglos“ verschuldet hat. Nach der Rechtspre-
chung handelt etwa grob fahrlässig, wer trotz Kenntnis ei-
nes schweren Mangels grundlos mit der Behebung zuwar-
tet oder gebotene Kontrollen über einen langen Zeitraum 
unterlässt. 

Wie weit ist der Begriff  
„Weg“ zu verstehen? 

Sehr weit: Es kommt auf die „erkennbare 
Bahnung am Boden“ im Sinne einer ab-
grenzbaren Landfläche an, die dem Zweck 
dient, von einem Ort zum anderen zu ge-
langen. Angelegte und instandgehaltene 
Wanderwege (inkl. Brücken, künstliche 
Trittstufen, Handgriffe etc.), alpine Steige  
(inkl. Seilsicherungen) und auch versicherte 
Klettersteige sind allesamt „Wege“.

Wie wird der Zustand eines Weges  
als mangelhaft beurteilt?  
Wann ist der Wegehalter in der Pflicht?

Die Beurteilung der Mangelhaftigkeit richtet sich stets nach 
der Art des Wegs, bedarf daher einer Einzelfallbetrachtung. 
Entscheidend ist einerseits die berechtigte Sicherheitser-
wartung desjenigen, der den Weg widmungsgemäß benutzt, 
andererseits die Erkennbarkeit der Verletzungsgefahr und 
Zumutbarkeit der Erhaltungsmaßnahme bzw. der Gefah-
renabwehrmaßnahme für den Wegehalter. Die Verkehrs-
sicherungspflicht entfällt bei atypischen (ungewöhnlichen) 
Gefahren, aber auch wenn sich jeder Verkehrsteilnehmer 
selbst schützen kann, weil die Gefahr leicht erkennbar ist 
(Eigenverantwortung). Es sei angemerkt, dass die Beweis-
last für die Pflichtverletzung den Geschädigten trifft. Die-
ser hat den Nachweis zu erbringen, dass das Verhalten des 
Wegehalters (oder seiner Leute) grob fahrlässig und für den 
Schadenseintritt ursächlich war. 

Der Alpenverein kümmert sich um  
ca. 26.000 km Wege. Haften die ehrenamt-
lichen Wegewarte, wenn sich jemand aufgrund 
des mangelhaften Zustands eines Alpen
vereinswegs verletzt? 

Haftungspflichtig ist prinzipiell der Wege
halter selbst, doch können nach § 1319a 
ABGB auch seine Leute zur Haftung her-
angezogen werden. 

Der Alpenverein übernimmt grundsätz-
lich für die von ihm betreuten Wege die 
Verkehrssicherungspflicht und die Wege-
halterhaftung. Die Sektionen und die für 
sie ehrenamtlich tätigen Wegewarte sind 
zudem durch die vom Alpenverein abge-
schlossenen Haftpflichtversicherungen vor 
den zivilrechtlichen Folgen eines Schaden-
falls geschützt. Zivilgerichtliche Verfahren 
zur alpinen Wegehalterhaftung sind tat-
sächlich sehr selten. —

Katharina Anderwald 
ist als Rechtsberaterin des  

Österreichischen Alpenvereins tätig 
und informiert auf dieser Seite  

über rechtliche Themen u. a.  
rund um den Bergsport.

der paragraph
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Viertelsocken 
WRIGHTSOCK
Dünne, doppellagige Socken  
mit Anti-Blasen-System.  
Mit Merinowolle in der Außensocke.

18,90 €

Jausenbox Edelstahl
Jausenbox aus Edelstahl,  

Deckel mit Gummidichtung. 
Maße: 16 × 11 ×5 cm.

24,90 €

Trinkflasche  
Edelstahl

Flasche mit 750 ml Fassungs­
vermögen, aus reinem Edelstahl.  

Maße: H 25 cm, Ø 7 cm.

19,90 €

Alpenvereinsshop
Bestellungen und  

weitere Artikel online,  
per Mail oder telefonisch:  

www.alpenverein.shop
shop@alpenverein.at

+43/512/59547-18  
Alle Preise sind Mitgliederpreise,  

inkl. UST, zzgl. Porto. 
HIGH 
LIGHT

Hüttenschlafsack
Azurblauer Hüttenschlafsack  
aus Seide. Wird im  
praktischen Tragebeutel  
mit Zippkordel geliefert.  
Größe: 220 × 88 cm.

67,90 €

Klappmesser 
OPINEL
Opinel-Klappmesser mit Klinge  
aus rostfreiem Stahl. Fixierbar. 

Klappmesser (braun)

12,90 €

schön & gut
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T-Shirt „Tribulaun“ 
CHILLAZ

Sportlich-urbanes T-Shirt für Herren. 

30,90 €

Rucksack „Brenta“ 
VAUDE

Sportlicher Wanderrucksack mit 
ausgezeichneter Rückenbelüftung, 

hohem Tragekomfort und  
integrierter Regenhülle.

125,90 €

Kinderschildkappe 
SCHÖFFEL
Luftig-leichte Schildkappe für Kinder.

16,90 €

Kinderhose  
„Kniebeisser“  

CHILLAZ
Hochelastische Outdoor-Hose für 

Kinder und Jugendliche. 

52,90 €

NEU

Windjacken 
SCHÖFFEL
Superleichte,  
wasserabweisende 
Windjacken.

Damenmodell  
(hellblau)  
„Windeggerspitze“

Herrenmodell  
(blau)  
„Windberg“

109,90 €
Ab Ende Juni  
verfügbar

Damentop 
SCHÖFFEL

Feminines und funktionelles Top  
für warme Tage.

39,90 €



50� Bergauf 

Regional
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Blickfang
Der 288 km² große  
Naturpark Sölktäler liegt  
in den Niederen Tauern, 
Steiermark. Eine üppige 
Fauna, malerische Berg
dörfer, hohe Berggipfel, 
der Sölker Marmor und 
kristallklare Gebirgsseen 
prägen das Landschaftsbild. 
Der Schwarzensee am 
Ende des Kleinsölktals 
ist von dunklen Wäldern 
und riesigen, alten Berg
ahornbäumen umgeben. 
Bei den Lichtungen  
zeigen sich zauberhafte 
Spiegelbilder. 
Foto: Steiermark Tourismus | photo-austria.at 
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Der Hohensee verzaubert 
auch bei nicht ganz  
perfektem Bergwetter. 
Foto: Sebastian Beiglböck

zur Höhenseealm, wo der idyl-
lische Hohensee zu einer Rast 
einlädt. Über einen Rücken ge-
langt man, nun schon ober-
halb der Baumgrenze, in das 
wunderschöne Hochtal des 
Schimpelbaches und an wei-
teren Bergseen vorbei. Nun 
ist es nicht mehr weit bis auf 
die Schimpelscharte, auf der 
man den Alpenhauptkamm 
überquert. Nach einem zü-
gigen Abstieg, erst durch Ge-
röll, dann durch Latschenfel-
der, erreicht man das Ziel – die 
Rudolf-Schober-Hütte (ÖAV-
Sektion Stuhlecker). —

Die Überquerung des Al-
penhauptkammes vom 
Sölktal in die steiri-

sche Krakau ist eine Etappe des 
Zentralalpenweges (Österrei-
chischer Weitwanderweg 02) 
und auch des Tauernhöhen-
weges. Sie lässt sich bei Näch-
tigung auf der Rudolf-Scho-
ber-Hütte im Rahmen einer 
Zwei- bis Dreitagestour aber 
auch wunderbar mit dem Be-
such der Bergseen der Gegend 
oder der Besteigung mehre-
rer relativ einfacher Gipfel bis 
über 2.500 m verknüpfen.

Die Tour beginnt in St. Ni-
kolai im Sölktal. Erst wandert 
man gemächlich auf der Alm-
zufahrtsstraße zur sogenann-
ten Bräualm. Vom Talschluss 
geht es in vielen Serpentinen 

Idylle pur  
im Sölktal
Von St. Nikolai auf die  
Rudolf-Schober-Hütte:  
Hier kann man die Schladminger 
Tauern noch ungestört vom  
Massentourismus genießen. 

 Sebastian Beiglböck
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Wegbeschreibung: Von St. Nikolai 
gehen wir auf der Almzufahrtstraße  
in den Talabschluss des Bräualm­
baches. Nun ordentlich in Kehren  
ansteigend auf die Hohenseealm mit 
dem idyllischen Hohensee (1.543 m). 
Nach der Baumgrenze eine steile  
Flanke (versicherte, oft rutschige 
Stelle) auf den Schimpelrücken  
hinauf, wieder ein Stückchen hinun­
ter und eine Bachwanderung den 
Schimpelbach entlang. Schließlich  
noch einmal steil hinauf auf die 
Schimpelscharte (2.273 m). Von hier 
bergab durch Geröll und lichten 
Zirbenwald zur Rudolf-Schober- 
Hütte (1.667 m).

Ausgangspunkt: St. Nikolai im  
Sölktal (1.126 m)

Anreise – Öffis: Mit der Ennstalbahn 
von Bischofshofen oder Selzthal nach 
Gröbming, weiter mit der Buslinie 
945 nach St. Nikolai. Achtung: Bus 
verkehrt nur Montag bis Freitag wäh­
rend der Sommerferien. Auch eine 
Überschreitung ist Montag bis Frei­
tag möglich – am Etrachsee südlich 

der Rudolf-Schober-Hütte verkehrt 
ein Tälerbus. Fahrplan unter  
www.verbundlinie.at.

Anreise – Auto: Auf der Ennstal­
straße B 320 bis Gröbming, von hier 
der Sölkpassstraße entlang nach  
St. Nikolai.

Tourdaten: 
•	 Schwierigkeit: mittel
•	 Strecke: 11,6 km
•	 Dauer: 6 h (eine Richtung)
•	 Aufstieg: 1.197 hm

Literaturtipp:  
Österreichischer Weitwanderweg 02  
(Zentralalpenweg) Band I, ÖAV-Sektion  
Weitwanderer, Freytag & Berndt 2021.

Tauern-Höhenweg. Von den Seckauer Tauern 
zum Venediger. 36 Etappen, Hans Führer, 
Rother Wanderführer special 2016.

Tourenbeschreibung auf  
alpenvereinaktiv.com

T ¡pp
Variante über  
das Süßleiteck
Für geübte Bergsteiger empfiehlt 
sich bei Nächtigung auf der Rudolf-
Schober-Hütte, am Hin- oder  
Rückweg das Süßleiteck (2.507 m,  
ca. 3 Stunden hin und zurück)  
mitzunehmen. Dafür zweigt man 
kurz unterhalb der Schimpelscharte 
ostwärts ab und quert zum Nordgrat. 
Mit leichter Kletterei (Seilversiche­
rung) weiter über die Ostflanke oder, 
etwas schwieriger, direkt über den 
Grat zum Gipfel.

Genaue Beschreibung:  
www.alpenvereinaktiv.com/s/4Egge
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Hans Winkler
… ist seit 53 Jahren Mitglied 
beim Alpenverein Graz und 
hat bereits einige Jahre als 

Seniorenreferent im Vorstand  
der Sektion auf dem Buckel. 

Der 82-Jährige hat in seinem  
Leben Europas Klettersteige 
und Hochtouren „abgegrast“ 

und ist nach wie vor  
begeisterter Bergsportler,  
wenn auch in gemäßigter 
Form. Seinem Sportehren­

abzeichen der Stadt Graz hält 
er also alle Ehre.

Was schätzt du an der  
ehrenamtlichen Arbeit?
Die Freundlichkeit und Dankbarkeit, 
die ich von meinen Gruppen nach 
einer schönen Tour zurückbekomme, 
sind für mich das schönste Feedback. 
Ich gehe zwei Mal pro Woche bei 
jedem Wetter mit den Senioren auf 
Tour und sie verlassen sich dabei voll 
auf mich. Was ihnen besonders gefällt, 
ist, dass ich Wege gehe, die nicht jeder 
kennt, und sie damit immer wieder 
überrasche. Mir ist dabei wichtig,  
dass es nie gefährlich wird. Als ich 
jünger war, habe ich über zehn Jahre 
lang Skitouren geführt. Wenn es 
heikel oder zu viel wurde, hatte ich 
den Mut, umzudrehen. Das hat mir 
viel Respekt eingebracht und eine 
unfallfreie Karriere als Tourenführer.

Die ehrenamtliche Arbeit 
ist in vielen Bereichen am 
Abnehmen. Was bedeutet 
das für eine Sektion wie 
die Grazer?
Die Mitgliederzahlen im Alpenverein 
steigen stetig an, da ist es umso 
trauriger, dass das Ehrenamt nicht 
mehr Platz zu haben scheint im  
Leben der Menschen. Sonst könnten 
wir als Sektion unser Angebot für  
die Mitglieder noch erweitern.  
Das müssen keine schweren Sachen 
sein: Wenn jemand den Mont Blanc  
besteigen will, braucht er ja nicht zum 
Alpenverein zu gehen. Der Alpen
verein bietet mit seinen Bergführern 
und Übungsleitern dafür aber 
Sicherheit und Know-how, und  
vor allem Menschen, die sich in  
der Region auskennen. Dass wenige 
Ehrenamtliche nachkommen, hat 
damit zu tun, dass es kosten- und 

zeitintensiv ist, die Ausbildung zu 
machen und ehrenamtlich tätig zu 
sein. Früher war es viel einfacher, 
sich Zeit zu nehmen. Heutzutage ist 
das Leben voll mit Studium, Arbeit, 
Freunden und Familie. Da gibt es 
kaum Platz dafür, sich in einem 
Verein zu engagieren, auch wenn  
die Liebe zum Berg und zu den 
Menschen da ist.

Welche Verbindung  
hast du persönlich  
zu den Sölktälern?
Als ich jünger war, war ich Sommer 
wie Winter oft in den Sölktälern 
unterwegs. Heute mache ich einmal 
pro Jahr eine Tour dort. Es ist ein 
ganz besonderer Ort: Hier gibt es 
keine Massen, nicht einmal Seil
bahnen! Es ist ein Ort zur Ent
schleunigung mit wunderschönen 
Seen, familienfreundlichen Ausflugs
zielen, aber auch hohen Gipfeln. Es 
kommt einem ein bisschen vor wie 
eine vergessene Gegend, und genau 
das macht seinen Charme aus. 
Wenn man durch das Große Sölktal 
marschiert, findet man links und 
rechts anspruchsvolle Berge  
wie zum Beispiel das Gumpeneck,  
ein geschichtsträchtiger Berg:  
Die Gumpenalm war ein bevorzugtes 
Jagdgebiet von Erzherzog Johann,  
der dort sogar einen Tanzboden 
erbauen hat lassen. Ich bin dort früher 
oft auf Skitour gegangen, genauso  
wie auf den Großen Knallstein –  
eine tolle Skitour! Aber auch das 
Kleine Sölktal mit dem Schwarzensee 
ist wunderschön. 

Wir danken für die Antworten! —

Evelin Stark

Regional
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Wäsche zum Wohlfühlen
mit Waschmittel von Frosch

•  schonend zur Wäsche

•  sanft zur Haut

•  stark gegen Flecken

•  mit natürlichen Wirkstoffen

•  im umweltfreundlichen Beutel

www.frosch-reiniger.at

Partner des Alpenverein
s

offizieller
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Eine Alm fällt  
nicht vom Himmel!
Über Jahrhunderte hat es funktioniert: Die Weidetiere werden über  
den Sommer auf die Almen geschickt, damit auf den Wiesen im Tal das 
Futter für den Winter gewonnen werden kann. Nun steckt aber Sand  
im Getriebe. Der Alpenverein hilft bei Gegenmaßnahmen. 

 Veronika Grünschachner-Berger
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Almflächen müssen dauernd 
gepflegt werden, um etwa 
die Verbuschung mit Erlen­
sträuchern hintanzuhalten. 
Arbeitsketten lassen die  
Haufen der umgeschnittenen 
Erlen schnell wachsen. 

Vor der Hütte der Winkleralm: Ein 
großer Anhänger voller Kinder-
gekicher und lachender Gesichter. 

So stellt man sich die mühsame Schwer-
arbeit zur Almerhaltung vor? Na ja, im-
merhin kommen die großen und kleinen 
Leute jedes Jahr freiwillig in den Natur-
park Sölktäler. Und viele Gesichter gibt 
es schon seit vielen Jahren. Die Kinder 
werden größer, schon junge Erwachsene. 
Aber was ist die Triebfeder, jeden Som-
mer eine Woche bei Regen oder Hitze auf 
einer alpinen „Leitn“ schwer zu arbeiten? 

Das traditionelle Auftreiben verschie-
dener Weidetiere auf die Almen hat hier 
eine besondere Kulturlandschaft geschaf-
fen. An und über der Waldgrenze vermi-
schen sich kleinräumig besonders viele 
Lebensraumelemente und bieten Platz für 
großen Artenreichtum. Die ständige Nut-
zung der Landschaft hält diese in einem 
besonderen, aber labilen Gleichgewicht. 
Um dieses ökologisch zu sichern, muss 
man eine feine Balance zwischen Über- 
und Unternutzung durch die Weidetiere 
sicherstellen. Dazu brauchte es seit jeher 
eine große Menge an Pflege- und Repa-
raturmaßnahmen. Die Flächen mussten 
sorgfältig ausgewählt werden, man muss-
te anerkennen, dass es manchmal auch 
Grenzen der Naturnutzung gibt. Es war 
und ist nicht leicht, überall das „richtige 
Maß“ zu finden. 

Das „richtige Maß“  
der Nutzung 

Dieses „richtige Maß“ der Nutzung droht 
mittlerweile vielerorts zu kippen. Insbe-
sondere das „zu wenig“ wird in letzter 
Zeit immer häufiger: Die Zahl der auf die 
Almen aufgetriebenen Tiere sinkt. Man 
braucht die „Ausweichweiden“ immer we-
niger. Dazu ist die arbeits- und zeitinten-
sive Bewirtschaftung der Almen müh-
sam. Immer weniger Zeit bleibt den häufig 
nur mehr im Nebenerwerb wirtschaften-
den Bauern, die helfenden Hände fehlen. 
Das Vieh muss nicht mehr auf die Alm, 
weil herunten die Wiesen immer intensi-
ver bewirtschaftet werden. Neben bis zu 
fünffachen Mahden im Sommer gibt es 
mittlerweile auch genügend andere „In-
tensiv-Futtermittel“. Die Almen werden 
oft nur noch aus Leidenschaft betrieben 
oder man hört eben ganz auf. 

Zusätzlich holt sich die wegen der  
Klimaerwärmung steigende Waldgrenze 
nun mehr Flächen zurück, als durch die 
Almen früher freigehalten waren. Die Al-
men drückten die Waldgrenze in den letz-
ten Jahrhunderten um vielleicht 300 Hö-
henmeter hinunter, nun wächst der Wald 
wieder viel höher hinauf. Früher waren 
auf den Höfen die „helfenden Hände“ der 
Großfamilien ausreichend vorhanden, um 
hier Abhilfe zu schaffen. Die fehlen mitt-
lerweile auf den bäuerlichen Betrieben. 

Helfende Hände  
des Alpenvereins 

Dieser organisiert nun diese „helfenden 
Hände“ in der Sölk bereits seit 2007, seit 
2017 gibt es die spezielle Woche für Fa-
milien. Die kommen nun aus mehreren 
Nationen im Juli in die Sölktäler, orga-
nisiert und geleitet von Friederike Ge-
ppert und ihrem Team. Der Arbeitseins-
atz selbst dauert vier Tage, der Mittwoch 
ist anderen Aktivitäten vorbehalten. Das 
Familienprojekt benötigt noch mehr Or-
ganisation als „normale“ Bergwaldprojek-
te: Bevor der Einsatz beginnt, müssen Al-
men ausgesucht, die Art des Einsatzes mit 
dem Alminspektor abgeklärt, Unterkunft, >

Werner Bätzing 
Die Alpen

Geschichte und Zukunft einer 
europäischen Kulturlandschaft

Spannende Hintergrundliteratur 
vom großen Experten für die Alpen

C. H. Beck Verlag 2015

Literaturt ¡pp
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Essen und Rahmenprogramm organisiert 
werden und vieles mehr. Ein umfassen-
des Ehrenamt für jemanden wie Friede-
rike mit einem Engagement ohne Ende!

Die Jugend erzählt

Aber die Kinder, viele mittlerweile Jugend-
liche, kennen sich inzwischen schon aus. 
Die Erklärung für einen Almbauern, der 
vorerst nicht glauben konnte, was „die 
Jugend“ leisten kann: „Da machen wir 
eine Arbeitskette und zackzack, die Erlen 
sind schon auf einem Haufen.“ Und Ar-
beitsketten – zusammenschlichten, aus-
reißen, ausschneiden, zusammentragen, 
schlichten – gehen wie im Fluge. Gro-
be Arbeiten mit der Motorsäge müssen 
vom Almbauern selbst erledigt werden. 
Er muss auch während der Arbeitsta-
ge anwesend sein. Der ständige gemein-
same Austausch ist es, der gegenseitiges 
Verständnis und Freundschaften schafft. 
Der Bauer übernimmt auch die Versor-
gung der Leute untertags. 

Die Helfer haben sich das Wissen um 
die Bedeutung der Almen, deren Gefähr-
dungsursachen und notwendige Erhal-

tungsmaßnahmen „im Schweiß ihres An-
gesichts“ erarbeitet. Aber immer weniger 
Menschen, die jetzt vermehrt in die Natur 
drängen, ist bewusst, dass diese Kultur-
landschaft ein labiles Ökosystem ist. Dass 
man erst laufend mühsame Erhaltungsar-
beiten leisten muss, um diese besonderen 
Landschaften genießen zu können. Raus 
in die Natur ohne zu wissen, worin man 
sich bewegt, ist seit der Pandemie immer 
häufiger geworden. 

Diese allgemeine Aufklärungsarbeit 
wird nun immer wichtiger. Deshalb ha-
ben der Österreichische Alpenverein und 
der Naturpark Sölktäler das Programm für 
2022 ein bisschen umgestellt. Möglichst 
viele Naturnutzer sollen verstehen, dass 
man sich dieser besonderen Kulturland-
schaften annehmen muss. Dass die nicht 
einfach da sind und zum Gebrauch zur 
Verfügung stehen. Die Jugendlichen, die 
seit Jahren auf den Sölker Almen gearbei-
tet haben, können im Projekt „Jugend er-
zählt: Eine Alm fällt nicht vom Himmel“ 
ihr Wissen anderen Jugendlichen vermit-
teln. Heuer und in den nächsten zwei Jah-
ren können sie unter die Filmregisseure 
gehen. Unter Anleitung von Filmprofis 
sollen Kurzfilme entstehen, die dann auf 
den diversen Social-Media-Plattformen 
verbreitet werden. 

Ausblick

So viel Engagement und Herzblut für die 
Almen! Es wird trotzdem nicht einfach, 
diese alten Kulturlandschaften zumin-
dest teilweise zu bewahren. Aber je mehr 
Naturnutzer Aufklärungsarbeit in den 
eigenen Reihen leisten, umso besser ste-
hen die Chancen, dass die gefährdeten 
Almlandschaften nicht eines Tages nur 
mehr auf Fotos zu bewundern sind oder 
in nichtssagenden „Eurodisneys“ am Berg 
zur Unterhaltung der Touristen künst-
lich installiert werden. Der Initiative der 
Bergwaldwochen gehört hier der Dank! — 

Veronika Grünschachner-Berger ist Wildbio-
login, Ausbildnerin bei den unterschiedlichs-
ten Ausbildungen von Naturnutzern (Wander-
führer, Jagd, Forst etc.) und Geschäftsführerin 
des Naturparks Sölktäler.

>

Die Helfer  
haben sich  
das Wissen um 
die Bedeutung 
der Almen, 
deren Gefähr-
dungsursachen 
und notwendige  
Erhaltungs-
maßnahmen 
„im Schweiß 
ihres Angesichts“  
erarbeitet.

Einsatzbesprechung von Friederike  
Geppert mit dem Alminspektor  
Franz Bergler: „Wie kann man zu viel  
Almrausch effizient reduzieren?“ 

Regional
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Handfeste Einsätze für  
die Natur, organisiert  
und durchgeführt 

von Freiwilligen gemeinsam  
mit Bergbauern und -bäue
rinnen, Förster*innen, Schutz-
gebietsbetreuer*innen, Grund- 
eigentümer*innen und allge- 
mein Naturinteressierten un-
ter dem Dach des Alpenvereins. 
Bei den Umweltbaustellen 
helfen und werken junge Leute 
zwischen 16 und 30 Jahren eh-
renamtlich, beheben Umwelt-
schäden, rekultivieren ökolo-
gisch wertvolle Lebensräume 
und leisten einen konstrukti-
ven Beitrag für den Erhalt einer 
intakten Bergnatur. Für alle 
ab 18 Jahren gibt es die Berg-
waldprojekte. Hier liegt der 
Fokus auf einem stabilen und 
zukunftsfähigen Schutzwald 
bzw. Bergwald. Aufforstungs-
maßnahmen, Jungbaumpflege, 
Schneeschimmelbekämpfung 
und Pflege von Lärchenwiesen 
zählen zu den breiten Aufga-
benfeldern im Bergwald.

Der Österreichische Al-
penverein bietet Freiwilligen 

die Gelegenheit, eine Woche 
unentgeltlich für den Erhalt 
der Natur zu arbeiten und 
tatkräftig bei verschiedenen 
Umweltprojekten mit anzu-
packen. Der Alpenverein ad-
ministriert die unterschiedli-
chen Projekte, versichert die 
Teilnehmer*innen und prüft 
die angestrebten Maßnah-

Handfeste Beiträge
Die Bergwaldprojekte und Umweltbaustellen  
des Alpenvereins

¡ nfo
Freiwilligen-
woche
Bergbauern unterstützen,  
Umweltschäden beheben –  
dafür braucht es nur den Wil­
len! Sich eine Woche persönlich 
um die Natur kümmern und 
aktiv am eigenen ökologischen 
Fußabdruck arbeiten, das 
ist bei diesen Freiwilligen­
projekten auch im Sommer 
2022 möglich.

Termine:  
Mai–September 
2022

men auf deren naturkundli-
chen Nutzen, um die Qualität 
der Projekte auf beständig ho-
hem Niveau zu halten. 

Im Rahmen dieser Frei-
willigenprojekte bietet der 
Alpenverein jungen Leuten 
ab 18 Jahren die Möglich-
keit, als Teilnehmer*in einer 
Umweltbaustelle oder eines 
Bergwaldprojektes erste Er-
fahrungen in der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit zu sam-
meln. Dieses Projekt nennt 
sich P.U.L.S. und wird von 
einem erfahrenen Coach ge-
leitet. Gut gerüstet durch ei-
nen Starterworkshop und die 
professionelle Unterstützung 
wird das ausgewählte Projekt 
medial begleitet und zum Ab-
schluss des Praktikums erhält 
der/die Teilnehmer*in ein Zer-
tifikat des Bundesministeri-
ums für Klimaschutz und ei-
nen Ausbildungsgutschein  
der Alpenverein-Akademie. —

Weiter Infos zu den freiwilligen 
Umweltprojekten unter:  
www.t1p.de/freiwilligenarbeit
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Personalia
Der seit 33 Jahren als Landes
referent für Hütten und Wege 
in Tirol tätige Ing. Fritz 
Rafelsberger (Sektion Kirch-
bichl) wurde zum Ehrenmit-
glied des ÖAV Landesverband 
Tirol ernannt. Gerald Aichner 
ist zum neunten Mal seit 1999 
von den 38 Tiroler AV-Sektio-
nen zum Landesvorsitzenden 
des ÖAV Tirol gewählt wor-
den. Die Hauptversammlung 
des Alpenvereins Hall ernann-
te ihn außerdem zum Ehren-
vorsitzenden, Waltraud Aich-
ner zum Ehrenmitglied. 

Die Sektion Imst ernannte ih-
ren langjährigen Vorsitzenden 
Ing. Markus Welzl anlässlich 
ihres 150-jährigen Jubiläums 
zum Ehrenmitglied.

Wir trauern um …
… Arnulf Oplusstil, eine tra-
gende Säule im Landesver-
band Kärnten. Er wickelte als 
Finanzreferent bedeutende 
Projekte ab: Kauf der Hoch-
almspitze, Wiederaufbau Feldner- 
hütte, Rückkauf und Wieder
aufbau des Sadnighauses, Buch- 
projekte u.v.m.

… Hans Bronner, Mitglied der 
Sektion Linz, in der er einige 
Jahre als Hüttenwart, Hütten-
referent, Naturschutzreferent 
und Vizepräsident tätig war. 
Er ist im 91. Lebensjahr ver-
storben. 

Patentreffen
20. ÖAV-Nationalpark-Paten
treffen: 4.–10. September 2022 
in Kals am Großglockner. 
Anmeldung noch bis 31. Juli  
unter t1p.de/patentreffen 

Gesucht
Bergpartnerin – M, 69 sucht 
sportliche Begleiterin für Weit-
wander- und Pilgerwege sowie 
für Bergtouren in Österreich. 
Kontakt: SMS an 0650/2151952

Bergpartner – Suche Beglei-
ter (50+) für Touren mit Mehr-
Wert aus der Umgebung Villach 
(Radius ca. 30 km). Kontakt:  
grenzenlosberge@gmx.at

Bergpartnerin – Bergbegeis-
terter End-60er sucht Beglei-
terin für gemeinsames Genie-
ßen von Gipfeln nur zu Fuß 
oder auch kletternd! + Genie-
ßen von Kultur, Musik, Wan-
dern, Reisen und sonstigen 
Gemeinsamkeiten! Kontakt: 
sixtyplus333@gmail.com

Bergpartnerin – Naturver-
bundener, junggebliebener, 
solider Widder-Mann (59), 
aus dem Bezirk Krems, sucht 
eine bodenständige und sport-
liche Partnerin für gemeinsa-
me Weit- und Rundwanderun-
gen. Kontakt: 0676/6735058

100 Jahre  
St. Pöltner Hütte

Die St. Pöltner Hütte der Sektion St. Pölten feiert am 6. 
August 2022 ihr 100-jähriges Bestandsjubiläum. Die hoch-
alpine Hütte liegt exponiert am Tauernhauptkamm in der 
Venedigergruppe auf 2.481 m an der Landesgrenze zwi-
schen Salzburg und Osttirol und wird in den Sommer-
monaten bewirtschaftet. Die Hütte wurde in den letz-
ten Jahren nach ökologischen Erfordernissen saniert und 
präsentiert sich nunmehr als gemütliches Bergsteiger-
heim. Zustiegsmöglichkeiten bieten sich entweder von 
Salzburger Seite vom Hintersee im Mittersiller Felbertal  
oder Osttiroler Seite vom Matreier Tauernhaus am Ein-
gang zum bekannten Gschlößtal und nehmen ca. drei bis 
vier Stunden je nach Routenwahl in Anspruch. —

Das Sommer-bergundsteigen behandelt den Themen-
schwerpunkt Digitalisierung am Berg. Was machen 
Social Media, künstliche Intelligenz und all die Apps mit 
uns? Ein (un-)kritischer Blick auf eine schöne neue Welt. 

aushang

Gipfelglück  
zu ZWEIT!
Sie wünschen sich 
eine Zukunft mit  
einer verlässlichen, 
sportlichen Partnerin?  
Sie suchen eine  
attraktive, kluge Frau 
an Ihrer Seite für alle 
Lebenslagen? 

Ein unverbindliches, 
kostenloses Gespräch 
mit PV Christine Steg­
mann kann Ihr Leben 
positiv verändern.

T: +49(0)8801/9132272  
M: +49(0)176/20371708 
info@cs-partnervermittlung.com 
www.cs-partnervermittlung.com 

Bezahlte Anzeige

Erscheint 
Anfang Juli

vereinsmeierei



#3.2022 — juni/juli/august� 61

B
ez

ah
lte

 A
nz

ei
ge

{miteinander}  
artenschützen
Damit unsere Umwelt in ihrer Vielfalt bestehen bleibt, braucht sie Orte,  
an denen sie sich ausbreiten und erholen kann. dm drogerie markt unterstützt 
daher dieses Jahr gleich mehrere ökologische Projekte in Österreich.

Eine vielfältige Natur ist nicht nur 
schön zu betrachten, sondern über-
lebensnotwendig. Je höher die Bio-

diversität ist, desto robuster ist auch un-
ser Lebensraum. Die Artenvielfalt ist 
durch Flächenversiegelung und indus-
trielle Landwirtschaft jedoch stark ge-
fährdet. Mit gezielter Förderung und be-
wusstseinsbildenden Maßnahmen setzt 
sich dm drogerie markt deshalb für den 
Erhalt und Ausbau der österreichischen 
Biodiversität ein. 

„In den letzten Jahren hat der Verlust an 
Biodiversität drastisch zugenommen, welt-
weit sterben täglich 150 Arten aus. Dieser 
besorgniserregenden Entwicklung wollen 
wir entgegenwirken und stellen im heu-
rigen Jahr einen Betrag von rund 130.000 
Euro zur Unterstützung ökologischer Pro-
jekte in Österreich zur Verfügung“, so dm 
Geschäftsführer Harald Bauer. 

Gemeinsam aktiv

dm will Kunden und Mitarbeiter dazu 
motivieren, sich selbst zu engagieren und 
aktiv die Biodiversität zu stärken. Mit der 
Unterstützung des GLOBAL-2000-Pro-
jekts Nationalpark Garten macht dm da-
rauf aufmerksam, dass jede Grünfläche 
ein Stück Lebensraum werden kann. Da-
bei plädiert dm nicht nur für nachhaltige 
Begrünung, sondern wird selbst Teil des 
Netzwerks für mehr Artenvielfalt und be-
pflanzt die Freiflächen in der dm-Zentrale 
und im Verteilzentrum. Außerdem fördert 
dm die Meldeplattform naturbeobachtung.
at des Naturschutzbundes. Hier können 
interessierte Naturliebhaber*innen Fotos 
von Tieren, Pilzen und Pflanzen hochla-

den und bestimmen lassen, sie leisten so 
einen Beitrag, um mehr über Österreichs 
Artenvielfalt herauszufinden. 

Gezielte Förderung

Darüber hinaus finanziert dm vier Natur-
schutzprojekte in Österreich: Es handelt 
sich dabei um die Naturschutzbund-Pro-
jekte im Streuwiesengebiet im Rheintal 
(Vorarlberg), im Mühlauer Fuchsloch (Ti-
rol) und der Ankauf und die Renaturie-
rung eines Altarms der Raab (Burgenland). 
Außerdem entsteht gemeinsam mit der 
Stadt Salzburg eine Blühwiese am Glan
ufer, die Insekten einen vielfältigen Le-
bensraum bieten soll.

¡ nfo
Am 26. November des letzten Jahres  
ließ sich der Einkauf bei dm mit einer 
guten Sache verbinden: Anstatt sich an 
der Rabattschlacht des Black Fridays 
zu beteiligen, spendete dm bereits 
zum 4. Mal fünf Prozent des gesamten 
Tagesumsatzes aus den Filialen und dem 
Online-Shop – 128.000 Euro wander­
ten so in den Spendentopf. Der Erlös 
wird im Rahmen der „{miteinander} 
artenschützen“-Initiative Projekten für 
Biodiversität gewidmet. Mehr unter:  
dm-miteinander.at/artenschutz

Harald Bauer (dm-Geschäftsführer) und Dominik Linhard (Biologe und Biodiversitäts­
experte GLOBAL 2000) haben dasselbe Ziel: Österreich zu mehr Artenvielfalt zu verhelfen.
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Mitglieder des Alpenvereins erhalten mit  
dem GUTSCHEINCODE BERGAUF2022 
-20% RABATT* auf eine Bestellung  
im MELASAN SPORT WEBSHOP. 

DIE SPORTNAHRTUNG AUS ÖSTERREICH*bis 31.08.2022 ausgenommen bereitts reduzierte Artikel

- 2 0 %  R A B A T T
O N L I N E

Erhältlich in Ihrer Apotheke sowie im ausgewählten
Sportfachhandel und online auf
WWW.MELASAN-SPORT.AT

SPEZIELL ENTWICKELT FÜR LANGANHALTENDE LEISTUNG  
UND OPTIMALE VERTRÄGLICHKEIT IM KÖRPER.
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An einem Sommertag im Valsertal 
könnte die Rückkehr vom Berg 
kaum idyllischer sein: Auf „Peters 

Kaser“ grasen Kälber, die letzten Sonnen-
strahlen treffen die Almhütten, die sich an 
sanfte Hänge schmiegen, und eine Frau 
treibt Ziegen in Richtung Stall. Auf ein 
„Griaß di“ wird aber nicht wie erwartet 
mit „Servus“ oder „Griaß enk“ geantwor-
tet, sondern mit einem ebenso freundli-

chen „Moin“. Da noch ein wenig Zeit ist, 
bis der Bus nach Steinach fährt, wird die 
Frau, deren Herkunft wir im hohen Nor-
den des Nachbarlands vermuten, in ein Ge-
spräch verwickelt. Sie sei schon das zwei-
te Mal hier und nehme am Programm der 
Schule der Alm teil, bei dem man allerlei 
lernt, was in der traditionellen Almwirt-
schaft zu tun war, vom Mähen mit der 
Sense über das Schrägzaun-Bauen, das 

schweißtreibende Schwenden, das Zie-
genhüten bis hin zum Käsemachen. Ein 
Bildungsurlaub mit viel frischer Luft und 
Ziegenduft, wie sie meint. 

Mähen mit Erholungseffekt

Die Schule der Alm hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, Wissen über das traditi-
onelle und jahrhundertealte Handwerk, 
das in der Almwirtschaft üblich war, In-
teressierten weiterzugeben. Eine einwö-
chige Grundausbildung und aufbauen-
de Module werden angeboten, bei denen 
neben dem Arbeiten auch das Urlaubs
erlebnis und das Kennenlernen der Ge-
gend nicht zu kurz kommen. So werden 
Jahr für Jahr Helfer*innen ausgebildet, die 
bei den zeitintensiven Tätigkeiten mit-
machen. Gleichzeitig tragen sie dazu bei, 
dass altes Wissen nicht verloren geht und 
die Kulturlandschaft der Alm und weite-
rer Gebiete erhalten bleibt. 

In Vals sind es neben den Almflächen 
die Bergmähder, die besondere Pflege er-
halten. Diese steilen, oft hochgelegenen 
Wiesenflächen sind für die Beweidung 
nicht geeignet, waren aber in früheren 
Zeiten für die zusätzliche Heugewinnung 
wichtig. Werden sie nicht regelmäßig ge-

Im Einsatz  
für die Natur
Mit den Händen arbeiten, Sinnvolles tun,  
draußen sein – Freiwillige helfen in Naturschutz-
gebieten, Organisationen und kleinen Initiativen 
bei der Kulturlandschaftspflege mit.

 Marion Hetzenauer
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dem GUTSCHEINCODE BERGAUF2022 
-20% RABATT* auf eine Bestellung  
im MELASAN SPORT WEBSHOP. 

DIE SPORTNAHRTUNG AUS ÖSTERREICH*bis 31.08.2022 ausgenommen bereitts reduzierte Artikel

- 2 0 %  R A B A T T
O N L I N E

Erhältlich in Ihrer Apotheke sowie im ausgewählten
Sportfachhandel und online auf
WWW.MELASAN-SPORT.AT

SPEZIELL ENTWICKELT FÜR LANGANHALTENDE LEISTUNG  
UND OPTIMALE VERTRÄGLICHKEIT IM KÖRPER.

mäht und gepflegt, verbuschen sie zuneh-
mend und es verschwinden Lebensräu-
me für Insekten, Vögel und eine Vielzahl 
hochspezialisierter Pflanzen. Dasselbe 
gilt auch für andere Kulturlandschafts-
formen1, wenn die Bewirtschaftung auf-
gegeben wird oder wenn die gewachsenen 
Strukturen zugunsten technisch einfa-
cherer Bewirtschaftungsweisen aufge-
brochen werden. Neben dem Erhalt der 
Biodiversität und dem Schutz vor Natur-
gefahren erfüllt die Kulturlandschaft mit 
ihren regionalen Unterschieden eine wei-
tere wichtige Funktion: Sie prägt das ein-
zigartige Erscheinungsbild einer Region, 
mit dem sich ihre Bewohner*innen iden-
tifizieren und das für Gäste Anreiz für 
den Besuch ist. 

Helfende Hände

Mit Freiwilligeneinsätzen und klugen An-
geboten wird nicht nur körperliche Arbeit 
geleistet, um Kulturlandschaft zu erhal-
ten. Die Teilnehmenden erfahren dane-
ben einiges über die Zusammenhänge im 
Mensch-Umwelt-Gefüge. Diverse Orga-
nisationen – darunter der Alpenverein mit 
seinen Umweltbaustellen – setzen punk-
tuelle Maßnahmen und motivieren helfen-
de Hände, die für kurze Zeit Aufgaben in 

ihrer Freizeit verrichten. Wer interessiert 
ist, an Einsätzen für die Natur teilzuneh-
men, kann sich dazu beim nächstgelege-
nen Schutzgebiet informieren.

Wir haben beim Naturpark Tiroler 
Lech nachgefragt: Dort werden im Som-
mer verschiedene Naturschutz-Aktions-
tage gestaltet, bei denen Freiwillige bei 
der Moorpflege helfen, Neophyten wie 
Drüsiges Springkraut oder Kanadische 
Goldrute fachgerecht entfernen oder bei 
Müllsammelaktionen mitmachen. Neben 
der Gewissheit, einen kleinen Beitrag für 
den Naturschutz geleistet zu haben, sehen 
die Helfer*innen den Fortschritt mit ei-
genen Augen, z. B. wenn eine Fläche von 
den sich schnell ausbreitenden Stauden 
befreit wird. 

In den letzten zwei Jahren wurden meh-
rere Standorte im Naturpark bereits kom-
plett von den invasiven Pflanzen befreit, 
was die Naturparkverwaltung als Erfolg 
verbucht. Gerade in der Nähe von Fließ-
gewässern ist es wichtig, die Verbreitung 
der pflanzlichen Eindringlinge einzudäm-
men, da sich deren Samen über das Wasser 

ausbreiten können. Auch bei den Aktionen 
zum Thema Müll stellen sich schnell Er-
gebnisse ein: Während die saubere Land-
schaft hier (zum Glück) als selbstverständ-
lich wahrgenommen wird, sieht man am 
Inhalt der Müllsäcke, wie viel eine klei-
ne Gruppe an einem Tag sammeln kann. 
Bei speziellen Workshops wird auch dar-
auf geachtet, was in der Natur landet und 
welche Auswirkungen die Fundstücke ha-
ben könnten. 

Der Naturpark wird bei seinen Natur
schutzaktionen vom Freiwilligenzent-
rum Außerfern, Vereinen und Schulen 
unterstützt. Auch die ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen des Naturparks sol-
len nicht unerwähnt bleiben, die die Ein-
sätze begleiten. Das Resümee am Ende ei-
nes Tages im freiwilligen Arbeitseinsatz: 
Zufriedenheit, weil man den Tag drau-
ßen verbracht hat, sich mit Gleichgesinn-
ten austauschen konnte und gleichzeitig 
etwas Gutes für die Umwelt getan hat. —

Marion Hetzenauer ist Mitarbeiterin der  
Abteilung Raumplanung und Naturschutz.

1 	 „Kulturlandschaft“ fasst alle Landschafts­
formen zusammen, die durch die Nutzung 
des Menschen und ihre oft jahrhunderte­
lange Bearbeitung geformt wurden. 

¡ nfo
Weitere Infos zur Schule der Alm und den Freiwilligenprojekten  
im Naturpark Lechtal finden Sie hier: 

www.wipptal.at/schule-der-alm
www.bergsteigerdoerfer.org/1659-0-Helgas-Alm.html
www.bergsteigerdoerfer.org/st-jodok
www.naturpark-tiroler-lech.at
www.freiwilligenzentren-tirol.at
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Bei der letzten Alpenvereins-Haupt-
versammlung in Villach fand  
Dr. Georg Kaser, Glaziologe, Kli-

maforscher und IPCC-Autor, in seinem 
Vortrag zum Thema Klimawandel klare 
Worte: Das 1,5°-Ziel zu erreichen, wäre 
theoretisch noch möglich, allerdings nur, 
wenn wir unseren Energieverbrauch so-
fort drastisch reduzieren. Den größten 
Hebel im Alpenverein sieht er in der Än-
derung des Mobilitätsverhaltens seiner 
Mitglieder. 

Grund genug, in einer Masterarbeit 
einigen Fragen zum Mobilitätsverhalten 
und zum Umweltbewusstsein im Öster-
reichischen Alpenverein nachzugehen. 
Fast 2.300 Bergsportbegeisterte haben 
an der Online-Umfrage teilgenommen, 
drei Sektionen haben zusätzlich ihr ge-
samtes Tourenprogramm genauer unter 
die Lupe genommen und den CO2-Ver-
brauch analysiert. Die erfreulichsten Er-
gebnisse in aller Kürze: Fast ein Drittel der 
Bergsportler*innen bewältigen die Anrei-
se zu den Sektionstouren oft oder immer 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Das Be-
wusstsein für die Themen Umwelt-, Natur- 
und Klimaschutz sowie klimafreundliche 
Mobilität ist laut Umfrage enorm hoch – 
das klingt vielversprechend. 

Anreise zu Sektionstouren

Die Zahl der bereits öffentlich durchge-
führten Anfahrten zu Sektionstouren ist 
überraschend hoch. Über 29 Prozent der 
Fahrten werden bereits mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln bewältigt. 69 Prozent 
der Befragten können sich zudem eine 
verstärkte Verwendung öffentlicher Ver-
kehrsmittel vorstellen. Als Hauptgrund 
für die Wahl des Pkws (80 Prozent) wur-
de wenig überraschend die mangelhafte 
Anbindung ans öffentliche Verkehrsnetz 
angegeben, gefolgt von der fehlenden Fle-
xibilität und den langen Fahr- oder War-
tezeiten (52 Prozent). 

Enttäuschend hingegen ist das Ergebnis 
des Besetzungsgrades der Pkws bei Sekti-
onstouren. Knapp 20 Prozent der Befrag-
ten sitzen allein im Auto, 37,8 Prozent zu 
zweit und nur 46 Prozent mit mehr als 
zwei Personen. Hier gibt es deutliches Op-
timierungspotential – eine bessere Orga-
nisation und Vernetzung unter den Sek-
tionsmitgliedern ist die Devise. 

Mobil  
für die  

Umwelt
Eine Umfrage zum Thema  

Mobilität und Umweltschutz zeigt Erfreuliches:  
Viele Alpenvereinstouren werden bereits  

mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchgeführt.  
Hoffentlich springen noch viele weitere  

auf den Zug auf.

 Norman Schmid 

29 %
Ein erfreulicher Trend: Über 29 Prozent der Sektionstouren  
werden bereits mit öffentlichen Verkehrsmitteln bewältigt.  

Zwei Drittel der Befragten können sich zudem eine verstärkte  
Verwendung öffentlicher Verkehrsmittel vorstellen. 
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Eine Initiative zur Bildung von Fahr-
gemeinschaften kann vielleicht zukünf-
tig eine vom Alpenverein initiierte Mit-
fahrbörse in die Berge liefern. Im Frühling 
startet dazu ein Pilotprojekt (siehe Info 
im Anschluss). 

Abbildung 1 zeigt den CO2-Verbrauch 
der Touren 2019 der Sektionen St. Pölten, 
Liezen und Innsbruck. Interessant dabei 
sind weniger die gesamten zurückgeleg-
ten Kilometer (die hängen von der Tou-
renanzahl und -auswahl ab und sind da-
her untereinander nicht vergleichbar) als 
vielmehr der CO2-Verbrauch pro Person: 
Innsbruck liegt hier deutlich unter den 
Werten der Sektionen Liezen und St. Pöl-
ten. Der Grund dafür ist im vorherrschen-
den Transportmittel zu finden: In St. Pöl-
ten (75 Prozent) und Liezen (92 Prozent) 
wird hauptsächlich mit privaten Pkws ge-
fahren, wobei die Sektion St. Pölten durch 
20 Prozent Bahnfahrten klimafreundlicher  
aussteigt. In Innsbruck wurden die Tou-
ren großteils (74 Prozent) mit Kleinbus-
sen durchgeführt, was ausschlaggebend 
für die niedrigeren Emissionswerte pro 
Person ist. 

Die Gesamt-km pro Jahr, die als Fah
rer*in bei privaten Bergtouren zurück-
gelegt werden, liegen im Median bei ca. 
1.000 km. Umgerechnet auf alle Alpen-
vereinsmitglieder (Mitgliederzahlen der 
19- bis 70-Jährigen im Jahr 2020) ergibt 
dies ca. 456 Millionen km, die ca. 111.000 t  
CO2e-Emissionen und über 72 t Feinstaub 
pro Jahr produzieren. CO2-Äquivalent 
(CO2e) berücksichtigt auch andere Treib-
hausgase (z. B. Methan) und rechnet de-
ren Auswirkung in CO2 um.

Interesse an Umweltthemen

Laut der Umfrage ist das Interesse der 
Befragten an Naturschutz (93 Prozent), 
Klimaschutz (86 Prozent) und umwelt-
freundlicher Mobilität (80 Prozent) hoch 
oder sehr hoch. Mehr als 80 Prozent neh-
men den Autoverkehr als großes Problem 
beim Umweltschutz wahr und 88 Pro-
zent bewerten den öffentlichen Verkehr 
als wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. 
Bei der Frage nach dem zukünftigen Pkw 
geht der Trend eindeutig weg von fossil-
betriebenen Fahrzeugen zu alternativen 
Antrieben und hin zum Verzicht auf ei-
nen eigenen Pkw (siehe Abb. 2).

20 %

Selbst einen Beitrag zu mehr Umweltschutz leisten? –  
86 Prozent der Befragten bejahen diese Frage. 

Ein deutliches Zeichen der Bergsportcommunity, dass in diesem  
Bereich noch viele Potenziale geweckt werden können.

Knapp 20 Prozent der Befragten sitzen bei ihren Tourenfahrten  
allein im Auto – von allen Varianten die umweltschädigendste.  

Fahrgemeinschaften mit mehr Personen wären besser – 
Mitfahrbörsen helfen bei der Organisation (siehe folgende Seite).

>

86 %
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Mehr als 80 Prozent der Befragten ist 
die Produktion der Ausrüstung unter um-
weltfreundlichen und fairen Bedingungen 
wichtig. Der Frage, ob es einfach ist, selbst 
einen Beitrag für den Umweltschutz zu 
leisten, stimmen 86 Prozent stark oder 
eher zu. Das ist ein deutliches Zeichen 
der Bergsportcommunity in Richtung ho-
hes Bewusstsein für Klima- und Umwelt-
schutz sowie hohe Bereitschaft, selbst ei-
nen Beitrag dazu zu leisten. 

Auch wenn der Anteil an Anfahrten in 
die Berge mit privaten Pkws noch sehr 
hoch ist, scheint die Bereitschaft, das Mo-
bilitätsverhalten zu ändern, groß. Dass den 
Worten auch Taten folgen, ist zu wün-
schen. Laut Stefan Goerre, dem Präsi-
denten des Schweizer Alpen-Clubs, haben  

„… die meisten Bergsteiger*innen eine ge-
sunde Portion Ehrgeiz in ihrer DNA“. Ge-
lingt es, diesen sportlichen Ehrgeiz auch 
auf die klimafreundliche Anreise zu über-
tragen, können wir Bergbegeisterte einen 
großen Beitrag in Richtung Erreichung 
der Klimaziele leisten – unserer Umwelt 
und der nächsten Generation zuliebe. —

Dr. Norman Schmid ist Umwelt- und  
Gesundheitspsychologe, M.Sc.-Studium 
Management und Umwelt und Geschäfts­
führer bei Dr. Schmid & Dr. Schmid, ÖKO-
Coaching. Er ist außerdem Tourenführer und 
Naturschutzreferent der Sektion St. Pölten. 
Dieser Artikel ist Teil einer Masterarbeit an 
der Hochschule für Agrar- und Umweltpäd­
agogik / Umweltmanagement Austria. Die 
Publikation kann gern angefordert werden.

Unsere Wege zu unseren Bergaben­
teuern produzieren einen beachtlichen 
CO2-Fußabdruck. Die gute Nachricht:  
Immer mehr Alpenvereinsmitglie­
der wollen nachhaltiger in die Berge 
kommen. Für die Anfahrt zu Touren­
ausgangspunkten, die nicht öffentlich 
erreichbar sind, kann es ein Weg sein, 
das eigene Auto zu teilen und somit 
den Ausstoß von Treibhausgasen zu 
reduzieren. 

Unter dem Motto „Nachhaltige Wege  
ins Freie“ arbeitet der Alpenverein  
an einer Kooperation mit dem heimi­
schen Unternehmen ummadum.  
Über die gleichnamige App können  
sich Fahrgemeinschaften organisieren, 
die mit Punkten belohnt werden. Für 
jeden geteilten Kilometer gibt’s Punkte, 
die bei regionalen Partnern und bald 
auch auf Alpenvereinshütten eingelöst 
werden können. 

Die ummadum-App gibt es bereits und 
kann auch schon genutzt werden. In den 
kommenden Monaten sollen in einem 
Pilotprojekt mögliche Hürden für eine 
Mitfahrbörse im Bergsport identifiziert 

und beseitigt werden, um im Anschluss 
möglichst viele von euch zu motivieren, 
die neue Mitfahrgelegenheit in die 
Berge auszuprobieren. Nur wenn das 
Angebot an sichtbaren Fahrten groß ist, 
kann das große Ziel der Bergsportmit­
fahrbörse erfolgreich sein. Somit kann 
künftig auch der Kaiserschmarren auf 
eurer Lieblingshütte mit gesammelten 
Mobilitätspunkten bezahlt werden.

Fahrplan  
„Nachhaltige Wege ins Freie“
2022: Identifikation und  
Beseitigung von Hürden im Pilotprojekt 
mit Pilotsektionen

2023: Ausrollung auf alle interessierten 
Sektionen und Mitglieder 

Interessierte Sektionen können sich 
bereits jetzt informieren unter  
raumplanung.naturschutz@alpenverein.at 
oder office@ummadum.com

Die App ist bereits download-  
und verwendbar unter:

Abb. 1: CO2e-Verbrauch pro Personenkilometer* bei Tourenfahrten  
der Sektionen St. Pölten, Liezen und Innsbruck im Vergleich – letztere  
liegen im Vergleich deutlich unter den Werten der anderen Sektionen.  
Der Grund dafür: In Tirol wurden die Fahrten großteils (74 %) mit  
Kleinbussen durchgeführt.  * (Pkm = Personenanzahl * km)

Abb. 2: Diese Grafik zeigt den eindeutigen Trend des Umstiegs  
von benzin- oder dieselbetriebenen Autos auf alternative Antriebe wie  
Elektro oder Hybrid, auch Wasserstoff gilt als Hoffnungsträger.  
Alternative Antriebe können den CO2-Fußabdruck reduzieren helfen,  
der durch die Anreise entsteht.
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Mitfahrbörse

>

30 000

20 000

10 000

100

200

300

400

500

600

700

800

0 0
St. Pölten Lienz Innsbruck

aktuell
zukünftig

7.241 kg

14.747 kg

51
8

76
5

70
6

21
2

58
1

21
3

28
30

8

40
25

3

0
92

0
28 9 7

13.293 kg

Gesamt-CO2e in kg

A
nz

ah
l d

er
 R

üc
km

el
du

ng
en

Respektvoll



#3.2022 — juni/juli/august� 67

Fo
to

: H
er

be
rt

 Ju
ng

w
ir

th

Bodenerosion
Wie man Narben in der Landschaft verhindert.  
Teil 7 der Bergauf-Serie RespektAmBerg  
zu natur- und umweltverträglichem Bergsport.

 Birgit Kantner

Natürliche Bodenerosio-
nen sind Abtragungen 
von Erde durch Wind 

und Wasser. Bodenbestandteile 
werden an einer Stelle abge-
tragen, verfrachtet und an ei-
ner anderen Stelle wieder abge-
lagert. Eine üppige Vegetation 
mit einem ausgeprägten Wur-
zelsystem versucht, dies zu ver-
hindern. 

Im Gebirge jedoch ist der 
Vegetationsschutz oftmals sehr 
dürftig oder fehlt zur Gänze. 
Wird Boden durch Erosion 
schneller abgetragen, als er neu 
gebildet werden kann, wird es 
problematisch. Die Fruchtbar-
keit sinkt und ein Teil der Fil-
terfunktion geht verloren. Dies 

bedeutet, dass Schadstoffe, die 
normalerweise im Boden hän-
gen bleiben und durch Mik-
roorganismen abgebaut und 
unschädlich gemacht werden, 
ungefiltert wieder austreten 
und unter Umständen Scha-
den anrichten können (z. B. 
Fäkalkeime im Trinkwasser). 

Der Boden ist keine 
Elefantenhaut

Für uns Erholungsuchende 
werden Bodenerosionen ent-
lang von alpinen Wanderwe-
gen in verschiedenen For-
men und Ausprägungen wie 
an stark eingetieften Furchen 
oder ausgetretenen Wegstellen 

sichtbar. Auch die zahlreichen 
Viehgangeln in Almgebieten 
zählen zu erodierten Boden-
bereichen. 

Der Weg(bau) für sich ist 
schon ein großer Einschnitt 
mit bleibendem Schaden in 
der Landschaft; Schnee und 
Wasser können zusätzlich Ero-
sionsrisse oder kleinere Rut-
schungen im Wegebereich 
verursachen. Diese vegetati-
onslosen Bereiche sind in Fol-
ge den Witterungseinflüssen 
noch stärker ausgesetzt und die 
Erosion schreitet rasch(er) vo-
ran. Hangrutschungen, Stein-
schlag sowie aufwendige Weg-
sanierungsmaßnahmen sind 
die Folge. 

Auch im Bodenschutzpro-
tokoll der Alpenkonvention 
wird darauf hingewiesen, Bo-
denerosionen auf das unver-
meidbare Maß einzuschränken. 
Erosions- und rutschungsge-
schädigte Flächen sollen sa-
niert werden, soweit dies der 
Schutz des Menschen und von 
Sachgütern erfordert.

Am Weg bleiben

Regenerationsprozesse dauern 
allerdings Jahrzehnte bis Jahr-
hunderte. Unter ungestörten 
Verhältnissen braucht es 100 
Jahre, damit sich ein Zenti-
meter Waldboden bilden kann. 
Damit es gar nicht erst so weit 
kommt, machen die alpinen 
Vereine seit Jahren mit dem 
einfachen Satz „Abschneider zer-
stören die Vegetation“ auf die-
se Problematik aufmerksam 
und bitten Bergsteiger*innen 
und Wandernde, auf den We-
gen zu bleiben. Besteht kein 
triftiger Grund, den Wander-
weg zu verlassen, sollte man 
das auch nicht tun. 

Mountainbiken ist eben-
falls ein wegegebundener 
Sport. Allerdings kommt es 
dabei zusätzlich stark auf die 
Fahrweise an. Wer oft mit blo-
ckiertem Hinterrad um die 
Kurven schlittert, trägt ent-
scheidend zu einem Erosions-
schaden über das verträgliche 
Maß bei. Die Belastung durch 
vielbefahrene Bike-Trails auf 
den Boden ist nicht zu unter-
schätzen, deshalb ist es wich-
tig, dass bei der Planung und 
Erstellung von Trailstrecken 
landschaftsverträgliche Lösun-
gen gefunden werden. Jeder 
noch so kleine Beitrag kann 
helfen, den Lebensraum Hoch-
gebirge zu erhalten. — 

Birgit Kantner ist Mitarbeiterin 
der Abteilung Raumplanung 
und Naturschutz im Österrei­
chischen Alpenverein.

RespektAmBerg
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Die Ferienwiese der Alpenvereins-
jugend Österreich ist ein beson-
derer Ort: Idyllisch gelegen am 

Ufer der Saalach, wo sich Steinadler und 
Bergeidechse Gute Nacht sagen, wacht 
der „Weißbachindianer“ seit mehr als drei 
Jahrzenten über die „FeWi“. Der barrie-
refreie Jugend- und Familienzeltplatz mit 
seinen markanten Holztipis und zahlrei-
chen Aktivitäten und Sommercamps für 
Kinder, Jugendliche, Familien, Gruppen 
und Privatpersonen ist heute nicht mehr 
aus dem Angebot der Alpenvereinsjugend 
und seinem Standort im Bergsteigerdorf 
Weißbach bei Lofer wegzudenken. 

Ein Abenteuerort für alle 

Was vor über 30 Jahren mit einer einfa-
chen Wiese und kleinem Versorgungs
gebäude begann, ist heute ein kleines, 
barrierefreies Sommerparadies für alle.  
So laden Kletterturm, Beachvolleyball-
platz, Hängematten, Slacklines und der 
Lagerfeuerplatz zum Spielen und Verwei-
len ein. Und vor den Toren der Ferienwie-
se? Da wartet der Naturpark Weißbach 
darauf, erkundet zu werden! Eingebettet 

in die Loferer und Leoganger Steinberge, 
wird es mit abwechslungsreicher Flora  
und Fauna, Fossilien und Gletscher
schliffen und der beeindruckenden geo-
logischen Formation der Seisenbergklamm 
rund um die FeWi garantiert nicht lang-
weilig.

Entdecken, erleben

Sommer mit der Alpenvereinsjugend heißt 
entdecken und erleben, den ganzen Tag 
gemeinsam draußen sein. Spielen, mitge-
stalten, tagträumen, klettern, biken, raf-
ten, paddeln, Stockbrot am Lagerfeuer 
grillen, Freundschaften schließen und  
Vieles mehr. — 

Simone Hütter ist Mitarbeiterin in der  
Abteilung Jugend des Österreichischen  
Alpenvereins und für die Kommunikati­
on und Medien der Alpenvereinsjugend 
zuständig. 

¡ nfo

Die  
Ferienwiese
Ausstattung Ferienwiese

Indoor: Terrasse mit Grill und  
Kamin, Aufenthaltsraum, Infra­
struktur für Seminare, Selbst­
versorgerküche, Sanitäranlagen. 
Outdoor: Sportplatz, Kletterturm, 
Volleyballplatz, Slackline, Spiel­
wiese, Bogenschießen

Aktivitäten  
in der Umgebung

Klettern ist an den Felswänden  
der Loferer und Leoganger Stein­
berge bzw. indoor in der Kletter­
halle Weißbach möglich. Zum 
Mountainbiken geht es in Weiß­
bach oder im Bikepark Leogang. 
Seit 2021 gibt es in Weißbach  
einen neuen Pumptrack, der Groß 
und Klein zum Biken einlädt.

Raften und Wildwasserpaddeln 
wird auf der Saalach gemacht, die 
unmittelbar am Camp vorbeifließt.

In der nahe gelegenen Seisenberg­
klamm geht’s zum Canyoning.

Verleih und Ausrüstung

Damit einem Aktivurlaub oder  
erlebnisreichen Tagesausflug 
nichts mehr im Wege steht, kann 
verschiedene Ausrüstung direkt 
auf der Ferienwiese ausgeliehen 
werden. So zum Beispiel:  
Kletterausrüstung, Mountainbikes,  
Kajakausrüstung und Kajaks u.v.m. 

Buchbar sind die Ferien- 
wiese-Sommercamps jedes 
Jahr ab 1. Februar auf  
www.alpenvereinsjugend.at

Ein 
Sommer 
draußen
Kinder und Jugendliche 
brauchen Freiräume.  
Orte zum Ausprobieren, 
Abenteuer erleben und 
Freundschaften knüpfen.  
Die Ferienwiese der Alpen-
vereinsjugend bietet  
genau das.

 Simone Hütter

Respektvoll
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Die Alpenvereinsjugend Österreich ist die Jugendorganisation  
des Österreichischen Alpenvereins. Ihr gehören alle Mitglieder  
des Österreichischen Alpenvereins bis 30 Jahre an.  
2021 zählte die Alpenvereinsjugend 164.129 Mitglieder.

Junge Menschen finden bei der Alpenvereinsjugend „Tage draußen!“. 
Draußen am Berg, im Wald oder am Fluss geht es um Bewegung, 
soziale Beziehungen, Naturbeziehung, um das Leben in Echtzeit, im 
Hier und Jetzt. Kinder und Jugendliche finden naturbezogene und 
bergsportliche Aktivitäten, in bewusster Verantwortung  
für sich selbst, ihre Mitmenschen und ihre Umwelt.

 
Noch mehr Informationen:
www.alpenvereinsjugend.blog
www.tagedraussen.at

Kontakt
Während der Öffnungszeiten 
(Mai – September):

Ferienwiese Weißbach
A-5093 Weißbach bei Lofer
( +43/6582/8236
( +43/664/8556432
@ ferienwiese@alpenverein.at

Außerhalb der Öffnungszeiten 
(Oktober – April)

Alpenvereinsjugend
Olympiastraße 37
A-6020 Innsbruck
( +43/512/59547-13
@ ferienwiese@alpenverein.at
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Lutschtablette  
gegen  
Allergien
Wer im Umfeld eines Bauernhofs mit  
traditioneller Rinderhaltung aufgewachsen 
ist, leidet seltener an Allergien. Dieser Effekt 
wurde nun in eine Lutschtablette verpackt.

Bei einer Allergie reagiert das Immunsystem 
überschießend auf eigentlich harmlose Stoffe 
wie z. B. Pollen, Hausstaubmilben oder Tier-

haare. Die Folgen: Schnupfen, Niesen, Husten etc. Ein 
spezielles Molkenprotein spielt dabei eine entschei-
dende Rolle. Es ist sowohl im Staub von traditionellen 
Kuhställen und deren Umgebung als auch in der Mol-
ke von Kuhmilch zu finden. Wissenschaftler*innen 
haben dieses Protein nun in eine Lutschtablette mit 
wichtigen Mikronährstoffen wie Zink, Eisen und  
Vitamin A gepackt, die direkt zu den Immunzellen 
transportiert werden. Dadurch kann das Immun-
system gestärkt und allergische Symptome gelin-
dert werden. Von diesen positiven Effekten kön-
nen sowohl Pollen-, Hausstaubmilben- als auch 
Tierhaarallergiker*innen profitieren.

Die praktische Lutschtablette

Erwachsene nehmen täglich 2, Kinder ab 3 Jahren täg-
lich 1 Lutschtablette zu sich. Erhältlich in der Apotheke.

Weitere Informationen:
www.immunobon.com 
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Damit sich jemand, der bzw. die 
hier noch nie war, etwas vorstel-
len kann: Auf der Ferienwiese in 

Weißbach bei Lofer stehen Holztipis, ein 
Beachvolleyballplatz, es gibt einen Klet-
terturm, einen kleinen Kletterfelsen und 
jede Menge Platz zum Zelten. In zwei Mi-
nuten ist man an der Saalach, die an ei-
nem heißen Sommertag Abkühlung ver-
spricht. Aktivitäten gibt es so viele, dass 
ich sie hier nur exemplarisch aufführe: 
Klettern, Wandern, Bachwandern, Radeln, 
Raften, Canyoning, Kayaken, Höhlenfor-
schen, Slacklinen, Singen, Wasserschlacht, 
Klammwandern, Klettersteig, Basteln, Fan-
gen, Bouldern, Insektenforschen, und, und, 
und. Die Ferienwiese, kurz FeWi, ist der 
perfekte Ausgangspunkt für „Tage drau-
ßen“. Genau diese Vielfalt macht sie zum 
idealen Platz für ein Sommercamp!

Bedürfnisse  
und Fähigkeiten

Aber nicht nur der Ort macht die Ferien-
wiese als Institution aus. Seit bald zwei 
Jahrzehnten gehört zum Beispiel Her-
bert zur Ferienwiese. In seiner Funktion 
als Manager der FeWi empfängt er die 
Gruppen mit seiner authentisch-humor-
vollen Art und setzt gleichzeitig auch ein 
paar wichtige Dinge um (und des Öfteren 
auch liebevoll durch). 

Die Ferienwiese ist zum einen ein Ort, 
um Natur zu erleben. Gleichzeitig ist sie 
auch ein Ort, um Natur schätzen und 

Freier als sonst
Wer schon einmal auf der Ferienwiese war, weiß:  
Hier haben Kinder, Jugendliche und Familien die Möglichkeit,  
sich – umgeben von Natur und durch die Natur –  
einfach mal anders zu erfahren. 

 Vera Kadletz
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schützen zu lernen. Die Mülltrennung 
gehört dabei genauso dazu wie sich nur so 
viel zu essen zu nehmen, wie man braucht. 
Einmal in der Woche gibt’s auch „nur“ ve-
getarisches Essen, das vom kulinarisch 
erfahrenen Ferienwiesen-Koch zuberei-
tet wird. Manchmal braucht es auch Ver-
mittlung zwischen den verschiedenen In-
teressen der Gruppen. Die FeWi ist eben 
auch ein Begegnungsort, an dem alle Be-
dürfnisse Platz haben dürfen und Inklu-
sion vermittelt und gelebt wird. 

Auf der Ferienwiese haben Kinder und 
Jugendliche den Raum und Rahmen, sich 
auch mal frei(er) als sonst zu bewegen. 
Diese wichtigen Freiheiten fehlen oft im 
täglichen Leben – vor allem bei Kindern, 
die in einem eher städtischen Umfeld auf-

wachsen (aber natürlich nicht nur dort). 
Das Einschätzen der eigenen Fähigkeiten 
in der Natur gehört dabei zum täglichen 
und natürlichen Lernfeld. 

Wunder-voll

Als Jugendleiterin in der Sektion St. Gilgen  
und für das Landesjugendteam Salz-
burg habe ich bereits einige Sommer-
camps auf der Fewi geleitet. Ich finde 
es immer wieder faszinierend, wie die 
Kinder und Jugendlichen am ersten Tag 
noch Handy-Entzugserscheinungen haben 
(selbstverständlich könnten sie jederzeit 
ihre Eltern anrufen). Nach diesen ersten 
Erscheinungen kommen sie komplett im 
Moment „an“. Sie vermissen das Handy auf 
einmal gar nicht mehr. Sie beschäftigen 
sich miteinander und damit, was es auf der 
Fewi zu erleben gibt. Die Zeit kann hier 
zum „Flow“-Erlebnis werden, wie Mihaly 
Csikszentmihaly, ungarischer Psycholo-
ge und Autor von z. B. Flow. Das Geheim-
nis des Glücks, es erforschte und beschrieb. 

Nicht nur die Teilnehmer*innen wach-
sen hier an den Erfahrungen. Jugend
leiter*innen, Campleiter*innen und 
Begleiter*innen aus den Teams können 
hier aus dem Vollen schöpfen: Die Natur 
rund um die Ferienwiese gibt alles her, 
was man dafür braucht, um Natur ganz 
niederschwellig erlebbar zu machen. Kin-
der, Jugendliche und Familien zu begleiten 
ist eine wunderschöne Aufgabe, die viel 
Know-how, Teamgeist und Vorbereitung 
braucht. Trotzdem sind jedes Jahr wieder 
begeisterte Teams da, die Wunder-volle 

„Tage draußen“ ermöglichen. —

Zur Person

Vera Kadletz
ist Jugendleiterin in den Sektionen  
St. Gilgen und Innsbruck und Landes­
jugendteamleiterin Salzburg.  
Sie begleitet seit etwa zehn Jahren Alpen­
vereinsgruppen und Sommercamps. 

Eine Ode  
an die  
Ferienwiese
Es gibt diese magischen Orte,  
da draußen, wo wir einfach 
sein können. Umgeben von 
den Elementen, mit denen wir 
täglich in Berührung kommen: 
Wasser, Erde, Feuer, Luft. Am 
Lagerfeuer unter dem Sternen
himmel. Sternschnuppen.

Dort, wo wir …

…	 Risiken kennenlernen und 
an den kleinen Abenteuern 
wachsen; 

…	 die Natur und ihre Wunder 
erkunden; 

…	 in Kontakt miteinander  
sind und Gemeinschaft 
spüren – und dabei so viel 
über uns selbst und die 
anderen lernen; 

…	 die Natur unseres Seins  
spüren. 

Absorbiert vom Miteinander-
Sein, Spielen, Lachen,  
Bewegung. Selbstvergessen  
im Moment.

An diesem Ort sammeln wir  
wie Frederick die  
Sonnenstrahlen und Farben … 

…	 Erfahrungen,  
die uns wachsen lassen; 

…	 Momente,  
die uns in unserem täglichen 
Leben begleiten; 

…	 Gefühle,  
die hier ihren Raum haben; 

…	 Verbindungen,  
die tief in unseren Herzen 
verankert sind; 

…	 Worte, die uns wieder 
aufrichten, wenn das Leben 
und der Alltag wieder einmal 
eine Herausforderung 
bereithält.
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Österreichischer Alpenverein
Alpenverein-Akademie  
Olympiastraße 37  
6020 Innsbruck
T +43 / 512 / 59 547-45  
M akademie@alpenverein.at
W alpenverein-akademie.at

Die Alpenverein-Akademie bietet  
Seminare und Workshops, Aus- und  
Weiter bildungen bis hin zu zertifizierten  
Lehrgängen. Immer mit dabei:  
Der hohe Qualitätsanspruch und  
die nachhaltige Freude an der Natur.

> Gut gebildet 
in jeder Kurve  
spitze

av_aka_inserat_bergauf_210x280_05-22_1.0.indd   1av_aka_inserat_bergauf_210x280_05-22_1.0.indd   1 25.05.22   08:5125.05.22   08:51
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Gibt es  
gesundes  

Risiko?
–

Ja!
Denn Risiko ist nicht Gefahr. Risiko ist die Verbindung 
von Ungewissheit und Bedeutsamkeit. Gefahr ist die Be-
drohung von Leib und Leben. Am einen Meter hohen 
Balken zu balancieren ist nicht gefährlich, es ist riskant. 
Unbeaufsichtigtes Spielen, egal ob draußen in der Natur 
oder vor der Haustüre, ist nicht gefährlich, es ist riskant 
und dabei kann auch mal was schiefgehen. 

Kinder müssen ausprobieren dürfen, aus sich heraus 
Erfahrungen machen, den Grad der Herausforderung 
selbst wählen und auch kritische Situationen erfolg-
reich bewältigen. Denn im Risiko passiert Entwicklung 
und Entwicklung ist gesund. Auch für uns Erwachsene.

Wann bist Du das letzte Mal ein Risiko eingegangen? 

Feuer machen, auf Felsen klettern, Höh-
len erforschen, im Freien übernachten, 
herumtoben, ein Lager bauen oder mit 
dem Fahrrad Hindernisse überwinden. 
Wir ermöglichen Erfahrungen, bei de-
nen sich Kinder und Eltern da-
mit überraschen, was sie alles 
können. — Alle Sommercamps  
der Alpenverein-Akademie:

„Tage draußen für alle!“, der neue Kurz-
film der Alpenvereinsjugend, zeigt mit viel  
Gespür Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene. Sie alle vereint ihre Individualität  
und Offenheit, ihre Begeisterung fürs 
Draußensein und das Mit
einander, ohne jemanden zu-
rückzulassen. — Hier geht’s 
zum Film: Fo
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Mut zum Risiko  
Familiencamp

Tage draußen  
für alle!

Das neue 4U-Magazin beschäftigt sich 
mit dem Weitwandern: Die Sektion Weit
wanderer erklärt, was Weitwandern ist,  
wir lernen besondere Tiere kennen, die 
hunderte Kilometer weit wandern, und 
erfahren etwas über das The-
ma Flucht. Bald in eurem Post-
kastl! — Hier geht’s zum 4U 
online:

4U: Magazin für  
Kinder und Familien

kinderwelt
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Neu  
am Markt
Das Plus  
an Sicherheit 
Clevere und leicht handhabbare  
Technologie von RECCO© zur 
Vermissten- und Verschüttetensuche

Die meisten Bergunfälle passieren im Sommer – 
und für den Verunglückten kann es entschei-
dend sein, in unübersichtlichem Gelände schnell 

gefunden zu werden. Das RECCO-System macht Men-
schen in einer Notlage für professionelle Retter auffind-
bar. Wer mit den Reflektoren ausgestattete Bekleidung 
oder Ausrüstung trägt, kann geortet werden. Obacht: Ein 
RECCO-Reflektor ist KEIN Ersatz für ein LVS-Gerät, 
sondern eine sinnvolle Ergänzung.

Die Technologie besteht aus einem zweiteiligen Sys-
tem: Das aktive Suchgerät der Bergretter, der sogenannte 
Detektor, sendet ein Radarsignal aus. Sobald der Radar-
strahl auf den Reflektor trifft, wird das Signal zurückge-
sendet und leitet den Retter zur Position der gesuchten 
Person. Dieses Radarsystem ermöglicht eine exakte Or-
tung auch dann, wenn man selbst nicht mitteilen kann, 
wo genau man sich befindet. 

Das funktioniert übrigens auch aus der Luft: Hier 
kommt der „RECCO-SAR-Hubschrauber-Detektor“ zum 
Einsatz. Der unter einem Helikopter hängende Detek-
tor ermöglicht es, einen hundert Meter breiten Such-
korridor mit einer Geschwindigkeit von 100 km/h ab-
zusuchen – also einen Quadratkilometer innerhalb von 
sechs Minuten.

Der große Vorteil für den Bergsportler liegt ohne 
Zweifel an der geringen Größe des Reflektors, den man 
bei sich trägt. Er funktioniert ohne Stromversorgung und 
lässt sich so dezent in diversen Ausrüstungsgegenstän-
den oder direkt in der Bergsportbekleidung, integrieren. 
Auch ein nachträgliches Anbringen eines Sensors ist mög-
lich. Dabei sollte sichergestellt werden, dass der Reflek-
tor im Falle eines Unfalls nicht abgerissen werden kann.

Technician Recco | Black Diamond
Auch in diesem Vier-Jahreszeiten-Klettergurt versteckt sich ein  
Recco-Reflektor. Der Gurt ist aus einem leichten, schnell trocknenden  
Material gefertigt und bietet vier Materialschlaufen, eine fünfte  
Nachziehschlaufe und vier Ice-Clipper-Öffnungen.
www.blackdiamondequipment.com

100,– €

Back Zip |  
Keenon Sports 
Am Berg gibt es viele Gelegen-
heiten, ordentlich ins Schwitzen 
zu kommen – gleichzeitig auch 
viele Situationen, in denen man 
besser nicht in Taschen oder 
Rucksack kramt. Hier erweist 
sich dieser kleine Karabiner mit 
Rückholschnur, auf dem ein 
Schweißtuch hängt, als äußerst 
praktisch! Für Kletterer gibt es 
das Set auch mit Bürste.
www.keenonsports.eu

30,– €
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Unser Sommer 

auf zwei Rädern
Durch wilde Wälder, am Wasser entlang und  

über einsame Pässe: unterwegs auf allen Reifenbreiten.

Mountainbike • Gravelbike • Trekkingbike • Rennrad

BIKE SPECIAL 

 JETZT MIT   

 BIKE SPECIAL 

  bergwelten.com/alpbach  

BW_2205_Bergauf_105x2680mm.indd   1BW_2205_Bergauf_105x2680mm.indd   1 27.05.22   11:0627.05.22   11:06

Storm 20 Recco | 
Tatonka
Wer auf der Suche nach  
einem kleinen Wanderrucksack 
mit Recco-Reflektor ist,  
wird bei Tatonka fündig.  
Der Storm 20 trägt sich mit 
seinem luftigen Tragesystem 
und dem für seine Größe  
recht breiten Hüftflügel  
äußerst bequem und bietet 
alles, was man von einem  
Wanderrucksack erwartet.
www.tatonka.com

€ 110,–

Makalu FX Carbon | LEKI
Diese Trekkingstöcke liegen mit dem neu entwickelten Aergon-Air-
Griff ausgezeichnet in der Hand. Mit einem Packmaß von nur 40 cm 
und einem Gewicht von 254 g kann man sie sogar im Rucksack 
verstauen. Dank Speed Lock 2 plus lässt sich der komplett aus Carbon 
bestehende Stock in Sekundenschnelle ausfalten und einstellen. 
www.leki.com

190,– €

Aquila | Petzl
Auch leistungsorientierte Klette-
rer wollen neben einem geringen 
Gewicht auch Komfort! Der leichte 
Aquila bietet genau das und eignet 
sich besonders zum Sportklettern, 
traditionellen Klettern und Berg
steigen in allen Jahreszeiten.  
Befestigungsmöglichkeiten bietet  
der Gurt mit einer rückseitigen 
Schlaufe für Zubehör wie Chalkbag, 
Schuhe etc., zwei halbstarren und 
zwei flexiblen Materialschlaufen.  
Außerdem ist er kompatibel mit  
einem oder mehreren Caritool Evo 
zum Transportieren von Eisschrau-
ben.
www.petzl.com

110,– €
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Peter Matthiesen 
Der Schneeleopard 

Übersetzung: Maria Csollány, Stephan Schumacher 
Naturkunden Nr. 72

Wir schreiben das Jahr 1973: Zwei Männer brechen zu einer Expedition 
mit ungewissem Ausgang auf. George Schaller will in der abgeschiede-
nen Bergwelt Nepals das Brunftverhalten der Blauschafe, „Bharal“, be-

obachten. Der Biologe möchte den Nachweis erbringen, dass die Blauschafe ei-
gentlich von Ziegen abstammen – was ihm gelingen wird. Schaller schlägt dem 
Autor und Naturschützer Peter Matthiesen vor, ihn zu begleiten. Dieser hofft, ei-
nen der legendären, damals schon vom Aussterben bedrohten Schneeleoparden 
zu sehen. Er begibt sich auf eine spirituelle Reise zu sich selbst – möchte den Ver-
lust seiner Frau verwinden, die an Krebs gestorben ist. Seine Reise wird eine mit 
Rückschlägen werden.

Die Expedition führt die beiden Männer in das von der tibetischen Kultur ge-
prägte innere Dolpo. Da sich die Blauschafe im Winter paaren, findet die Reise un-
ter ungünstigsten Witterungsbedingungen statt. Eis, Schnee und Kälte setzen den 
beiden und ihren Trägern zu. Jahre später verwandelt Matthiesen seine Notizen, 
Erinnerungen und Eindrücke zu einem Buch. The Snow Leopard erschien 1978 und 
erhielt den National Book Award.

Fast 50 Jahre nach dessen Erscheinen veröffentlicht der Verlag Matthes & Seitz 
in der Reihe „Naturkunden“ nun eine Neuauflage von Der Schneeleopard. Es ist ein 
Buch, das den Leser/die Leserin sofort in den Bann zieht. Mit einer unglaublich 
frischen, wachen und farbenprächtigen Sprache schildert Matthiesen die weite 
Wanderung zu den höchsten ganzjährig bewohnten Bergtälern Nepals, ins Inne-
re der tibetischen Kultur und in sein eigenes Innerstes, beschreibt Fauna und Flo-
ra. Matthiesen berichtet von der Bedrohung intakter Naturlandschaften, von den 
menschlichen Eingriffen und deren Folgen. Der Leser begleitet die beiden For-
schenden in eine hochalpine Welt, die in einem Moment voller Magie, im anderen 
tödliche Bedrohung ist. Matthiesens Schilderungen sind geprägt von einem offe-
nen Blick für die Schönheit, die Vergänglichkeit tibetischer Kultur und besonderer 
Naturräume, voller Respekt für diese einsame, abgeschiedene Welt, voller Demut 
vor der Macht der Berge, vor dem Leben und seinen Abgründen. Der Schneeleo-
pard, auf dessen Spuren er sich begibt, steht sinnbildlich für das, was der Mensch 
im Begriff ist zu verlieren. Matthiesen spürt die Anwesenheit dieses sagenumwo-
benen Tieres, wird – im Gegensatz zu Schaller – aber keines sehen.

Der Schneeleopard ist von der ersten bis zu letzten Seite spannend, lässt einen 
den eigenen Zugang zur Bergwelt hinterfragen. Denn die Schilderungen bewegen 
sich weitab von einer „hypermaskulinen Spielart des Alpinismus“ und „individua-
listischen Selbstbespiegelung“ (so Herausgeber Bernhard Malkmus im Nachwort), 
wie sie im Alpinismus heute vielfach prägend sind.

Martin Burger 
Gehen auf alten Wegen  

in den Süden 
Auf den Spuren von Händlern, 

Abenteurern und Alpinisten durch 
die Steiermark, Kärnten und Italien

Nach „Gehen auf alten Wegen in Nie-
derösterreich“, erschienen 2020, legt der 
leidenschaftliche Wanderer und Bergge-
her Martin Burger mit „Gehen auf alten 
Wegen in den Süden“ ein weiteres Buch 
vor, das alte, vergessene Handelswege und 
Wanderrouten von Händlern, Kaufleuten, 
Säumern, Abenteurern und Alpinisten auf-
spürt. Dabei zeigt sich Burger als akribi-
scher Forscher, der hellhörig wird bei ei-
genwilligen Feld- und Flurnamen und der 
alte Karten studiert, um längst überwu-
cherte Wege ausfindig zu machen. Dem 
Leser gibt er mit seinem neuen Buch so-
zusagen die Essenz seines unermüdlichen 
Forschens in die Hand: Beschreibungen 
von historischen Wegen und Pfaden, de-
nen man heute noch mit Genuss folgen 
kann. Es geht durch Niederösterreich, von 
Niederösterreich ins Burgenland und in 
die Steiermark und ins italienische Friaul. 
Burger garniert die Routenschilderungen 
mit Anekdoten und macht Gusto, sich auf 
Spurensuche zu begeben.

Marta Sobczyszyn, Stefanie Ramb 
Mountain Girls

Gemeinsam unterwegs  
in der Bergwelt

„The Munich Mountain Girls“, das ist ein 
Zusammenschluss von Frauen, die sich in 
ihrer gemeinsamen Leidenschaft für die 
Bergwelt gefunden haben und sich ge-
genseitig unterstützen. Keine Frage, in 
der Alpinismusgeschichte fanden Frauen 
lange kaum Erwähnung. Dabei gab es von 
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Susanne Gurschler 
Kulturjournalistin und Sachbuchautorin
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Beginn an Pionierinnen, die wagemutig 
Gipfel erklommen. In den letzten Jahren 
sind einige Publikationen erschienen, die 
die Leistungen von Frauen im Alpinismus 
würdigen. Und doch ist der männliche 
Blick, die Dominanz der Männer im Al-
pinismus immer noch stark. 

Mit dem Buch Mountain Girls. Ge-
meinsam unterwegs in der Bergwelt wen-
den sich die Herausgeberinnen Marta 
Sobczyszyn, Stefanie Ramb und die Au-
torinnen dezidiert an Frauen und behan-
deln Themen, die speziell für Frauen re-
levant und interessant sind. Das geht von 
der richtigen Tourenplanung über Tipps 
fürs Low-Budget-Reisen und das allei-
ne Weitwandern bis hin zu Pflanzenbe-
stimmung, Tipps fürs Fotografieren und 
bergigen Abenteuern im Städtischen und 
bis zur Frage, was es bedeutet, die eigene 
Komfortzone zu verlassen. Alle Themen 
konsequent aus weiblicher (Erfahrungs-)
Perspektive erzählt, in lockerem Ton, sehr 
persönlich, sehr ehrlich, auf Du und Du 
mit den Leserinnen. Ein Buch, das ermu-
tigt, ermutigen will, ein Buch für Frauen 
und für alle Menschen, die keine Scheu 
haben, ihren Horizont zu erweitern.

Andreas Rauchegger,  
Josef Schett (Hrsg.) 
Villgrater Natur,  
Villgrater Kultur

Das Villgratental, das ist längst kein Ge-
heimnis mehr, gilt als Geheimtipp. Mit 
dem Slogan „Wir haben nichts“ sorgte es 
vor Jahren für Furore und für interna-
tionale Aufmerksamkeit. Tatsächlich ist 
das bei Sillian in Osttirol abzweigende 
schmale Tal ein sehr eigenwilliges: Tra-
dition wird großgeschrieben, Innovati-
on verdankt sich besonders sturer, be-
sonders kreativer Köpfe – und derer gibt 

es einige. Zu den Eigenwilligen gehört  
Josef Schett, Gründer des Unternehmens 
Villgrater Natur, das sich der traditionel-
len Wollverarbeitung widmet. Zusammen 
mit dem gebürtigen Südtiroler Andreas  
Rauchegger hat er nun ein Talbuch he-
rausgegeben. Villgrater Natur. Villgrater 
Kultur versammelt Aufsätze unterschied-
licher Autorinnen und Autoren mit dem 
Ziel, die „anthropogene Landschaft, Be-
siedlungsgeschichte, Almhistorie, demo-
graphische Entwicklung und Handwerks-
kunst“ einzufangen.

Hans-Joachim Löwer 
Gipfelkreuze

Träume, Triumphe, Tragödien

Wie Berge haben auch Gipfelkreuze ihre 
Schicksale. Manchmal sind es dieselben: 
nach einer Erstbesteigung, die Kriegsber-
ge der Dolomiten im Ersten Weltkrieg, 
Unfälle. Manchmal werden Gipfelkreu-
ze aus ganz anderen Gründen errichtet, 
zerstört, wieder aufgestellt: Gelübde, Ju-
biläen, Klimawandel, Bekenntnis zur Hei-
mat, auch persönlicher Ehrgeiz oder Pro-
paganda einer Idee. 

Der großformatige, fotoreiche Band 
enthält spannende Berichte über das Wer-
den und die Gegenwart von 100 Gipfel-
kreuzen zwischen der Suisse Romande 
und den Eisenerzer Alpen. Einschließlich 
der auf Grenzbergen (alle diese werden 
vom Autor den jeweiligen Nachbarstaa-
ten zugeordnet) steht die Hälfte in Ös-
terreich. Historisch beginnt die Serie mit 
dem wahrscheinlich ersten großen Kreuz 
auf einem Alpenberg, 1800 auf dem Groß-
glockner. Sie endet im letzten Jahrfünft, 
nach den Zerstörungen des Gipfelkreu-
zes am Schafreuter südlich von Lenggries 
im Karwendel. Auch das Material hat sich 
gewandelt: von Holz und Stein über Edel-

stahl und Aluminium bis zu Panzerglas. 
Auf die Besonderheiten einiger in Öster- 

reich gelegener Gipfelkreuze sei neugierig 
gemacht: Das zerstörerische Wirken des 
Klimawandels spiegelt sich in der Folge 
der sechs Kreuze am Großvenediger, das 
Kreuz bei der Bettelwurfhütte hat einen 
kriegerischen Ursprung (obwohl hier nie 
eine Front verlief), das 30 m hohe Kreuz 
auf der Buchensteinwand bei Fieberbrunn 
ist mit der Seilbahn zu erreichen und be-
gehbar (korrigiert werden darf dazu, dass 
es ein gleichartiges, größeres, auf dem Öl-
berg bei Veitsch in der Steiermark gibt). 
Das Kreuz auf dem Bärenfeichtenmölb-
ling im Toten Gebirge erinnert an eine 
nahe Bergwerkskatastrophe 1998 und das 
Kreuz auf der Schönfeldspitze im Steiner-
nen Meer ist der Pieta von Michelange-
lo nachempfunden. Die beiden zwischen 
Tannheim und Nesselwängle aufgestellten 
Kreuze sind das Ergebnis eines Dörfer-
zwistes, die beiden auf der Naviser Son-
nenspitze in den Tuxer Alpen das eines 
Wettlaufes zwischen zwei Vereinen. Neu-
gierig geworden? 

Nachlesen, Touren planen. Der Autor 
kam vom Journalismus zum Bergsteigen 
und formuliert markant, etwa dass Gipfel-
kreuze auf einem Berg dessen „Upgrade“ 
seien. Wer auf Gipfel steigt nicht nur we-
gen der Aussicht und des Selfies mit dem 
Gipfelkreuz, sondern auch etwas über des-
sen „Story“ erfahren will, für den wird die-
ser Band ein wichtiger Ratgeber, auch zu 
Gipfeln, die in der Beliebtheitsskala nicht 
oben sind. Doch das Buch hat einen Man-
gel: Die Hinweise zur Lage der beschrie-
benen Gipfel und dem Schwierigkeitsgrad 
des Aufstiegs sind nur vage, der Anstieg 
ist zwar zeitmäßig angegeben, doch ohne 
Koordinaten und Routenbeschreibung, 
sodass oft ein Gebietsführer und meist 
eine Karte als Ergänzung notwendig sind. 
(Gerhard Stadler)
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Lesen  
im  
Gebirge
Aus der Sammlung  
des Alpenverein-Museums,  
Teil 46  
Die Geschichte eines  
ungewöhnlichen Bergfotos

 Anton Holzer

Anton Durstmüller:  
Helene Durstmüller während einer  
Wanderung auf den Tschachaun,  
Lechtaler Alpen, 6. Juli 1952  
Foto: OeAV FOT 76.3_122_1
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war schon als junger Mann leidenschaft-
lich gern in den Bergen unterwegs ge-
wesen. Die überlieferten Bergaufnahmen 
stammen aus den Jahren 1945 bis 2015 –  
95 Jahre alt war er zu diesem Zeitpunkt. 
Seinen letzten Gipfel, den Sonnwendstein 
im Semmeringgebiet, bestieg er am 23. Sep-
tember 2015, zweieinhalb Jahre vor seinem 
Tod. „Letzter!“ schrieb er an diesem Tag 
in seinen Taschenkalender.

Wir wissen viel über den Fotografen, 
seine Biografie und seine Sammlung. Denn 
Anton Durstmüller war ein sorgfältiger 
Mann, er liebte es, seine beruflichen und 
privaten Dinge zu ordnen und genau zu 
verwalten. Bleiben wir hier beim fotografi-
schen Nachlass, der nach seinem Tod in das 
Archiv des Alpenvereins nach Innsbruck 
gelangte. Seine Diasammlung, die er 1937 
begann und 2015 abschloss, umfasst knapp 

aufgenommen wurde das Bild von ihrem 
Mann, Anton Durstmüller d. J. (1920–2018), 
und zwar im Jahr 1952. Helene Durstmül-
ler war damals 36 Jahre alt, ihr Mann war 
31. Das Paar lebte in Wien, sie war ausge-
bildete Lehrerin, er studierter Germanist 
und Dolmetscher. Später wurde er Abtei-
lungsvorstand an der Höheren Abteilung 
für Buchdruck an der Graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien. Bekannt 
wurde Anton Durstmüller durch sein mo-
numentales Werk 500 Jahre Druck in Ös-
terreich. Die Entwicklungsgeschichte der gra-
phischen Gewerbe von den Anfängen bis zur 
Gegenwart, das zwischen 1982 und 1989 in 
drei Bänden erschien.

Hier aber soll es nicht um die Beru-
fe der beiden Bergsteiger gehen, sondern 
um ihre Bergerfahrungen – und die damit 
verbundenen Bilder. Anton Durstmüller 

Ein nicht alltägliches Bergfoto: Die 
Frau steht inmitten einer beein-
druckenden Bergkulisse und – liest. 

Ihren noch halb geöffneten Rucksack hat 
sie vor sich im Gras abgestellt, eine Jacke 
liegt daneben. Offenbar hat sie gerade ihre 
Jause ausgepackt. Und dann? Ja, dann hat 
sie ihre Lektüre zur Hand genommen und 
sich darin versenkt. Ob es sich um eine 
Broschüre, eine Zeitschrift, ein Buch oder 
eine zusammengefaltete Karte handelt, 
ist schwer zu erkennen. Entspannt steht 
sie da in ihren kurzen Hosen. Das Wetter 
ist schön, der Blick ist klar und die Luft 
warm an diesem Tag im Sommer.

70 Bergjahre

Wer die Lesende ist? Das wissen wir. Sie 
heißt Helene Durstmüller (1915–2005), 

kultur
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15.000 Bilder im Format 24 × 36 mm. Die 
ersten Jahre fotografierte er in Schwarz-
Weiß, später in Farbe.

Beschriftung der Berge

Aber er hat nicht nur all seine Bilder sorg-
sam aufbewahrt, sondern diese auch, Jahr 
für Jahr, Monat für Monat, präzise be-
schriftet – und er hat die bestiegenen 
Gipfel in eine numerische Ordnung ge-
bracht, das heißt durchnummeriert. Der 
erste Gipfel trägt die Nummer 1 (1945), 
der letzte, eben der Sonnwendstein, die 
Nummer 2.851 (2015). Das ergibt, statis-
tisch auf die Jahrzehnte umgelegt, einen 
beeindruckenden Tourenschnitt pro Jahr. 

Anton Durstmüller war ein Archivar, 
der sein gesamtes Leben und vor allem 
seine Erlebnisse in den Bergen genaues-
tens verwaltete. Die numerische Ordnung 
führte er nicht nur für seine große Bilder-
sammlung, sondern wir finden sie auch in 
seinen zahlreichen Taschenkalendern aus 
den Jahren 1945 bis 2015, die vollständig 
erhalten sind und in denen er seine Berg-
touren vermerkte. In diesen Kalendern 
dokumentierte er seine Touren und Gip-
felsiege ebenfalls in aufsteigender Num-
merierung. Auf diese Weise lassen sich die 
tausenden Bergtouren fast lückenlos re-
konstruieren. 

Doch damit nicht genug: Nach dem Tod 
seiner Frau, die ihn auf vielen der Berg
unternehmungen begleitete, begann er 

sich – abermals in archivarischer Absicht 
– seinen historischen Aufzeichnungen zu-
zuwenden. Unter dem Titel Meine Berge 
schrieb er zwischen November 2005 und 
2007 (mit einigen späteren Ergänzungen) 
einen ausführlichen Rückblick auf sein 
Leben als Bergsteiger. 176 Blätter umfasst 
dieses Typoskript, in dem er sich, wie er 
angibt, nur auf jene Gipfeltouren bezieht, 
die für ihn „von einiger Bedeutung waren“.

Und seine Frau?

Und seine Frau, wo bleibt deren Geschich-
te in dieser lückenlosen numerischen und 
historischen Rekonstruktion? Während 
ihr Mann über seine publizistische Ar-
beit zahlreiche Spuren in der Öffentlich-
keit hinterlassen hat, trifft das auf seine 
Frau nicht zu. In seinen Aufzeichnungen 
und Fotos kommt sie als treue Bergbe-
gleiterin vor und immer wieder als sein 
Fotomotiv. War sie eine moderne, eman-
zipierte Frau? Immerhin wagte sie es, in 
den prüden 1950er-Jahren in kurzen Ho-
sen auf die Berge zu steigen. Keine Selbst-
verständlichkeit in diesen Jahren. 

Und sie war es wohl auch, die hier das 
Wanderziel vorgab. Denn sie kannte diese 
Berggegend sehr gut. Während des Zwei-
ten Weltkriegs war sie im nahegelegenen 
Elmen im Lechtal als Lehrerin tätig gewe-
sen. Und in diesem Tiroler Bergdorf hat-
te sie im Mai 1945 auch den Kriegsheim-
kehrer Anton Durstmüller kennengelernt. 
Das Paar kehrte also einige Jahre später an 

den Ort ihrer frühen Liebe zurück, in die 
Lechtaler Alpen, ein (vorwiegend) in Ti-
rol liegendes langgestrecktes Bergmassiv, 
das sich zwischen Lech am Arlberg und 
Reutte hinzieht. Den präzisen Aufzeich-
nungen Anton Durstmüllers verdanken 
wir auch die Hinweise zum Ort und ge-
nauen Zeitpunkt der Aufnahme. Die Berg-
tour führte die beiden im Juli 1952 auf den 
2.334 Meter hohen Tschachaun, einen bis 
zum Gipfel mit Gras bedeckten Berg, der 
zwar keine markante Erhebung ist, dafür 
aber ein guter Aussichtspunkt. Die Auf-
nahme entstand am 6. Juli, einem Sonn-
tag. Vermutlich haben die beiden Wande-
rer auf der Anhalter Hütte Rast gemacht, 
die 200 Meter unterhalb des Gipfels liegt. 

Noch ein letzter Blick aufs Foto. Zu gern 
hätte ich gewusst, was Frau Durstmüller 
liest. Aber das ist ein Geheimnis, das wir 
heute, genau 70 Jahre nach der Aufnah-
me, wohl nicht mehr werden lüften kön-
nen. Möglicherweise ist es eine Landkarte, 
denn es war in diesem Falle die Frau, die 
ortskundig war und als solche vermutlich 
die Führung der Bergtour übernahm. —

Dr. Anton Holzer ist Fotohistoriker, Aus­
stellungskurator und Herausgeber der 
Zeitschrift „Fotogeschichte“, er lebt in Wien. 
Bücher unter anderem: „Fotografie in Öster­
reich. Geschichte, Entwicklungen, Protago­
nisten 1895–1955“ (2013), „Rasende Reporter. 
Eine Kulturgeschichte des Fotojournalismus“ 
(2014), „Die erkämpfte Republik. 1918/19 
in Fotografien“ (2018) sowie (Hg. gem. mit 
Frauke Kreutler) „Augenblick! Straßenfoto­
grafie in Wien“ (2021). www.anton-holzer.at
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Mein Interesse, der Bezeichnung „Kufstein“ nach-
zuspüren, wurde vom Alpenverein der Stadt Kuf-
stein geweckt, der aus dem Bergauf entnommen 

hatte, dass auf einem Berg namens „Kufstein“ jährlich eine 
Bergmesse gefeiert werde. Schon ein Jahr später überzeug-
ten sich 30 Alpenvereinsmitglieder der Sektion Kufstein 
von der Existenz des Berges Kufstein und wurden auf des-
sen Gipfel von mir und weiteren Vertretern des Alpenver-
eins Haus im Ennstal begrüßt.

Chuofa (ahd.), kuofe (mhd.), kufe (nhd.) – die Kufe steht 
für Fass. Der zweite Teil des Stadtnamens erklärt sich von 
selbst. Die erste Erwähnung des Namens finden wir 788 als 

„die Kirche zu Caofstein“, die damals noch zu Bayern gehör-
te. Weitere Bezeichnungen nach 924 reichten von Kuofstein, 
Chuifstein, Chofstein oder Kifstein bis Kopfstain. Von letzterer 
könnte sich Kufstein auch herleiten. Das würde die Bezeich-
nung des Berges Kufstein jedenfalls erklären. Hans Treichl 
hält 2012 in Kufstein: Bayerns Glanz – Perle Tirols fest, dass 

„für eine Bergkuppe sehr häufig das Wort ‚Kopf‘ verwendet 
wird. […] Für Kopfstain spricht, dass die erste urkundliche 
Erwähnung am ungezwungensten darauf zurückzuführen 
ist.“ Auch der Berg Kufstein entspricht in seiner Form ei-
ner Kuppe, einem etwas abgeflachten Kopf. 

Der steirische Historiker Günter Cerwinka meint in ei-
ner Nachricht an mich dazu: „Die Ableitung des Stadtna-
mens von Kopf ist einleuchtend und würde auch für den 
Berg Kufstein passen. Die Nennung des Bergnamens bei 
Göth spricht wieder für eine Ableitung von Kufe. Mir fällt 
dazu noch das Wort ‚Gupf‘ ein. Nur mit Horstein (wie auf der 
Josephinischen Karte von 1780) kann ich gar nichts anfan-
gen.“ Horstein könnte eine mundartliche Bezeichnung sein, 
die vielleicht auch nur von den kaiserlichen Landvermes-
sern falsch verstanden worden ist. 

Der Grazer Sprachwissenschaftler Fritz Lochner von 
Hüttenbach hält unter Verweis auf Karl Finsterwalder fest: 

„[Dieser] deutet den Tiroler Ortsnamen Kufstein und auch 
den steirischen Bergnamen aus dem Deutschen und stellt 
ihn zum Wort Kufe – ‚Bottich‘ (mhd. kuofe). Es ist in bei-
den Fällen der Name eines Felsberges, der tatsächlich ei-
nem umgestürzten Bottich, einer Kufe, ähnlich sieht.“ Also 
doch eine enge Verbindung zwischen Kufstein und Kuf-
stein, Stadt und Berg!

Jedenfalls nennt Georg Göth den Berg in seinem 1843 he-
rausgegebenen Lexikon bereits Kuefstein. Darauf könnte auch 
die Francisco-Josephinische Landesaufnahme 1870 zurück-
gegriffen haben. Der Kufstein wurde darin erstmals in ei-
nem Kartenwerk richtig eingezeichnet. Ebenso verwenden 
die Führerwerke von Georg Geyer 1886 und Alfred Radio-
Radiis 1922 diese Bezeichnung. Doch erst 1974 beschreibt 
Willi End in seinem Alpenvereinsführer Dachsteingebirge eine 
eigene Wanderroute auf den Berg. —

Eine 
Spuren

suche
Kufstein, die Stadt,  

und Kufstein, der Berg:  
Was hat es mit dem Namen der beiden 

geografisch entfernten Orte auf sich?

 Walter Bastl,  
Alpenverein Haus im Ennstal

Das Wappen der Stadt Kufstein:  
Ein silbernes Salzfass mit goldenen  
Beschlägen, das auf drei Bergen steht. 
Die Kufe im Wappen der Tiroler Stadt  
ist allerdings kein Argument für eine 
Salzkufe im Namen, denn solche  
Wappen sind weit jünger als die Orts­
namen.

Der Kufstein liegt am südlichen Rand der Dachsteinhochfläche.  
1969 fiel das 1930 errichtete Kreuz einem Sturm zum Opfer.  
1970 errichtete die Alpenvereinsjugend Haus i. E. unter Führung von 
Walter Bastl als Jugendwart ein über sieben Meter hohes Lärchen­
kreuz. Als Dank für ein gesundes zurückliegendes Bergjahr wird 
alljährlich Anfang September ein Berggottesdienst gefeiert. 
Foto: Walter Bastl 

Eine vollständige Quellen-  
und Literaturliste zum Artikel  
ist hier zu finden

kultur
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Als Julius Meurer in den Alpenvereins-Mit
teilungen 1877 die Frage nach dem Praktischs-
ten an „Bekleidung und Ausrüstung des Fussrei-

senden im Gebirge“ stellte, erläuterte er den Rucksack 
noch durch den in Klammern beigefügten Begriff 

„Schnerfsack“. Das Grimm’sche Wörterbuch kennt 
den Schnerfsack als österreichischen „touristenaus-
druck“, nennt den Rucksack aber den „rugksack des 
älplers“ (die Germanisten huldigten damals der Klein-
schreibung). Die „Älpler“ jedoch bevorzugten meist 
das offene Tragegerüst der hölzernen Kraxe, auf der 
sich Unförmiges und Großformatiges auftürmen und 
festbinden ließen. Als Johann Stüdl das Bergführer-
wesen organisierte, stattete er die Führer mit Ruck-

säcken aus. Er lasse, schrieb er im April 1870 nach 
Kals, „noch 4 Rucksäcke machen“, damit „bis zum 
Sommer alle 10 Führer“ solche haben. „Die Heiligen-
bluter werden ebenfalls (alle Mitglieder des Führer-
vereines) Rucksäcke besitzen.“

Meurer war einer der Ersten, der genauere Anga-
ben zum Gepäck des Bergsteigers machte. Sein Ruck-
sack wog nur 56 ½ Dekagramm. Samt empfohlenem 
Inhalt wie Steigeisen, Schneebrille, Zinksalbe, Later-
ne, Kerzen, Aneroid, Bekleidung, Schneegamaschen, 
Gummiweinbeutel, Essbesteck, Näh- und Verbands-
zeug sowie einem 15 Meter langen Manilaseil kam er 
allerdings auf ein Gesamtgewicht von 8 Kilogramm –  
ohne Proviant. —

Rucksack
Im Schaukasten, Teil 33  
Der Schnerfer des Touristen

 Martin Achrainer Historisches Archiv des Alpenvereins
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Was der Alpenverein mit erneuerbaren Energien und 
Windkraft zu tun hat, erklärt der Themenschwerpunkt  
der Septemberausgabe. Darin stellt u. a. Irene Welebil 
das Positionspapier des Österreichischen Alpenvereins 
zum Thema Windkraft vor. SicherAmBerg-Profi  
GERHARD MÖSSMER beschäftigt sich mit dem Wind 
als ständigem Begleiter am Berg. Bikeexperte Rene 
Sendlhofer-Schag zeigt wiederum auf Basis eines 
weiteren Positionspapieres aus der Bergsportabteilung  
auf, wie es um das Zweirad – mit und ohne „E“ – im 
Verein steht. Ingo Ortner stellt das neue Bergsteiger-
dorf Paularo vor, die ALPENVEREINSJUGEND erzählt  
vom bundesweiten Jugendteamtreffen Edelweiß  
Island und wir präsentieren die Region um Waidhofen  
a. d. Ybbs – dem Ort, an dem die Jahreshaupt
versammlung des Alpenvereins heuer stattfindet.

Bergauf #4.2022 erscheint Anfang September.

Rätselhaft Ganz schön verknotet: Wie heißt dieser – zugegeben 
etwas exotische – Knoten? Tipp: Ein flatternder Blütenbestäuber ist 
sein Namenspatron. Wie du ihn richtig wirfst — hier geht’s zu unserer 
Videoserie „12 Knoten für die Berge“:
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Guido Unterwurzacher und Simon Berger bei der 
zweiten Rotpunktbegehung der Route Firewall 
(8b, 12 SL) am Feuerhörndl.
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